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der Pfingitfeiertage wegen er- 
ſcheint die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
Dienstag Abend. 


pPfingſten. 


Unſere großen Feſttage erhalten erſt dadurch 
ihre beſondere Bedeutung, daß wir ſie nicht für 
uns allein feiern, ſondern gemeinſam mit allen 
Volksgenoſſen. Die Feſtfreude zerſprengt die har- 
ten Schalen des Eigennutzes von unſerem Herz 
und läßt uns etwas davon empfinden, daß wir 
alleſammt eines Geſchlechtes ſind, blutsverwandt, 
Glieder einer Familie. dieſes Gefühl der Ge- 
meinſchaft iſt der Höhepunkt jedes religlöſen 
Cultus und zugleich der unvergängliche Schmelz, 
der Himmelsglanz, welcher die großen Feiertage 
verklärt. Das iſt kein wirkliches Weihnachtsfeſt, 
das wir uns einen Weihnachtsbaum anzünden 
und unſere Kinder beſchenken, ohne der Armen 
und Elenden zu gedenken. Es iſt kein Pfingſtfeſt, 
daß wir in der lieblichen Frühlingszeit in Wald 
und Feld hinausziehen, um uns an Gottes ſchöner 
Natur zu erfreuen. Ein Pfingſten feiern wir nur, 
wenn wir uns der Geiſtes-Weihe unſeres Volkes 
tiefinnerlich bewußt werden, wenn wir mit allen 
unſeren Bolksgenoffen dem Wehen des leben- 
ſpendenden Geiſtes auf's neue unſer ganzes Her; 
öffnen. N 

Wenn wir heute in dieſem ernfteren Sinne das 
Pfingfeſt begehen, mit ganzer Seele Theil nehmen 
an einem Pfingften des Volkes, fo hält es ſchwer, 
zur rechten Jreudigkeit zu gelangen. die Zeit iſt 
überaus ernſt. Eine Bermwidelung, die lange 
vorauszuſehen war, iſt uns vielleicht in be⸗ 
üngſtigende Nähe gerückt; mancher hat das Ge⸗ 
fühl, als hinge von dem ungewiſſen Ausfall 
eines Würfelſpiels die fernere friedliche Ent- 
wickelung des Landes ab; voll Sorge für ſich 
und das Vaterland meinen viele wahrzunehmen. 
wie kleine graue Wölkchen ſich zu ſchwerem 
Sturmgewöln zuſammenballen, fie betrachten 
ſorgenvoll den Deich, ob er noch ſtark genug iſt, die 
ioſende Sturmfluth des Meeres abzuwehren. 

Oben predigt man die Gewalt, die legitimirte, 
die geordnete, und unten predigt man die Ge- 
walt, die ungeordnete, die revolutionirende; oben 
5 das Streben nach einem Polizeiregime, unten 

Klaſſenkampf. Was hilft es, 


wogenden Zluthen durchbrechen der 
ſpotten der abgezirkelten Kanäle, 
ſeinem Bett, das er vor Jahrtauſenden ſich ſelbſt 
gegraben hat. So führt der Weltengeiſt das 
Menſchengeſchlecht den langſamen Weg des Fort- 
ſchrittes, und wer die Bahn der Entwickelung zu 
kreuzen ſich erkühnt, fündigt nicht gegen die 
Menſchen, ſondern gegen den Geiſt, der ſie leitet. 

Gottlob, das was den Kern unſerer Lebens- 
anſchauung bildet, die Forderung der politiſchen 
Freiheit, der ſocialen Gerechtigkeit, der Unantaft- 
varkeit der Perſönlichkeit, bleibt beſtehen als ein 
lauteres unentweihtes Ideal, das über aller 
Selbſtſucht thront. Was wahr ift, kann nicht 
untergehen. Das beſte unſerer Gedanken bleibt 
unberührt von allem Wandel der Zeiten. Wes- 
halb alſo die Sorge und Jurcht vor kommenden 
unentwirrbaren Zuſtänden? 

Mitten in eine erregte Zeit, in die erbitterten 
Wahlkämpfe fällt ein hoher Feſttag, ſchön und 
ruhig wie ein Regenbogen im ſtürmiſchen Früh- 
lingswetter. Wie der ſtille hehre Bogen am 
Himmel uns an die alte ſchöne Sage vom Bunde 
Gottes mit den Sterblichen gemahnt und mitten 
im rauhen Ungewitter auf eine Weile unſer Ge- 
- müth zur Andacht ſtimmt, jo mag das heutige 
Pfingſtfeſt für unſer Volk ein freundlicher Mahn- 
ruf ſein, daß wir in den Kämpfen und ſchweren 
r reer 


damm und 
er bleibt in 


Sorgen der Zeit nicht das höhere Ziel aus dem 
Auge laſſen, damit nicht ein Theil des Volkes 


wider den andern in Heerhaufen zu Felde zieht, 
als ob das ganze öffentliche Leben nur ein roher 
Kampf um die wirthſchaftliche Macht wäre. Der⸗ 
trauen wir nicht auf unſer Schwert, ſondern auf 
den Geiſt, der unſeres Volkes Geſchicke lenkt, dann 
wird die Liebe zu allen unſeren Dolksgenoſſen 
wieder lebendig in uns, die Liebe aber bändigt 
den Kaß und heilt die Wunden unſerer Dolks⸗ 


ſeele. 


Der Bund der Landwirthe und die 


Doppelwährung. 
Unter dieſem Titel hatte der bisherige Reichs- 
tagsabgeordnete Dr. Barth vor kurzem einen 


offenen Brief an die Wähler von Kirſchberg⸗ 


Schönau gerichtet, in welchem er in knapper und 


leicht verſtändlicher Weiſe die Agitation kenn⸗ 


zeichnete, die die Führer des Bundes der Land- 
wirthe mit ihrer Forderung der Doppelwährung 


treiben. Dieſer Artikel iſt auch als Flugblatt 


weit verbreitet worden (das Centralbureau der 
Freiſinnigen Vereinigung, Berlin W., Pots- 


damerſtraße 136/137, hält dies Flugblatt noch 
weiter gratis zur Verfügung) und er ſcheint 
dem Bunde der Landwirthe einige Unbequem⸗ 
lichkeiten bereitet zu 6s 7 


li denn man ver- 
öffentlicht jetzt gegen dieſes Flugblatt ſeitens des 
Bundes der Landwirthe eine einen Bogen ftarke 
Broſchüre, in welcher verſucht wird, die Bemeis- 
führung jenes Flugblattes zu entkräften. 

Der Verſuch iſt ziemlich ungeſchicht. Man ſucht 
die Sache ſo darzuſtellen, als ob die Agitation 
für die Doppelwährung nichts anderes bedeute 
als eine Zurückhführung des Werthverhältniſſes 


zwiſchen Geld und Waare auf den Stand vor 


Nun behaupten allerdings die Doppelmährungs- 
männer: Wenn nur das geſetzliche Werthverhältniß 
von 1:15½½ wieder proclamirt würde, jo würde 
auch das natürliche Werthverhältniß von 1:15 ½ 
ſich wieder einſtellen. Aber gerade dieſe Be- 
hauptung ſchwebt vollſtändig in der Luft. Selbſt 
wenn alle Länder der Welt ſich zum Bimetallismus 
bekehrten, ſo wäre es fraglich, ob ſich ein ſolches 
künſtliches Verhältniß herſtellen ließe. Aber eine 


ſolche Uebereinſtimmung aller Länder herbei- 


zuführen, iſt obendrein die reine Unmöglichkeit. 
Jeder weiß, daß insbeſondere England auch nicht 
im Entfernteſten daran denkt, auf eine ſolche 
internationale Doppelwährungsvereinigung ein- 
zugehen. 

Endlich verſuchen die Doppelwährungsagitatoren 
immer aufs neue die Einführung der Gold- 
währung vor 20 Jahren als eine Benachtheiligung 
der Schuldner darzuſtellen, indem ſie verſichern, 
daß zwar damals das natürliche Werthver- 
hältniß zwiſchen Gold und Silber wie 1:15 ½ 
war, daß ſich aber inzwiſchen der Werth des 
Goldes um 40 Procent gehoben habe, ſo daß die 
Schuldner durch dieſe Werthſteigerung benach- 
theiligt ſeien. Auch für dieſe Behauptung fehlt 
es an jedem zutreffenden Beweiſe. Man braucht 


92) Der Herr im Haufe, Aahdruk 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
Vierzehntes Kapitel. 
Als Frau v. Rohnsdorff zaghaft die Thür 
öffnete, ſaßen Tucknow Vater und Sohn beim 
KAbendbrod. Werner bemerkte die Eintretende 
zuerſt und während er aufſprang, ſchoß ihm eine 
jähe Rothe in's Geſicht. : 
„Gnädige Frau, Sie!?“ rief er und eilte zu ihr 
hin, ihr eiren Stuhl zu bringen, da er ſah, wie 
ihre zarte Geſtalt wankte und wie ihre zitternden 
Hände nem einem Halt taſteten. 

„Berzeihen Sie, ih...” ſtammelte fie, und 
ſanb au) den Sitz nieder, während fie ihre ängit- 
lichen Augen auf den alten Müller richtete, der 
mit ſteinernem Geſicht von dem altmodiſchen 
Gopha aufitand, auf welchem er geſeſſen. 

„Eine hohe Ehre für mich“ ſagte er ſarkaſtiſch, 
„die Freifrau v. Rohnsdorff unter meinem Bache 
zu ſehen. Darf ich fragen, was . .“ 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen, dieſe 
ſanften, tiefen Augen, um deren Befi er feinen 
Freund Rochus immer beneidet hatte, als die 
Häufer Rohnsdorff und Lucknow noch nicht um 
einen elenden Haſen geſtritten hatten. 

„Oh bitte, nicht fo, Joſias!“ flehte fie. „Machen 
Sir mir es nicht noch ſchwerer, was ich gezwun- 
gen a hinter dem Rücken meines Mannes zu 
t 55 5 

Er wandte ſich von ihr ab. Ihr Ton und ihr 
Blick rührten ihn, aber feine ſteifnackige Bauern- 
natur ſträubte ſich, dieſen Eindruck anzuerkennen. 

„Na ja“, murmelte er, „der Herr Freiherr 
würde dieſe Extravaganz auch wohl nicht geſtattet 
haben! Doch ſei es! Womit kann ich Ihnen 
dienen, Frau v. Rohns dorff?“ 

Ihre Augen fuhrend wie ſuchend im Zimmer 
umher. Sie wußte nicht, wie ſie es anfangen 
ſollte, ſein Herz zu erweichen. 

„Nein! Nein! Bleiben Sie, ich bitte, gehen 
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Sie nicht“, bat ſie dann, als ſie ſah, daß Werner 
ſich discret anſchickte, ſie mit ſeinem Vater allein 
zu laſſen. Vielleicht, daß Sie ... Sie ſtehen 
dieſem unglückſeligen Streite ja fern, Sie werden 
mir helfen ...“ — mit einem Entſchluß ſtand 
ſie auf und ſuchte Joſias' Blick zu erhaſchen. — 
„Go ſind Sie wirklich unverſöhnlich, Joſias? 
So ſollte nichts jenes alte, ſchöne Verhältniß 
zwiſchen uns wiederherzuſtellen vermögen?“ 

„Nichts! — Uebrigens, wenn Sie ſagen „zwiſchen 
uns“ ſo iſt das nicht ganz richtig! Mit Ihnen 
perſönlich, Frau v. Nohnsdorff, habe ich nie- 
mals gehadert. das ging nur uns Männer an. 
Aber, wie es fo iſt, das Weib iſt ja immer ge- 
nöthigt, durch die Brille des Mannes zu ſehen. 
Und ſo zürne ich Ihnen nicht“, — er richtete zum 
erſten Male ſeinen Blick voll und offen auf ſie — 
„im Gegentheil! Sie wiſſen, daß ich Sie ſtets 
verehrt und vielleicht im Stillen auch ein wenig 
bedauert habe. Und von dieſer Geſinnung iſt 
nichts abhanden gekommen. dem Zreiherrn 
gegenüber jedoch —“ 

Sie hob die Kand, um ihn am Fortfahren zu 
hindern. Seine Worte hatten ihr Muth gemacht. 

„Oh dann, Joſias“, 
das wirklich ſo iſt, dann helfen Sie ihm um 
meinetwillen, unſerer Kinder wegen, die dabei 
zu Grunde gehen müßten!“ \ 

Und in fliegenden Worten erzählte fie ihm alles, 
den fortge 
gehäuften Geldverbindlichkeiten; 
macht bei Wucherern, 


Schulden, ge- 
Geldmännern, die ohne 


Erbarmen auf Ihrem Rechte beſtanden; das 
zerrüttete Leben in der Familie und die auf ſeine 
ſtarren Anſichten aufgebauten und durch die 
Furcht vor einem erbärmlichen Ende in rück- 


ſichtsloſe Härte ausgearteten Pläne des Gatten. 
„Mit Hellmut begann's!“ ſchloß fie, „Seitdem 


er ihn von ſich geſtoßen, wühlt er ſich mehr und 


mehr in ſeine faſt krankhafte Idee von einem 
Widerſtande bis zum letzten Blutstropfen hinein, 


„Thron und Altar“ 


gezogen worden iſt, 
wickelt, 


ſauberen 
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flehte ſie wieder, wenn 


etzten Niedergang des Gutes; die ſtets 


Morgen-Ausgabe, 
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nur den Werth des Goldes mit dem Arbeitslohn 


zu vergleichen, um ſich davon zu überzeugen, daß 
das Verhältniß zwiſchen Geld und Lohn keine 
Merthfteigerung des Goldes erkennen läßt. In 
Wirklichkeit iſt denn auch nicht das Gold ge- 
ſtiegen im Werthe, ſondern das Silber gefallen. 

Würde man nun jetzt dies tief im Werthe ge⸗ 
fallene Silber unter Zugrundelegung eines hünft- 
lichen Werthverhältniſſes zum Golde zur Unter- 
lage für unſere Währung machen, ſo hieße das 
nichts anderes als eine Verſchlechterung unſerer 
Währung, als eine Ermäßigung der Kaufkraft 
des Geldes und als eine wenigſtens vorüber- 
gehende künſtliche Verringerung des Lohnes in 
jeder Form, für den Arbeiter wie für den Be- 
amten. 

Da in der gegenwärtigen Wahlbewegung von dem 
Bund der Landwirthe das ſchwierige Capitel der 
Doppelwährung zur Agitation auf dem platten 
Lande emſig benutzt wird, fo iſt für die Libe- 
ralen ein dringender Anlaß vorhanden, jenen 
Irrlehren auf das entſchiedenſte entgegenzutreten. 

Wie wir hören, wird auch Dr. Ludwig Bam- 
berger, der Führer der Goldwährungspartei in 
Deutſchland, in den nächſten Tagen eine Broſchüre 
veröffentlichen, in der dieſe Währungsfragen in 
eingehendſter Weiſe behandelt werden. Wir 
machen ſchon jetzt auf dieſe Broſchüre aufmerkſam. 


Thron, Altar und Antiſemitismus. 


Dem früheren Hofprediger Stöcker fällt der 
Ruhm zu, der Judenhete in unſerem öffentlichen 
Leben von neuem einen Platz erobert zu haben. 
Dieſe Judenhetze wurde bekanntlich inſcenirt, um 
zu ſchützen gegen die ent- 
chiedenen Liberalen, da ſie angeblich nichts ſein 
ollten als „Judenknechte“. Nun, in der ſeither 
vergangenen Zeit hat ſich jene nette Bewegung, 
die zum Schutz von „Thron und Altar“ groß- 
ſchon ganz niedlich ent- 
und es läßt ſich bereits mit über- 
wältigender Deutlichkeit erkennen, wie völlig die 
pläne der reactionären Kreuz- 
zeitungsleute, an ihrer Spitze Herr Stöcker, 
mißglückt find. 
da erſcheint in Sachſen, dem gelobten Lande 
5 Antifemitismus, der conſervativen Reactionäre 
der Polizeibevormundung, ein antiſemitiſches, 
des Blatt, das ut bekannte Agitator 


— 
* 


liche Stelle in einem Artikel „Antiſemitismus, 
Socialdemokratie und die Juden“ zu leſen. 
Wörtlich heißt es dort: 

„Man verquickte den Antiſemitismus mit den Be- 
ſtrebungen zur Aufrechterhaltung oder zum Schutze von 
Thron und Altar. Das machte viele Geiſter ſtutzig und 
Be keineswegs die ſchlechteſten ... Ebenſo wie 

er Kampf gegen die Socialdemokraten, iſt die Sorge 

um Thron und Altar ein völlig überflüſſiger Ballaft, 
mit dem ſich das antiſemitiſche Schifflein ganz nutzlos 
und 1 5 zu ſeinem Schaden beſchwerte. Die Throne 
mögen ſich ſelber ſchützen; der Antiſemitismus iſt nicht 
dazu da, um wachkelnde Throne und Thronchen zu 
ſtützen. . .. Die Throne und ihre Beſitzer haben noch 
niemals ein Volk vom Untergange gereitet, wohl aber 
umgekehrt. Alſo mögen vorläufig die Völker, d. h. 
die Antiſemiten unter ihnen, mehr auf ihr eigenes 
Wohl bedacht ſein und das ihnen drohende Verderben 
abzuwenden ſuchen, als daß ſie ſich mit Sorgen um 
den Thron beſchweren, zumal fie hierfür wenig Gegen- 
liebe finden. Die Throne lohnten ihnen ihre aufge- 
drungenen Dienfte meiſt nur mit Undank, Spott und 
Verfolgung.“ 

Was würden wohl die „Kreuzzeitung“, die 
Reactionäre und Kerr Stöcker jagen, wenn ſolche 
Worte ſich in einem demohratiſchen Blatte fänden? 
Dann wären fie natürlich der Erguß eines ver- 
judeten Freiſinnigen; freilich den antiſemitiſchen 
Agitator Dr. Weſendonck wird man nicht ſo leicht 
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g herausgiebt. 
d n Blatte der „Anti-. 55 iſt in 
letzten Nummer vom 18. Mai folgende erbau- 


verjudet nennen dürfen. Und ſprechen die Anti- 
ſemiten ſo über den Thron, ſo laſſen ſie ſich auch 
in ganz gleichem Geiſt über die chriſtliche Reli- 
gion aus. 

Die Leipziger „Antiſemitiſche Correſpondenz“, 
welche die antiſemitiſchen Blätter des ganzen 
Landes mit Artikeln und Nachrichten verſieht, 
ſchrieb in ihrer vorletzten Nummer einen Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Nochmals in Sachen der 
Nationalbibel“: 

„Unſere nächſtliegende Aufgabe bildet „die Reini- 
gung der Bibel“ — und hierauf war in dem Aufſatz 
„Die Bibel als Volks- und Moralbuch““ das Haupt 
gewicht gelegt — von allem ſpeciell Jüdiſch-Nationalen, 
ſowie dem Unnatürlich-Wunderhaften, alſo demjenigen 
Theil ihres Inhalts, der dem Charakter eines auf 
ariſcher, d. h. edel-menſchlicher Grundlage beruhenden 
Glaubens- und Sittenbuches widerſpricht.“ 

Und an anderer Stelle heißt es: 

„Es handelt ſich „um eine neue Begründung der 
chriſtlichen Lehre, um die Abſtreifung der Hüllen und 
Mißverſtändniſſe einer überwundenen kindlichen Welt 
anſchauung “...“ 

Der Verfaſſer fügt dann hinzu: Wenn jemand 
die „zehn Geſetze heute noch als den Ausdruck 
der ſittlichen Weltanſchauung gelten läßt, fo be- 
zeugt er hiermit eine ſehr niedrige Auffaſſung 
der ſittlichen Pflichten unſerer Zeit und ihrer Be- 
gründung“. 

Für die Wahlbewegung wird es gut fein, dieſe 
Stellen im Gedächtniß zu behalten, wenn ſich die 
Antiſemiten als die wahren Stützen von Thron 
und Altar gegen den Liberalismus aufſpielen. — 
Wenn die Antifemiten Sand in Hand mit den 
reactionären Conſervativen gegen die Freiſinnigen 
zu Felde ziehen, dann wird man ihnen jene 
Stellen unter die Augen zu halten haben, die ſich 
in ihren leitenden Blättern finden, und wenr 
man fie ferner noch an Herrn Paaſch und Herrn 
Ahlwardt erinnert, dieſe verleumderiſchen Belei- 
diger der höchſten Staatsbeamten, ſo wird das 
wohl einigermaßen genügen, um das Volk über 
die Pflanzen aufzuklären, die aus jenem anti- 
ſemitiſchen Sumpf emporſprießen, für deſſen 
Ausbreitung die reactionären Conſervativen alles 
gethan haben, was in ihren Kräften ſtand! 


Deutſchland. 
P. V. C. Berlin, 20. Mai. [Unduldjamkeit,] 
In einem Organ der Mennoniten finden 


wir die folgende Beſchwerde: Im Süden 


unſeres Vaterlandes hat der Gebrauch be- 
ſtanden, daß alle chriſtlichen Ortsbürger auf 
dem Lande unter Glockengeläute zu Grabe ge- 
leitet wurden. In neuerer Zeit wird die Be- 
nutzung der Glocken bei Beerdigung von Gliedern 
unferer (der mennonitiſchen) Gemeinſchaft ver- 
weigert oder doch erſchwert. Häufig iſt die landes- 
kirchliche Geiſtlichkeit Schuld daran, indem fie die 
Glocken als Eigenthum der Kirchengemeinde er- 
klärt, die nur von ihren Angehörigen benützt 
werden dürfen. In vielen Fällen liegt aber die 
Sache anders; meiſtens find die Glocken Eigen- 
thum der bürgerlichen Gemeinde, können alſo 
auf den Einſpruch eines Pfarrers hin gar nicht 
verweigert werden. Oft haben auch die Orts- 
bürger das Geläute durch private Sammlung an- 
geſchafft, wobei die Unfrigen in der Regel nicht 
zurückzuſtehen pflegen. Es liegt auf der Hand, 
daß es nicht billig wäre, diejenigen von der Mit- 
benutzung auszuſchließen, deren Mithilfe man zur 
Anſchaffung in Anſpruch genommen. Diejer Hin- 
weis dürfte genügen, um klarzuſtellen, wieweit 
dem Gewohnheitsrecht ein wirkliches Recht zu 
Grunde liegt, und ob in jedem einzelnen Falle 
die Dermeigerung des Glockengeläutes ſtatthaft 
war oder nicht. Wir ſind nicht der Meinung, 
daß wir ohne dieſe landesüblichen Ehren unſere 
Lieben nicht beſtatten könnten, aber wir ſehen 
auch nicht ein, daß wir ſie uns ohne weiteres 
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hi er ſich über alles hinweg, was ihm hindernd 
n den Weg tritt, und fordert er nicht mehr 
Liebe von ſeinen Angehörigen, ſondern einfach 
blinde, bedingungsloſe Unterwerfung. Zuerſt 
Kellmut, nun Ulla und ...“ 

„Ulla — Fräulein Ulla!“ fuhr Werner empor, 
der abſeits an einem Zenfter geſtanden hatte. 

Unwillkürlich flog ein leiſes Lächeln um Frau 
v. Rohnsdorfis eben noch zitternde Lippen. Der 
Ton von Werners Stimme hatte es ihr beſtätigt, 
daß hier ein Verbündeter war, auf den ſie unter 
allen Umſtänden vertrauen dürfte. 

„Er will Ulla mit Herrn v. Kunkelsberge ver- 
heirathen, einem Menſchen, den fie heute zum 
bangt Male geſehen hat und den ſie verabſcheuen 
muß!“ 

„Und fie...” rief der junge Mann beſtürzt 
und bleich, „was jagt Fräulein Ulla dazu?“ 

Frau Henriette faltete bekümmert die Kände 
über die Bruſt. 

„Sie ſagt nichts“, ſchluchzte ſie, „ſie unterwirft 
ſich dem eiſernen Willen ihres Vaters!“ 

Werner trat einen Schritt zurück und ſein 
Geſicht wurde noch blaſſer. 

„Aber das“, ſtieß er athemlos heraus, „das 
iſt unmöglich! Ulla kann einen Mann nicht 
heirathen, den fie nicht liebt! und ...“ 

Er verſtummte. Er war dem Auge ſeines 
Vaters begegnet, das forſchend auf ihm ruhte. 

„Doch“, ſagte Joſias dann nach einer kleinen 
Pauſe, „ ich ſehe immer noch nicht, was ich in 
dieſer Angelegenheit thun kann. Weder bin ich 
der Vormund des Freiherrn, noch feiner Kinder! 
Auch ohne unſere Zwietracht würde er es ſich auf 
das entichiedenfte verbitten, wenn ich mich da 
hineinmiſchen wollte!“ % 

Er war innerlich wüthend über ſich ſelbſt. Die 
kleine, gute, ſanfte, edle Frau da vor ihm that 
ihm ſo leid, er war ordentlich gerührt über ihr 
feines, blaſſes Geſicht, über den flehenden Aus- 
druck in ihren Augen, über das Zittern ihrer 


Hände und Lippen, es drängte ihn, ihr ein gutes, 
freundliches, tröſtendes Wort zu ſagen, und 
dennoch — war ſeine Zunge mit der Zeit ſo 
ſpröde geworden, daß fie nur kühl und über- 
legend zu reden vermochte? 

Wie war es doch fo ſchwer, um ein Almoſen 
zu betteln! Denn faſt wie ein Almoſen erſchien es 
der geängſtigten Frau, um was ſie den alten 
Müller angehen wollte. Sie öffnete mehrere 
Male den Mund und nahm einen krampfhaften 
Anlauf, aber das Schwere wollte ihr nicht über 
die Lippen. Und fo ſank fie wieder auf ihren 
Stuhl zurück, und während ihre Finger nervös 
an den Franzen ihres Umſchlagetuches zupften, 
rann langſam eine funkelnde Thräne über ihre 
Wange. 

Werner ſtieg vor Unwillen das Blut in den Kopf. 

„Aber fiehft du denn nicht, Vater“, rief er in 
einer, ſeiner ſonſtigen Zurückhaltung völlig 
fremden, ungeſtümen, faſt zornigen Schärfe, „daß 
du es Frau v. Rohnsdorff unmöglich machſt, ſich 
auszuſprechen? Wenn ich richtig errathe“, wandte 
er ſich dann zu Frau Henriette, „ſo möchten Sie, 
daß mein Vater dem Freiherrn in ſeiner augen- 
blicklichen Verlegenheit zu Hilfe kommt? Etwa 
durch eine Hypothek?“ 

Sie ſah ihn dankbar an. 

„Ja“, entgegnete ſie in einem ſchon freieren 
Tone, „eine Hnpothek wäre das Einzige, was 
uns reiten könnte.“ x 

Joſias unterdrückte nur mit Mühe ein rauhes 
Lachen. Diefe Ariftokraten — Einer wie der 
Andere! Du, Bauer, gieb’ dein Geld, damit wir 
es verpraſſen! Aber die Bauern von heutzutage 
— oh, Joſias Lucknow war auch ein Bauer und 
er war ſtolß darauf! — fie werfen ihr ſauer 
erarbeitetes Geld nicht um einen Pappenſtiel oder 
ein fo werthloſes Papier, wie ein Hypotheken- 
Inſtrument zur letzten Stelle auf Kohenbüch, zum 
Fenſter hinaus. 

„Ich bedauere“, zuckte er die Achſeln, „daß ich 


entziehen laſſen jolen, nur weil uns oie eine 
oder andere maßgebende Perſönlichkeit übel will. 

* [Der Geſammtvorſtand des Vereins deut- 
ſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller] trat geſtern 
in Berlin zu einer Sitzung zuſammen, um über 
die angekündigten Anträge zu berathen. Nach 
den „Berl. Polit. Nachr.“ iſt es ein „Mißver⸗- 
ftändniß“ geweſen, wenn angenommen wurde, 
daß es ſich bei der veröffentlichten Tagesordnung 
um Anträge oder Beſchlüſſe des Gejammtvor- 
ſtandes des Vereins handle. Der Antrag ſei von 
einem Mitgliede beim Vorſtande geſtellt worden, 
damit dieſer ihn zu dem ſeinigen machen und vor 
die General- Berfammfung bringen möge. dem 
Vorſtande liegt daran, den Antrag, der eine faft 
einmüthige Derurtheilung erfahren hat, nach 
Möglichkeit von ſich abzuwälzen. Der Vorſtand 
beſchloß einſtimmig, das betreffende Mitglied zu 
erſuchen, den Antrag zurückzuziehen: 

1) weil der Vorſchlag einer theilmeifen Deckung der 
Koſten der Militärvorlage auf privatem Wege ver- 
nn unzuläſſig ift, 2) weil der Geſammtvor- 

and ſich der dem Antrage beigefügten Motivirung 
nicht anſchließen kann, vielmehr den Antrag auch des- 
halb für undurchführbar hält, weil die Eiſeninduſtrie 
thatſächlich ſich nicht in der Cage befindet, weitere außer- 
ordentliche Laſten auf ſich zu nehmen. 

Im übrigen nahm der Vorſtand eine Refolution 
zu Gunſten der Militärvorlage an. 

* (Die Thätigkeit der Schiedsmänner im 
Jahre 1892.] Nach der amtlichen Ueberſicht 
äber die Thätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 
1892 betrug die Zahl der letzteren am Schluſſe 
des Jahres 18 046 (gegen 18 051 in 1891, 18 118 
in 1890. 18 212 in 1889, 18 179 in 1888.) Don 
bürgerlichen a betrug die Zahl 
der Sachen überhaupt 24769 (gegen 24815 in 
1891, 26 432 in 1890, 30 631 in 1889, 32 980 
in 1888), die Zahl der Sachen, in welchen beide 
Theile zur Sühneverhandlung erſchienen waren, 
bezifferte ſich in 1892 auf 17462 (1891 17 346, 
1890 18 202, 1889 21 385, 1888 23 660). Von den 
letzteren Sachen wurden durch Vergleich erledigt: 
1892 13 296 (1891 12989, 1890 13547, 1889 
16 095, 1888 17947). Don Beleidigungen und 
Körperverletzungen beirug die Zahl der Sachen 
überhaupt in 1892 186 063 (gegen 1891 181 520, 
1890 187 569, 1889 188 997, 1888 183 670). Die 
Zahl der Sachen, in welchen beide Theile zur 
Sühneverhandlung erſchienen waren, bezifferte 
ſich auf 104 547 in 1892 (103 396 in 1891, 
108 027 in 1890, 110 640 in 1889, 108 664 in 
1888). davon wurden durch Sühneverſuch mit 
Erfolg erledigt 62 228 in 1892 (61 357 in 1891, 
64 379 in 1890, 65 746 in 1889, 64 261 in 1888). 

* [Radfahrer im Militärdienft.] Bevor die Re- 
ſerviſten, welche Radfahrer ſind, öffentlich aufgefordert 
wurden, während der diesjährigen Herbſtübungen mit 
ihren Fahrrädern im Dienſte der Militärverwaltung 
thätig zu ſein, hat letztere den Verſuch gemacht, Rad- 
fahrer aus dem Civilverhältniß zu gewinnen, um dieſe 
während der Kerbſtübungen ju verwenden. Obgleich 
aber pro Tag 20 Mark und ſchließlich noch mehr Ent- 
ſchädigung geboten wurde, fanden ſich doch nicht ge- 
nügend Perſonen, welche in der Lage geweſen wären, 
ſich auf ſo lange Zeit zu binden. 

* In Schleswig trifft man bereits die erſten 
Vorbereitungen für den in Kusſicht geſtellten 
Bejud des Kaiſers und der Kaiſerin zur Ein- 
veihung des reſtaurirten Schleswiger Domes; ob 
die Schleswiger eine Enttäuſchung erleiden, ſteht 
sahin; jedenfalls liegen noch heine officiellen An- 
gaben über den Kaiſerbeſuch vor. N. 


Arolsen, 19. Mai. Zur Feier der Beiſetzung 
des Fürſten wird der König von Württemberg 


eintreffen. Soweit bis jetzt bekannt, dürfte der 
Kaiſer einen Vertreter entſenden. 
England. 

London, 13. Mai. [Gladſtone ausgepfiffen. 
Obgleich Gladſtone der Eröffnung des Imperia 
Institute aus wohlbegründeter Beſorgniß, aus- 
geziſcht zu werden, fernblieb, nahm er doch 
geſtern eine Einladung des Prinzen von Wales 
zu einem großen Abendempfang im Inſtitut an 
und betheiligte ſich nach der Tafel an dem könig- 
lichen Zuge durch das Gebäude. der Prinz von 
Wales ging voran, ihm folgten die königlichen 


Berwandten und deren damen, ferner die 
indiſchen Prinzen, die Miniſter, Exminiſter. 
Ueberall, wo Gladſtone erkannt wurde, ver- 


wandelte ſich der Beifall, der den Prinzen zuge- 
rufen wurde, in Heulen, Grunzen, Ziſchen, und 
zwar nicht etwa in einem beſonderen Theile des 
Gartens, ſondern allenthalben; Gladſtones Er- 
ſcheinen wirkte wie ein ſtörender Mißklang auf 
das vorwiegend für die Reichseinheit begeifterte 
Publikum, während umgekehrt Salisbury, Goſchen, 
Croſs mit Jubel begrüßt wurden. (Köln. 3.) 
— Rußland. 

Rige, 14. Mai. Die Ruffificirung der Uni- 
verſität Dorpat ſchreitet unaufhaltſam vorwärts. 
Sobald eine Bacanz unter den Profeſſoren ein- 
tritt, rückt ein Stockruſſe in die frei gewordene 
0 TTT 


Ihre Anſicht nicht theilen kann, Frau v. Rohns- 
dorff. Durch eine Kypothen würde der endliche 
Zuſammenbruch nur auf eine kurze Zeit weiter 
hinausgeſchoben werden. Nachher hätten wir 
wieder genau dieſelbe Geſchichte. Rochus iſt zu 
alt geworden, um ſich noch einmal vollſtändig 
umkrempeln zu können. Denn, glauben Sie es 
mir, nur dieſes ſein geliebtes „Noblesse oblige!“ 
hat ihn da hineingebracht. Ein ſchönes Wort, 
aber er hat's leider falſch aufgefaßt. Adel ver- 
pflichtet! Ja, zum Weiterbauen auf der von den 
Ahnen geſchaffenen Grundlage, nicht nur zum 
Genießen. Rochus hat bis jetzt nur an das Letztere 
gedacht. Und Kohenbüch iſt dabei zu Grunde ge- 
gangen, abgewirthſchaftet. Es gehört eine junge, 
zähe, anſpruchsloſe Kraft dazu, es wieder in die 
Höhe zu bringen, eine Kraft, die ihre Zeit verſteht. 
Und darum — es thut mir aufrichtig leid — 
aber ich könnte ebenſo gut Waſſer in einem 
Siebe auffangen wollen! Wenn Hellmut an Rochus’ 
Stelle wäre, ja! — Für ihn ſollte es mir auf ein 
paar Tauſend nicht ankommen, doch ſo — 
Rochus muß verkaufen, unter allen Umſtänden 
verkaufen!“ 
Frau Henriette hatte ihm athemlos zugehört; 
nun fank fie ſchluchzend auf ihren Stuhl zurück. 
„Das wird er nie thun!“ rief fie. „Fohenbüch, 
den Stammſitz ſeines Geſchlechts verkaufen, 
Hohenbüch, auf das er fo ſtolz iſt — nie!“ 
„Und er foll es auch nicht!“ fiel Werner auf- 
lammend ein. „Jaſſen Sie Muth, gnädige Frau! 
enn Ihnen mein Vater denn nicht helfen will, 
wenn er ſich von ſeinem Mammon nicht trennen 
kann, ſo ſollen Sie doch nicht vergebens zu den 
Luknows gekommen fein! Ich habe es nie ver- 
geſſen, daß Sie mir, dem kleinen Knaben, eine 
zweite Mutter geweſen find, und mag der Frei- 
herr ſein, wie er will, mag er noch ſo falſche 
Anſichten haben, ſo ſollen doch Sie und Ihre 
Kinder nicht darunter leiden. Ich habe einen 


Juſtizrath Munchkel aufgeftelit, 


‚Richter gehört. Der conſervative B 
in fein e Mehrheit für die Candid N 
Generallieutenants 3. D. v. Hendebred erklärt. 


Stelle ein und mehr und mehr verſchwindet der 
deutſche Charakter der Stadt. In nächſter Zeit 
treten die f 
Juriſtenfacultät von ihren Aemtern zurück. Ferner 
wird das Amt des Prorectors abgeſchafft werden 
und an Stelle deſſelben kommt der ruſſiſche 
„Inſpector“. Die Aufzüge der Studenten zu 
ihren Commerſen und zur Maifeier müſſen 
unterbleiben, dafür feiert das ſeit einigen Mo⸗ 
naten in Dorpat garniſonirende Militär um ſo 
lauter feine Zeſte. 


AC. [Der Sklavenhandel in Tanger.] der 
„Britiſh and Foreign Anti- Slavery Society“ iſt 
die Mittheilung zugegangen, daß ein Eingeborener, 


welcher als Sklavenhändler wohl bekannt iſt, 


jüngſt 24 junge Mädchen nach Tanger gebracht 
hat, die er dort privatim verkaufte. 
zahlten Preiſe waren von 0 bis über 100 Dollar | 
pro perſon. Obgleich der offene Verkauf von 
Sklaven in den Straßen Tangers und anderen 
Küſtenſtädten Dank der Anſtrengungen der 
Geſellſchaft — verboten iſt, ſo iſt es jedoch bisher 
für unmöglich gefunden worden, den Privatver- 
kauf von menſchlichen Weſen zu unterdrücken. 


Amerika. 

Waſhington, 19. Mai. Nach halbamtlichen 
Meldungen, die bei dem Departement des Aus- 
wärtigen aus Nicaragua eingegangen ſind, iſt es 
zwiſchen der Regierung von Nicaragua und den 
Inſurgenten zu einem Einvernehmen über einen 
Waffenſtillſtand gekommen. (W. T.) 


Zur Wahlbewegung. 


Berlin, 19. Mai. Eine weitere Candidatur 
für Berlin hat der deutſche Bund für Boden- 
beſitz-Reform in der Perſon ſeines Vorſitzenden, 
Fabrikbeſitzers Freeſe, aufgeſtellt. Er wird in 
allen Wahlkreiſen Berlins, mit Ausnahme des 
erſten, in welchem er zu Gunſten des Oberft- 
lieutenants v. Egidy verzichtet, candidiren. 


* [Die Socialdemokraten] haben im ganzen 
bisher gegen 280 Candidaten nominirt, darunter 
150 für Preußen. 


[Verzicht auf Wiederwahl.] Die wohlunter- 
richtete „Nordd. Allgem. Zig.“ führt den ver- 
ſtorbenen Abgeordneten für Liegnitz, Lange, 
und den Rechtsanwalt Greiling, der nie Mit- 
glied des Reichstags war, unter den früheren 
Mitgliedern des Reichstags auf, die ſich um ein 
Mandat nicht wieder bewerben. Wir ergänzen, 
daß zu unſerem lebhaften Bedauern auch Herr 
Dr. Gutfleiſch an dem ſchon am 6. Mai dem 
Vorſitzenden der Partei mitgetheilten Entſchluß 
feſthält, mit Rückſicht auf feine Berufsgeſchäfte 
und ſeine Thätigkeit im heſſiſchen Landtage nicht 
wieder zu candidiren. 


Stettin hat jetzt nicht weniger als fünf Reichs- 
tagscandidaten. Don einem Theile des jrei- 
ſinnigen Wahlvereins und der freiſinnigen 
Wählerſchaft, denen ſich die weiter nach rechts 
ſtehenden Elemente bis in die Conſervativen hin- 
ein anſchließen, wird bekanntlich an der Wieder⸗ 
wahl von Brömel feſtgehalten. der Borftand 
des Wahlvereins und die zur freifinnigen Volks- 
partei neigenden Elemente deſſelben haben Herrn 
der zur Gr 

Er 


Die Antifemiten wollen ihre Stimmen Herrn 
Dr. Förfter-Berlin geben. Allen diejen Parteien 
gegenüber fteht die geſchloſſene Socialdemokratie 
mit der Candidatur des Buchdruckereibeſitzers 
Herbert. Unter dieſen Umſtänden iſt es, wie die 
Berhältniſſe liegen, von vornherein unwahrſchein- 
lich, daß einer der Candidaten der den Gocial- 
demokraten gegenüberſtehenden Parteien gleich 
im erſten Wahlkampfe ſiegt. Die „N. St. Ztg.“ 
glaubt vielmehr, es wird ernſter Anſtrengungen 
ſeitens aller Betheiligten bedürfen, alle dispo- 
niblen Stimmen zur Stelle zu bringen, um der 
Socialdemokratie Stand zu halten. Die Hoff- 
nung, von vornherein einen geſchloſſenen Auf- 
marſch gegen die Gocialdemohratie zu Stande zu 
bringen, iſt leider nicht erfüllt worden, und es 
wird ſich nun darum handeln, auch unter dieſen 
ſchwierigen Verhältniſſen durch verdoppelten 
Eifer und Rührigkeit den Platz Stettin zu halten. 


Breslau, 20. Mai. Die Dertrauensmänner der 
deutſchfreiſinnigen (Bolks)-Partei in Breslau be- 
ſchloſſen, der am Mittwoch ſtattfindenden General- 
verſammlung als Candidaten für die Reichstags- 
wahl vorzuſchlagen: für Breslau-Weſt: Geheim- 
rath Profeſſor Dr. Rudolf Virchow (bisher 
Vollrath, freiſ.), für Breslau-Oſt: Redacteur 
Winckler-Tannenberg (bisher Tutzauer, Soc.). 

* 


letzten deutſchen Profeſſoren der 


Die ge- 


Su; Zelegramie. 


Berlin, 20. Mai. Frentzel, der Präſide N es 
Relteſten-Collegiums der Berliner Kaufmannſcha 


iſt heute von den freiſinnigen Dertrauensmännerr 
in Roſtock einſtimmig als Reichstagscandidat 
nominirt worden. derſelbe ſchließt ſich der frei- 
finnigen Bereinigung an. (Bisheriger Vertreter 
war der freiſinnige Prof. v. Bar, der in einem 


andern Wahlkreiſe candidiren wird. 
Afrika. a 9 0 ) 


Berlin, 20. Mai. Die Anzahl der von der 
freifinnigen Vereinigung bisher aufgeſtellten 
Candidaten beläuft fih auf ungefähr 40, neuer- 
dings find proclamirt: Abg. Goldſchmidt in 
Waldenburg, Stadtrath Heinrich Kochhann aus 
Berlin in Bernburg. 

Jordan, der bisherige Vertreter des Wahl- 
kreiſes Grünberg - Freyſtadt präcifirt feinen 
Standpunkt zur Miltärvorlage dahin: „Ohne die 
geſetzliche Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
würde er gegen jede Neubewilligung von Mann- 
ſchaften oder Geld ſtimmen. 


Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ find 69 Can- 


didaten der freiſinnigen Volkspartei aufgeſtellt, 
welche gute oder mittlere Ausſichten haben. 

Der Kriegsminiſter hat ſämmtliche Bezirks- 
commandos angewieſen, die auf den Wahltag 
fallenden Frühjahrsübungen der Landwehr zu 
verlegen. 

Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ find Herrn 
Dau mehrere Candidaturen angetragen worden. 

Nach einem Telegramm der „Germania“ 
haben die Bertrauensmänner des Centrums für 
den Wahlkreis Grottkau-Falkenburg beſchloſſen, 
Herrn v. Schalſcha nicht wieder als Candidaten 
aufzuſtellen. 

Für den Wahlkreis Neuß- Grevenbroich iſt 
eandrath v. Schorlemer, der älteſte Sohn des 
Freiherrn v. Schorlemer-Alſt, als Gegencanditat 
des TCentrumscandidaten aufgeſtellt worden. 

Nach einem Telegramm der „Dolksztg.“ 
aus Oberſtein ſtellen die Nationalliberalen gegen 
Kinze als eigenen Candidaten Enneccerus auf. 
Breslau, 20. Mai. Nach der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ haben die Bertrauensmänner der 
ſchleſiſchen Centrumspartei beſchloſſen, daß man 
den Candidaten in der Militärvorlage freie 
Hand laſſen müſſe. Gegenüber anderen Berfionen 
iſt das Wolff'ſche Telegraphenbureau in der 
Lage, diejenige der „Schleſiſchen Volkszeitung“, 
als authentiſch zu bezeichnen. Dagegen ſchreibt 
die „Germania“: Die „Schleſiſche Volkszeitung“ 
habe bewußt irre geführt. Die Dertrauensmänner 
haben beſchloſſen, einen beſonderen Wahlaufruf 
für Schleſien nicht zu erlaſſen, ſondern den Auf- 
uf deutſchen Centrumspartei zu dem ihrigen 
en und auf Grund deſſelben Candidaten 


r, welcher elne Wiederwahl ablehnt, iſt 
Landesökonomierath v. Loeſewitz aufgeſtellt 
worden. | 


—— . mee 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 20. Mai. Der Kaiſer beſichtigte 
heute früh um 8 Uhr auf dem Bornftädter Felde 
die Gardejäger, das Lehrinfanterie - Bataillon 
und die Unteroffizierſchule. Dann fand ein Befechts- 
exercieren ſtatt, zu welchem 4 Schwadronen Leib- 
gardehufaren alarmirt waren. Nach dem Parade- 
marſch führte der Kaiſer die Gardejäger nach der 
Stadt und nahm vor dem Schloſſe den Parade- 
marſch ab. Die Kaiſerin wohnte der Beſichtigung 
zu Pferde bei. 

Potsdam, 20. Mai. Heute Mittags um 12 Uhr 
fand in dem Stadtſchloſſe die Taufe des Sohnes 
des Prinzen Friedrich Leopold ſtatt. Der 
Generalſuperintendent Druander taufte den 
Prinzen: Thaſſilo, Wilhelm, Kumbert, Leopold, 
Friedrich, Karl. Seine Pathen ſind der Kaiſer, 
die Kaiſerin, Prinzeſſin Friedrich Karl und Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg. 


Plan, der, wenn Herr v. Nohnsdorff nur ein- 
willigt, alle Schwierigkeiten mit einem Schlage 
löſen muß, einen Plan, der ... du würdeſt dich 
dann“ — wandte er ſich zu Joſias — „nach einem 
anderen Director für die Mühle umſehen müſſen, 
Vater!“ 

Joſias ſtand vor Ueberraſchung wie zu Stein 
erſtarrt. 

„Ja“, ſtammelte er, „was ... was iſt in dich 
gefahren, Junge? Mir da ohne weiteres alles 
vor die Füße zu werfen! So ſage mir doch 
wenigſtens, was du eigentlich vor haſt!“ 

„Ich werde Herrn v. Rohnsdorff das Geld für 
die Kypothek anbieten, und alsdann, wenn er 
annimmt, werde ich bei ihm als Inſpector ein- 
treten und ihm die Laſt der Bewirthſchaftung 
von Kohenbüch abnehmen!“ 

Ueber das runde Geſicht des Alten flog ein 
pfiffiges Lächeln. 

„Die Laſt der Bewirthſchaftung abnehmen!“ 
wiederholte er ironiſch. „Sehr gut geſagt! Das 
ſoll ſo viel heißen, als: Die Karre wieder in Gang 


bringen. Und, bei Gott, gnädige Frau —“ nichte 


er Frau Henriette mit geheimem Stolz zu — „er 
bringt es fertig, der Schlingel. Dem glückt alles, 
was er anfaßt. Hätten nur mal ſehen ſollen, 
wie er ſchon nach den erſten vierzehn Tagen in 
der Mühle herumverbeſſerte! Und eine Mühle iſt 
ein complicirteres Ding, als fo ein dummer, 
ftummer, regungsloſer Ader! Und was wahr ift, 
muß wahr bleiben! Das mit der 3 kann 
er auch! Er iſt ja lange majorenn! Und fein 
mütterliches Erbtheil liegt beim Bankier in der, 
Stadt in guten, ſicheren Staatspapieren aufge- 
ſtapelt. Er braucht bloß hineinzugreifen! Ich 
kann ihn nicht einmal hindern, ſich die Pfeife 
mit den ſchönen Obligationen anzuzünden. Er 
raucht aber Gott ſei Dank nicht! Ueberhaupt ein 
furchtbar ſparſamer Kerl! Um ſo mehr wundert 
mich, was ihn nun auf einmal treibt. gegen 
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Rochus, dem er doch nichts ſchuldig iſt, den Ver- 
ſchwender zu ſpielen. Möchteſt du mir das viel- 
leicht erklären, Herr Sohn? Wenn du auch noch 
ſo erwachſen biſt, ſo bin ich trotzdem immer noch 
jo etwas, wie dein Vater und ...“ 

Werner ſah ihm gerade in die blinzelnden 
Augen. 

„Ich liebe Fräulein Ulla!“ ſagte er feſt. „Und 
wir haben uns mit einander verlobt!“ 

„Er liebt ulla — ſieh, ſieh! Er hat ſich mit 
ihr verlobt — ſo, ſo! Und ich bildete mir ein, 
ihm ſeien die Rohnsdorffs ebenſo verhafit, 
wie mir!“ 

Das war alles, was Joſias Lucknow zu be- 
merken vermochte. Denn zu weiteren Ausein- 
anderſetzungen ließ ihm Verner nicht Zeit. Es 
war als habe die Gefahr ſeine ganze Schüchtern⸗- 
heit abgeſtreift. 

„Gehen wir, gnädige Frau?“ forderte er Frau 
Kenriette auf. „Denn, nicht wahr, wir dürfen 
keine Zeit verlieren, um mit dem Freiherrn zu 
verhandeln!“ 

Frau v. Rohnsdorff ftand gehorſam auf. Doch 
Lucknow Vater kam ſeinem Sohn zuvor. 

„Erlaube“, ſchnitt er nun ſeinerſeits ſehr 
energiſch jede Aeußerung ab, „Frau v. Rohns- 
dorff kenne ich länger als du, Grünſchnabel, und 
darum werde ich mir die Ehre geben, ihr meinen 
Arm anzubieten. du kannſt dich nachher an 
Fräulein Ulla ſchadlos halten“ “ 

Er verbeugte ſich etwas altfränkiſch vor Frau 
Kenriette und zog ihre Hand in feinen Arm. 

„Dater!“ rief Werner freudig. „du 
Woltteft 

„Joſias!““ rief auch Frau Henriette. „Sie 
wollen ...“ 

Joſias machte ein furchtbar ernſtes Geſicht. 

„Bor allen Dingen will ich“, entgegnete er zu 
Werner gewandt, „daß du dir deinen Hut holft! 
Draußen iſt ein Unwetier, fo recht geſchaffen, um 


Berlin, 20. Mal. der „Poſt“ zufolge hat der 
Kaiſer den Prinzen Friedrich Leo old zum 
Commandeur des Regiments Garde du Corps 
ernannt. 

— Der jramzöfiihe Botſchafter Herbeite hat 
Berlin verlaſſen, um ſich auf kurze Zeit nach 
Frankreich zu begeben. 

— Zu der Erſtürmung der Witboi'ſchen Feſte 
Hornkranz erklärt die „Nordd. Allg. 31g.“, daß 
die aus engliſcher Quelle ſtammende Meldung, 
daß ſich unter den Gefallenen 70 Frauen befunden 
haben, nicht richtig ſei. : 

— Wie die „Köln. Dolkszig.“ behauptet, habe 
der Kaiſer auf die Bitte eines feiner Adjutanten 
ſelbſtändig die Begnadigung des Redacteurs 
Oberwinder vom „Volk“ verfügt, der Juſtiz- 
miniſter habe mit der Sache nichts zu thun. Da- 
gegen will der „Reichsbote“ wiſſen, die Begna- 
digung ſei auf gewöhnlichem Wege durch den 
Juſtizminiſter beantragt worden. 

— In einer Polemik mit der „Poſt“ jagt die 
„Kreuzzig.“: „Die „Poſt“ ſollte doch wiſſen, daß 
die zweijährige Dienſtzeit ſchon zweimal ein- 
geführt und zweimal wieder aufgehoben worden 
iſt. Auch die jetzige vorlage ſtellt in dieſer 
Richtung, wie Graf Caprivi in der Militärcom- 
miſſion anerkannte, nur ein Experiment dar, 
mißglückt daſſelbe, fo muß es im Zntereſſe der 
Wehrhaftigkeit des Reiches rückgängig gemacht 
werden. dazu die Wege offen zu halten, er. 
kennen die Conſervativen für eine patriotiſche 
Pflicht. 

— Wie die „Germania“ zuverläſſig erfährt, iſt 
an einen Geſetzentwurf, welcher auf Einführung 
des Rohſpiritus- bezw. Branntweinmonopols 
abzielt und den harmloſen Titel führt: „Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Einführung einer Brannt- 
weintaxe“ ſchon vor einigen Monaten gearbeitet 
worden, als die Erhöhung der Branntmwein- 
ſteuer im Reichstage bei den Conſervativen und 
bei den Brennereibeſitzern wenig Anklang fand. 

— Eine Deputation von Takahintereſſenten 
überreichte heute dem Miniſter v. Bötticher eine 
Petition wegen Verlängerung der Geſchäftszeit 
an Sonn- und Feiertagen bis 5 uhr. der 
Minifter verſprach die Prüfung der Petition und 
glaubte die Berückſichtigung in Ausſicht ſtellen 
zu können durch möglichſt gleichmäßige Inter- 
pretation des Geſetzes zu Gunſten der Verlänge- 
rung der Verkaufszeit. 


Berlin, 20. Mai. Bei der heute Nachmittags 


fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 129 074. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 32 403. 
auf Nr. 31480 


2 Gewinne von 5000 Mk. 


173 674, 
34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 18463 


20 710 21 365 23 793 30970 32483 53 839 
071 71775 75825 83 608 


0 89063 96203 101112 110756 111330” 
120 786 127951 136 805 153 132 153 189 157 729 
161 730 162440 166.832 173620 178071 178618 


40 Gewinne von 1500 Mh. auf Nr. 1507 10 665 


12 000 16 190 16 191 18 124 21 029 26 024 38 011 


38 628 40 196 53 172 56 947 57 084 60 505 63 481 
77 794 78 951 82 368 82 522 87 735 93116 
101 278 102 164 102 192 105095 109 738 122337 
137 920 146 850 155 761 155 840 161 286 161 608 
162 288 170 393 176 656 178 999 179 719 183 379. 


Breslau, 20. Mai. Im Regierungsbezirk 
Oppeln ſind die Pocken ausgebrochen, namentlich 
in den Kreiſen pleß und Ratibor graſſiren fie 
epidemiſch. die Krankheit iſt aus Polen und 
Oeſterreich eingeſchleppt worden. die ftrenge 
Controle der ausländiſchen Arbeiter, ſowie 
Impfungen ſind von der Regierung angeordnet 
worden. 


Kalle, 20. Mai. Der Profeſſor der Staats- 


wiſſenſchaften, Fugo Eiſenhart, iſt geſtorben. 


Mannheim, 20. Mai. In dem Prozeß gegen 
den ſocialiſtiſchen Führer Känsler wegen Unter- 
ſchlagung und Urkundenfälſchung iſt auch der 
ſocialiſtiſche Stadtverordnete Karl Fentz, der 
Redacteur der „Volksſtimme“, wegen Beihilfe 


angeklagt worden. 
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Neuralgie, Podagra, Gicht und Zipperlein zu be- 
kommen. Und ich wünſche meiner zukünftigen 
Schwiegertochter einen geſunden Mann!“ 
Werner lachte glücklich und eilte hinaus. 


„Doch, Frau Henriette“, meinte Joſias weiter, 
das alles laſſen Sie ſich ſo ruhig gefallen? Sie 
dulden es, daß dieſer Menſch ſich Ihrer Tochter 
bemächtigt, ohne Sie erſt zu fragen?“ 

„Oh“, lächelte ſie von neuer Hoffnung belebt, 
„es iſt ſchon ſchlimm genug für eine Mutter, wenn 
ſie ihr Kind, das Jahre lang nur ihr allein gehörte, 
plötzlich fortgeben muß. Da werde ich es doch 
noch viel, viel beſſer haben, wie ſo viele andere. 
Werner iſt für mich doch nicht wie jeder andere, 
hergelaufene, wildfremde Menſch! — Aber Sie, 
Joſias, Sie willigen wirklich ein?“ 


Joſias Lucknow wiegte den grauen nach- 
denklich hin und her. 

„Mein Gott“, coupirte er gemüthlich, „es iſt 
auch gerade kein Dergnügen für einen Vater, 
den Sohn an fo irgend eine launiſche, kokette 
Perſon zu verlieren; bloß weil dieſelbe zufällig 
ein hübſches Lärvchen hat. Es erinnert Einen 
das ſo ſehr unangenehm daran, daß man alt 
wird und daß man kein Recht mehr hat, ſich 
ebenfalls ſolch' ein niedliches Weibergeſichtchen an- 
zuſchaffen. Neid bewegt im allgemeinen das Herz 
des Schwiegervaters, ich verfihere Sie, purer 
Neid! Bei mir im Speciellen iſt's jedoch mehr 
Bosheit! Wirkliche Bosheit! Denn wenn Ulla 
Werners Frau wird, ſo ſoll ſie's ſo gut haben, daß 
Rochus jedesmal, wenn er feine Tochter beſucht, 
von Gewiſſensbiſſen zerfleiſcht wird, weil ſeine 
Frau es bei ihm nicht ebenſo gut hatte. — Ob 
ich alſo einwillige? Ich bin nicht ſo reich, wie der 
Freiherr v. Rohnsdorff! Ich habe keinen Sohn 
übrig zum Hinauswerfen!“ (FJortſetzung folgt!) 


Karlsruhe, 20. Mai. Die Kronprinzeſſin von 
Schweden ift heute Nachmittag zu längerem Auf- 
enthalt hier eingetroffen. 

Peit, 20. Mai. Die Unabhängigkeitspartei 
wählte Juſta zum Präſidenten, beſchloß in den 
kirchenpolitiſchen Fragen den bisherigen Stand- 
punkt feſtzuhalten und verwarf den Antrag des 
bisherigen Präſidenten Coetvoes, mit voller Kraft 
gegen die drohende Reaction anzukämpfen. 

Wien, 20. Mai. Die Meldung mehrerer Morgen- 
blätter von einer beabfichtigten Demilfion des 
böhmiſchen Statthalters Grafen Thun wird als 
eine tendenziöfe Erfindung bezeichnet. 

Bern, 20. Mai. In Folge des durch Trocken- 
heit und Zroft in einem großen Theile der 
Schweiz hervorgerufenen Nothſtands der Land- 
wirthſchaft beſchloß die Direction der im Herbſt 
in Bern abzuhaltenden ſchweizeriſchen land- 
wirthſchaftlichen Ausftellung und der Vorſtand 
der cantonal-berniſchen-ökonomiſchen Geſellſchaft 
einſtimmig, bei der am Montag zufammen- 
tretenden Berſammlung der Abgeordneten der 
ſchweizeriſchen landwirthſchaftlichen Vereine, welche 
die Ausftellung mit Hilfe des Bundes und der 
Cantone veranſtalten, zu beantragen, die Aus- 
ſtellung auf 1895 zu verſchieben. Die Ab- 
geordneten-Berfammlung wird dieſen Antrag 
vorausſichtlich annehmen. 

Paris, 20. Mal. Präſident Carnot, der ſich 
in fortſchreitender Beſſerung befindet, präſidirte 
heute im Miniſterrath. 

— Der Botſchaftsrath Crozier ift zum Minifter- 
reſidenten in Luxemburg ernannt worden. 

Paris, 20. Mai. Präſident Carnot hat heute 
Nachmittag den General Podds empfangen und 
denſelben herzlichſt zu ſeinen militäriſchen Er- 
folgen in Dahomen beglückwünſcht. General Dodds 
trug Civilkleidung. 

Nom, 20. Mai. In der Kammer erklärte 
heute, wie bereits gemeldet, der Miniſter-Präſi- 
dent Giolitti, in Folge des geſtrigen Kammer- 
beſchluſſes über das Juſtizbudget habe das Cabinet 
feine Demiſſion gegeben. Der König habe ſich 
weitere Entſchließungen vorbehalten, die Miniſter 
verblieben vorläufig zur Erledigung der laufenden 
Geſchäfte im Amte. Giolitti erſuchte die Kammer 
im Intereſſe des ungeſtörten Verwaltungs- Be- 
triebes die Berathung der einzelnen Budgets fort- 
zuſetzen und die Bewilligung derſelben lediglich 
als eine adminiſtrative Maßnahme zu betrachten. 

London, 20. Mai. dem „Standard“ zufolge 
wird ein Theil der engliſchen Beſatzungstruppen 
aus gegypten wieder abberufen. Ein Bataillon 
hat den Befehl erhalten, ſich einzuſchiffen. 

Stockholm, 20. Mai. Das zweite der bei 
Karlscrona geſtrandeten deutſchen Torpedo- 
boote iſt nun auch mit Hilfe von Bergungs- 
material und Mannſchaſten der Ma 
bracht worden | 
deutſche Torpedodiviſionsfahrzeug iſt wieder nach 
Kiel zurückgegangen. 

Petersburg, 20. Mai. Geſtern iſt das Geſetz 
amtlich veröffentlicht worden, nach welchem die 
körperliche Züchtigung von Frauen, die zur 
Deportation verurtheilt find, abgeſchafft iſt. 

— Die Blätter veröffentlichen einen von dem 
Warſchauer Generalgouverneur namens der 
orthodoxen Ruſſen Warſchaus unterzeichneten 
Aufruf zur Einſendung von Spenden zum Bau 
einer Kathedralkirche in Varſchau, welche eine 
ſtaatliche Bedeutung habe. die Sammlung der 
Gaben für den Bau findet im ganzen Reiche mit 
der Genehmigung des Kaiſers ſtatt. 

Rangoon, 20. Mai. Nach einem Telegramm 
aus Bangkok herrſcht unter den Europäern 
große Beunruhigung. Die franzöſiſchen Einwohner 
hätten vorgeſchlagen, Bangkok in Blockade- 
Zuſtand zu verſetzen, da die Chineſen, welche 
die Majorität der Bevölkerung ausmachten, mit 
Erhebung drohten. Die Engländer verlangten die 
Entſendung eines Kriegsſchiffes. 


— 


Danzig, 21. Mai. 

Am 22. Mai: G.-A. 3.58, S.-U. 8.14; M.-A. bei 
Tage, MU. 1.38 (Exſſes Viertel) 3 
„em 2, Mai: S.-A. 3.58, G.-U. 8.16, N.-A. b. Ta., 

Weiterausſichten, für Montag, 22. Mai, 

Wolkig mit Sonnenſchein, warm; Regenfälle. 
Strichweiſe Gewitter. 

Für Dienstag, 23. Mai: 

Wolkig, warm; Strichregen. 


„ lLaviſo „Grille“.] Zur Ausbildung von 
Offizieren in der Aüftenkenntniß ift dieſer Tage 
der Avijo „Grille“ (Commandant Corvetten- 
Capitän Ehrlich) in Dienft geftellt. Das Schiff be- 
a rg ache f Ar feinen Kreuzfahrten in 
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. ebungen der Reſerviſten.] Bon der zu- 
ſtändigen Militärbehörde der: 10 die Reſerviſten 
eine Geſtellungsordre zur Uebung für den 23. 
d. Mts. erlaſſen worden. Nunmehr iſt dieſe 
a. wie man glaubt, mit Rüchficht auf die 

ahlen, zurückgezogen worden. Die betreffenden 
Reſerviſten ſollen nach der neuen Beſtimmung 
erſt zwei Monate ſpäter ihre Uebung machen. 
Daß diefe unerwartete Aenderung für viele in 
Stellung befindlichen Leute, die auf den erſten 
Befehl zum Theil ihre Stellungen gekündigt, 
jedenfalls aber ihre geſchäftlichen Dispoſitionen 
danach getroffen haben, nicht unerhebliche Nach⸗ 
teile im Gefolge gehabt hat, iſt wohl nicht zu 
bezweifeln, zumal viele für die kurze Zeit bis 
zum Beginn der inmzwiſchen verlegten Uebung 
ſchwer anderweite Stellungen erhalten werden. 

[Auszug aus den Sißzungsprotokollen des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 
26. April und 17. Mai 1893.] Der Kerr Re- 
gierungs-Präfident theilt mit, daß er das Geſuch 
wegen Herabſetzung des Hafengeldes für mit 
Steinkohlenbriquettes beladene Fahrzeuge befür- 
wortend an den Herrn Provinzial-Steuer-Director 
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zur weiteren Deranlaſſung abgegeben hat. — 
Nach einer Mittheilung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten hat die KFawaliſche Regierung den 
e zum Kafen von Honolulu von 22 Fuß 
auf 30 Zuß engl. vertiefen laſſen, fo daß; jetzt 
die größten Dampfſchiffe mit Sicherheit die vor 
dem Kafen liegende Barre paſſiren können. — 
Die Herren Paul Weſtphal und Carl Zochking, 
in Firma Weſtphal u. Jocking hier, werden auf 
ihren Antrag in die Corporation aufgenommen. 
— der Herr Regierungs-Präfident theilt mit, daß 
die ſanitätspolizeiliche Controle auf die aus dem 
Hafen C’Orient in Frankreich kommenden Schiffe 
gemäß der Verordnung vom 5. Juli 1883 aus- 
zudehnen und auch die Sperrung der Meichjel- 
mündung bei Neufähr für dieſe Schiffe verfügt 
iſt. — Das königl. Amtsgericht X. hat die Schiffs ⸗ 
Capitäne C. Scheibe, G. R. Falke und Conſtantin 
Rother für das Jahr 1893 als ein für alle Mal 
vereidigte Sachverſtändige für Feſtſtellung der 
Menge der Güter und für Schiffahrt und Stauung 
beſtimmt. — der Kerr Regierungs-Präſident 
theilt mit, daß dem kgl. Regierungs- und Bau- 
rath Hrn. Schlichting an Stelle des von hier ver- 
ſetzten Regierungs- und Baurath Herrmann der 
Vorſitz der hieſigen Commiſſion zur Prüfung von 
Maſchiniſten für deutſche Seedampfſchiffe über- 
tragen worden iſt. — Aus dem Handelsminifterium 
iſt die Abſchrift einer Bekanntmachung der 
Schweizeriſchen Oberzoll-Direction vom 15. v. M. 
betreffend den Urſprungsnachweis bei der Waaren- 
einfuhr in die Schweiz eingegangen, welche für 
Intereſſenten auf dem Bureau zur Einſicht 
ausgelegt werden ſoll. — der Herr Re- 
gierungs - Präfident theilt Beſtimmungen mit 
über die Aufhebung der Leuchtfeuer - Abgaben 
im Hafen von St. Thomas; über die Abgaben 
für die Benutzung der Docks im Hafen Capſtadt, 
ſowie eine Note der türkiſchen Regierung, welche 
das Verbot für Schiffe, die Meerengen der 
Dardanellen und des Bosporus bei Nacht zu 
durchfahren in Erinnerung bringt. — die Direction 
der Marienburg-Mlawhkaer Eiſenbahn zeigt an, 
daß fie die Güterabfertigungsſtelle Illowo an- 
gewieſen hat, die Beförderung der ruſſiſchen 
Kleie von der Grenze bis zur Beftimmungs- 
ftation in loſer Schüttung verſuchsweiſe bis Ende 
Juni cr. auszuführen. — Am 13. d. Mts. hat 
auf dem Bahnhof Legethor eine Beſprechung mit 
Vertretern der königl. Eiſenbahn- Direction Brom- 
berg, der oſtpreußiſchen Südbahn, der Marien- 
burg-Mlawkaer Bahn und der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg wegen einer Neuregelung des 
Manco - Entſchädigungsverfahrens im deutſch- 
ruſſiſchen Getreideverkehr ſtattgefunden. 


* [Beränderungen im Grundbefiy.j Es find vera 
kauft worden: 1. Stadtgebiet Nr. 43, nach dem Tode 
des eingetragenen Eigenthümers Jacob Feier von der 
Wittwe Karoline Feier zu Stadtgebiet an die Eigen- 
an Friedrich Herholz'ſchen Eheleute zu Ohra für 

Mh.; 2. Borftädt. Graben Nr. 2, von den Zuhr- 
herr Julius Steiniger'ſchen Eheleuten an den Poſt- 

ſecretär a. D. Ludwig Raecke zu Langfuhr für 45 500 
Mark; 3. ferner iſt das zur Zwangsverſteigerung ge- 
kommene, den Tiſchler Ferdinand Puttkammerſſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Königsthaler Weg Nr. 2 
mittels gerichtlichen Urtheils dem Baugewerksmeiſter 
Oscar Ehm hier für 8000 Mk. zugeſchlagen worden. 


Aus der Provinz. 


A Reuftadt, 20. Mai. die Uebergabe der, wie 
wir bereits kurz berichtet haben, dem hieſigen Krieger 
Bereine von dem Kaiſer verliehenen Fahne ſoll bei 
der am 25. Juni cr. ftattfindenden Enthüllung des 
Kaiſer- und Krieger-Denkmals erfolgen. Nach dem 
anfgeſtellten Programm zur Enthüllungsfeier findet 
am 24. k. Mts. Abends Japfenſtreich ſtatt und am 
nächſten Tage früh wird Reveille geblaſen. Um 8 Uhr 
Morgens erfolgt das Abholen der Gäſte vom Bahn- 

of, und um 1 Uhr die Fahnenweihe. Sodann ver- 
ammeln ſich ſämmtliche Spitzen der Behörden, die 

ereine und Gewerke, die Schulen und Gäſte vor 
dem denkmal. Die eigentliche Feier beginnt um 2 Uhr 
mit dem Choral: „Lobe den Herrn“, hierauf folgt 
der Geſang der „Concordia“!“ und die Feſtrede 
des Kerrn Oberpräſidenten v. Goßler, zu welchem ſich 
dieſer Tage eine Deputation nach Danzig begeben wird, 
ſchließlich die Uebergabe des Denkmals an die Stadt 
und Marſch nach dem Schützenplatz, woſelbſt ein 
Dolksfeſt mit Concert, Geſang, Feuerwerk, Tanz ꝛc. 
ſtattfinden foll. die Muſik wird das Grenadier-Regi- 
ment Nr. 5 aus Danzig ſtellen. — Das hieſige Bezirks- 
Commando fordert diejenigen Mannſchaften des Be- 
urlaubtenſtandes, welche des Radf ahrens kundig find, 
auf, dies bis zum 1. Juni cr. dem Bezirks-Commando 
hier zu melden. — Der Neuſtädter Kreis iſt für die 
bevorſtehende Wahl zum Reichstage in 58 Wahlbezirke 
eingetheilt worden. 

3 Marienwerder, 20. Mai. Die Vertrauens- 
männer des Bundes der Landwirthe hielten geſtern 
hier in Heyners Hotel eine Verſammlung ab, in 
welcher, wie wir hören, das Einverſtändniß mit der 
vom conſervativen Verein aufgeſtellten Candidatur 
des Majoratspächters Herrn Baron v. Buddenbrock⸗ 
Kl. Ottlau erklärt wurde. Herr v. Buddenbrock iſt 
Vorſitzender des Kreisvereins des Bundes der Land- 
wirthe. Im Stuhmer Kreiſe iſt bekanntlich der con- 
ſervative Verein in den Bund der Landwirthe über- 
gegangen. Auch dort ſoll man dem Vernehmen nach 
mit der Candidatur des Kerrn v. B. einverſtanden 
ſein. Letzterer gehört als Landtagsabgeordneter für 
den Wahlkreis Marienwerder-Stuhm der conſervativen 
Fraction an. f 

N Zudel, 20. Mai. Die Kreisſunodalverſammlung 
für die Diöceſe Konitz, zu der die Kreiſe Konitz und 
Tuchel gehören, ift von dem Vorſitzenden, Herrn 
Guperintendenten Rübſamen auf den 31. Mai nach 
Konitz einberufen worden. Nach dem Bericht des 
Vorſitzenden über die kirchlichen und ſittlichen Zu- 
ſtände in den Gemeinden des Kirchenkreiſes, wird die 
Wahl von zwei Abgeordneten und deren Stellver- 
tretern zur Provinzialſynode erfolgen. Zur Kreis- 
ſunode gehören aus unſerer Stadt die Herren Pfarrer 
Graudenz, aufmann Martens und Bürgermeiſter Wagner. 
— der hieſige Kandwerkerverein zeichnete zu der im 


September d. Js. in Konitz ſtattfindenden Gewerbe 


Ausftellung einen Garantiefonds von 120 Mk.; an der 
Ausſtellung werden ſich aus hieſiger Stadt mehrere 


Mitglieder der Danziger Liedertafel und des j Handwerker betheiligen. — Der ſeit dem 27. April 


n 


| 


thut, das iſt wohl gethan“, worauf Herr Haupt- 


lehrer Mielke in 555 und zu Herzen be 
erſtorbenen gedachte, indem er 
daran erinnerte, daß an dieſer Stelle derſelbe 


den Worten des 


ſonſt die Mitglieder und Gäſte des Vereins be- 
grüßt hätte, und indem er den Anweſenden die 
große Liebe und Verehrung ins Gedächtniß 
zurückrief, deren ſich der Verſtorbene ſowohl im 
Leben wie auch nach ſeinem Tode noch zu 
erfreuen gehabt hätte. Redner betonte beſonders, 
daß der Geiſt des Friedens und der Harmonie, 
den der Verſtorbene fo viele Jahre in dem 
Verein fo reichlich auszubreiten gewußt hätte, 
nun auch nach feinem Tode in dem Verein fort- 
leben werde. Sein Teſtament wäre die Pflege 
des deutſchen Liedes geweſen, und dieſes 
Teſtament werde von dem Verein ſtets und 
immer gehütet werden. Mit einem herzlichen 
Dank an die Erſchienenen ſchloß Herr Mielke. 
Es folgte nun das von dem Berjtorbenen fo ſehr 
geliebte und als Grabgeſang gewünſchte Lied 
„Sängerteſtament“, welches von der anſehnlichen 
Sängerſchaar mit Ausdruck und tiefer Innigkeit 
zum Vortrag gebracht wurde. Dann betrat 
Kerr Prediger Dr. Mannhardt das Podium. In 
kernigen und warm empfundenen Worten rühmte 
derſelbe die vielen trefflichen Eigenſchaften des 
heimgegangenen Sängers und weckte damit in 
der Bruſt eines Jeden alle die Erinnerungen, die 
ſich an den Namen des Sangesbruders, des 
Freundes und Berathers knüpfen. Ein Vater 
ſei der Verſtorbene, der Mitgründer des Vereins, 
dem Verein geweſen und trefflich habe er als 
langjähriger Leiter des ſchweren Amtes gewaltet. 
Redner hob die feſte Männlichkeit des Verblichenen 
hervor, die Herzensgüte, die natürliche Einfachheit, 
mit der ſich derſelbe alle Kerzen eroberte. 
Der Dank, den der Verein dem Todten ſchulde, 
ſolle ein Dank in Thaten fein. der Verein ehre 
ſich ſelber, wenn er den Todten ehre, der ihm 
zum Segen gelebt habe. Die Geſchichte des Ver- 
eins werde unauflöslich mit dem Namen des Da- 
hingegangenen verknüpft ſein. Mit einem Kin- 
weis auf das bevorſtehende Pfingſtfeſt, auf den 
erwachenden Frühling ſchloß Redner dann ſeine 
inhaltsreiche und ergreifende Anſprache. den 
Schluß der erhebenden Zeier bildete wiederum 
ein Bers des Chorals: „Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan“, der von der Trauerverſammlung 
ſtehend geſungen wurde. 

*I Perſonalveränderungen bei der Juſtiz.] Der 


Staatsanwalt Cornelius in Kalle a. S. iſt zum 
Landrichter bei dem Landgericht in Danzig ernannt. 


Verſetzt find: der Amtsgerichtsrath v. Fragftein in | 


Roſenberg Weſtpr. an das Amtsgericht in Inſterburg. 
Der Amtsrichter Kauſch in Mühlhauſen Oſtpr. an das 
Amtsgericht in Oſterode Oſtpr. Zum Amtsrichter iſt 
ernannt: Dr. Engelbrecht bei dem Amtsgericht in 
Gumbinnen. Zum Gerichtsaſſeſſor iſt ernannt: der 
Referendar Ebner im Bezirk des Oberlandesgerichts 
51 Königsberg. Die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
uftizdienft ift ertheilt dem Gerichtsaſſeſſor Richard. 


[[Wegſperre. ] Der fogen, e 
ſoll von feinem Beginn am Olivaer Thor bis zum 
Eiſenbahnübergang nach der Schichau'ſchen Werft um- 
gepflaſtert werden, nachdem ſchon vor einigen Tagen 
die dortigen großen Bäume gefällt worden find, Zum 
Zwecke der Umpflaſterung wird die genannte Strafe 
von Dienstag, den 23. d. Mts., an bis i 
4 755 Juni d. J. für den Fuhrwerksverkehr geſperr 
werden 


ſchlägen zu den Realfteuern und 332 


„von hier verſchwundene Uhrmacher Franz Golkowski 
wird nunmehr von der königl. Staatsanwaltſchaft 
wegen Unterſchlagung einer Anzahl ihm zur Reparatur 


2 


noertrauten Uhren ſteckbrieflich verfolgt. 
Rosenberg, 20, Mal. (privattelegramm.) In 


A 


bertrauensmännern wurde Herr v. Reibnitz⸗ 


geinrichau einſtimmig als Reichstags-Candidat 
aufgeſtellt. Derſelbe erklärte ſich zur Annahme 


der Candidatur bereit. 
y. Thorn, 20. Mai, Nachdem die Conſervativen und 


Freiſinnigen für die Reichstagswahl eigene Candidaten 


aufgeſtellt haben, hat, wie wir ſchon telegraphifch ge- 
meldet haben, der Vorſtand des nationalliberalen 
Vereins n er ebenfalls einen beſonderen Candi⸗- 
daten in der Perſon des Kerrn Landgerichtsrath 
Graßmann zu nominiren. Derſelbe tritt für die Mili- 
tärvorlage und die Handelsverträge ein. In den erſten 
Tagen des nächſten Monats ſoll eine allgemeine 
Wählerverſammlung der Nationalliberalen ſtattfinden. 
Es werden alſo bei der diesmaligen Reichstagswahl 
dem Polen nicht weniger als 4 deutſche Candidaten 
gegenüber ſtehen. Das dürfte allerdings den Sieg des 
erſteren ſehr begünſtigen. 

Lauenburg, 19. Mai. In einem trocken gelegten 
Teiche in Scharnhorſt hat man kürzlich unter fußhoher 
Moderſchicht einen für Naturforſcher höchſt wichtigen 
und, was die Kauptſache iſt, ſehr gut erhaltenen Fund 
aus der Bronjeperiode gemacht. Es find im ganzen 
16 Stücke und befinden ſich darunter eine 5 Centimeter 
hohe Kalsſpange, eine ſolche von ſtarkem Draht, 
wei 6fache Armſpangen aus Draht, zwei halb- 
hohe Armſpangen, ein ſogen. Kelt lein beilartiges 
Inſtrument zum 1 mit ſcharfer Schneide), 
zwei Fibelſpangen, 3 Klapperſchilder von ca. 10 Centi- 
meter Durchmeſſer, die mit Buchel und getriebenem 
Rande verſehen find u. ſ. w. Die Sachen find faſt 
durchgängig mit Ornamenten und Strichelung verſehen 
und legen von dem damaligen Kunſtſinn ihrer Ver- 
fertiger Zeugniß ab. Bon ſachverſtändiger Seite iſt 
das Alter auf ca. 2000 Jahre geſchätzt. Die vorgefun- 
denen Gegenſtände find etruriſchen Urſprunges und 
dienten den Römern als Tauſchmittel gegen den an 
der nordiſchen Küſte gefundenen Bernſtein. (Kösl. 3.) 

mg. Aus Oſtpreußen, 19. Mai. Da die feiner Zeit 
im Candes-Oekonomie-Collegium gepflogenen Erörte⸗ 
rungen über die Penſionsfrage der bei den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereinen angeſtellten Beamten er⸗ 
kennen ſießen, daß die vollſtändige Regelung dieſer 
Angelegenheit jedenfalls 22 längere Zeit in Anſpruch 
nehmen wird, ſo hat der Centralverein für Littauen 
und Maſuren es für dringend nöthig erachtet, daß 
möglichſt ſchnell Maßnahmen zur Derforgung der 
Wiftwen und Waiſen von Vereinsbeamten getroffen 
werden, und feinen Hauptvorſteher beauftragt, die er- 
forderlichen Schritte in dieſer Sache zu thun. Die un- 
mittelbare Beranlaffung zu dieſem Vorgehen gab der 
unlängft eingetretene Todesfall eines Manderlehrers, 
deſſen Wittwe in traurigen Verhältniſſen zurückgeblieben 
iſt. der Hauptvorſteher beabſichtigt nun, Erkundigungen 
darüber einzuziehen, ob und unter welchen Bedingungen 
die Provinz den Beitritt der Centralvereinsbeamten 
zu der Provinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe geſtatten 


würde. 


Königsberg, 19. Mal. Der Baurath Heß aus Han- 
nover A Henit beihäftigt, für den „Mafurifchen 
Schiffahrtskanal“ die erforderlichen Vorarbeiten vor- 

nehmen. Zur Zeit erhebt der Genannte an unſerem 
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Prte eine Gtatiftik über die Schiff- und Slößfreguenz 


auf den maſuriſchen Seen und wird demnächſt nach den 
anderen in Betracht kommenden Orten ſich begeben, 
um daſelbſt weiteres Material zu ſammeln und Ver- 
meſſungen und Nivellements vorzunehmen. Die dann 
abgeſchloſſenen Arbeiten ſollen dem Miniſter unter- 
breitet werden. I ſtpr. 3.) 
Braunsberg, 18. Mai. Der Bezirks-Ausſchuß hat 
den Beſchluß der — ſtädtiſchen Behörden, an 
Communalſteuern Proc. Zuſchläge zur Ein- 
kommenſteuer und je 25 Proc. zur Grund- und Ge- 


bäudeſteuer für 1893/94 zu erheben, nicht beſtätigt. 


iſt nunmehr die Erhebung von je e 
roc. Zuſchlägen 
zur Einkommenſteuer in Ausſicht genommen worden. 


Wahlverſammlung von hieſigen freiſinnigen hier. — Königl. Gerichts-Aſſ 


Kllenburg, 18. Mat. Geſtern Nachmittag entſtand 
hier in einem zur Gebr. Naßeſchen Zündholzfabrik ge- 
hörigen Fabrikgebäude ein größeres Feuer, welches 
das Gebäude bis auf die Ringmauern vollſtändig eir 
äſcherte. Große Vorräthe an fertigen und hald⸗ 
fertigen Zündhölzern, ferner Maſchinen, Utenfilien etc, 
wurden ein Raub der Flammen. 

Schirwindt (Oſtpr.), 18. Mai. Das Herüberbringen 
von polniſchen Kütekindern kommt zur Frühlingszeit 
nicht ſelten vor und es iſt die ruſſiſche Grenzwache 
den hierbei angewendeten Kniffen gegenüber doppelt 
aufmerkſam. So brachte 3 der Grundbeſitzer L. 
aus W. zum Frühlingsanfang ſich einen Jungen her- 
über, wohl verpackt in einem mit Käckſel gefüllten 
Sache. Der ruſſiſche Beamte war mit der Revifion 
bereits fertig, als ein heftiges Nieſen aus der Tiefe 
des Wagens ſeine Aufmerkſamkeit erregte. der Sack 
wurde geöffnet und Junge wie Beſitzer wanderten in 
das Gefängniß, während das Juhrwerk mit Beſchlag 
belegt wurde. Der re war herzensfroh, daß er 
gegen Erlegung von 150 Rubel die Keimreiſe antreten 
konnte. In einem anderen Falle hatte der Grund- 
beſitzer S. aus T. einen Knecht in einer Fuhre Heu 
an die Grenze gebracht. Bei der Reviſion wurde der- 
ſelbe erſticht vorgefunden. S. wurde vom Obergericht 
zu Warſchau zu jünfjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. 

R. Wormditt, 19. Mai. Seit einigen Tagen iſt im 
Garten des Hotel Kramer hierſelbſt das photographiſche 
Atelier von A. Rogorfh aus Danzig aufgftellt und 
eröffnet worden. — Der geſtern hier abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt, namentlich der Viehmarkt, war 
reichlich beſchicht, der Handel ſchleppend. Gutes 
Material war preiswerth, geringeres wurde nicht ſehr 
begehrt, in Folge deſſen wurden nur ſehr wenige 
Kaufgeſchäfte abgeſchloſſen. Anders war es auf dem 
Schweinemarkte. Kier war die Nachfrage ſehr groß 
und es wurden enorme Preiſe gezahlt. — Heute wurde 
der Remontemarkt hier abgehalten. der Commiſſion 
wurden ca. 65 Pferde vorgeftellt, 8 wurden als für 
brauchbar befunden und gekauft. der Kaufpreis 
ſchwankte von 400—900 Mk. 

Tilſit, 19. Mai. Bekanntlich hat die Heilsarmee 
unſeren Ort als Hauptquartier für Oſtpreußen aus- 
erſehen und hier eine Bauſtelle in der Jägerſtraße für 
den Kaufpreis von 5000 Mk. erworben. Darauf ſollen 
VBerſammlungshallen und Exercirhäuſer erbaut 
werden, worin auch bei kaltem Wetter die Ausbildung 
der Rekruten fortgeſetzt werden kann. Der Andrang 
der Rekruten zum freiwilligen Dienſteintritt in die 
„Armee“ hat ſich ſo vergrößert, daß die bis dahin 
gemietheten Räumlichkeiten für die Unterbringung der 
Truppen ſich jetzt viel zu klein erwieſen haben. In 
letzter Zeit ſind wiederum zahlreiche Beförderungen zu 
Offizieren ꝛc. vorgekommen. das Obercommando der 
Armee nimmt bei der Beförderung von Offizieren 
nicht viel auf Bildung und Fähigkeit Kückſicht, fondern 
macht die Beförderung allein nur vom Geldbeutel ab- 
hängig. Es muß z. B. jeder Avancirte, der Lieute- 
nant werden will, mindeſtens 100 Mh. in die Armee- 
haffe zahlen, bevor er fein Patent erhält. (T. A. 3.) 


Standesamt vom 5. Mai. 


Geburten: Schmiedegeſelle Michael Goſchke, S. — 
Arbeiter Albert Bon, S. — Arbeiter Johann Matz- 
kiewicz, T. — Arbeiter Ernſt Böttger, S. — Schiffer 
Robert Koch, T. — Arbeiter Rudolf Schippling, T. — 
Penſionirter königl. Schutzmann Friedrich Wilhelm 
Chriſtof Riechel, S. — Arbeiter Ludwig Makomski, 
T. — Königl. Kauptzollamts-Aſſiſtent Richard Wieſe⸗ 
newsky, S. — Schmiedegeſelle Auguſtinus Dorr, S. 
— Buchhalter Hermann Dangel, S. — Unehel.: 2 S. 


Aufgebote: Maſchiniſt Friedrich Wilhelm Neht und 
Wittwe Antonie Pauline Schulz, geb. Preis. — Fabrik- 
director Max Oito Erdmann hier und Wilhelmine 
Mathilde Marie Beck in Helmftedt. 

Heirathen: Second-Lieutenant im Infanterie-Regi- 
ment v. Stülpnagel und Bezirks-Adjutant Karl 
Wilhelm Oskar Max Rehfeld zu Landsberg an der 
Warthe und Fanny Mathilde Gertrud Reinhold von 
or Guſtav Adolph 

edantz in Kulm und Hedwig Eliſe Antonie Lindner 

ier. — Arbeiter Ferdinand Otto Kropp und Maria 
liſabeth Schwabe. — Chirurgiſcher Inftrumenten- 
macher Ernſt Albert Lehmann und Clara Helena 
Knauſt. — ODekonom Adolph Friedrich Merchert in 
Adi. Stargard und Hedwig Clara Malwine Enß hier. 

Todesfälle: Bierverleger Theodor Wilhelm Aloeleid, 

59 J. — 8 Johann Rud. Drachwitz, 

J. — T. d. Arbeiters Wilhelm Dragheim, todtgeb, 
— S. d. Hilfsbremſers bei der königl. Oſtbahn Robert 
Nowakowski, 1 J. — S. d. Arbeiters Ferd. Matte, 
12 W. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 20. Mai. Heute keine Abendb 
(Schlußcourſe.) Deſterreichiſche Ereditactien 27056. — 
zoſen 82, ombarden 95,30, ungar. 4% Goldrente —, 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 20, Mai. (Schlußcourje.) 3% Amortil, Rente 
97,40, 3% Rene 97,35, ungar. 4% Goldrente 95,68, 
Sranzoien 646,25, Combarden 227,50, Türken 21,90, 
Kegypier 100,60. Tendenz: behpt. — Kohjuner 
Jun 2. % per Jul Aug 22. g. a Pet 

uni „ ver Juli-Augu — 
Dezember 41.71% Tendenz: behauptet. ee 

Sonden, 20. Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſol 
988, 47 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen 999 855 9 * 
Turzen 21½ unggr. +% Goldr. 94 ½, Aeanpter 991/, 
Blaßdıscon: Ye, Tendenz: ſehr feſt. — Havannazucer 
Ne. 12 18%, Küdenrobzumer 18. Tendenz: ruhig. 

Detersburs, 20. Mai. Wechſel auf London 95,90, 
2. Orientanl. 1017¼8, 3. Orientanl. 10338. 


Newnork, 19. Mai. (Schluß -Courde.) Wechiei auf 


London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4,901 , 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,19%, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 55, 4 1 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 77½. Centr.-Bacific-Actien 25/1, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Acien — Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 71s JUimois Centr.-Actien 96%, Cake-Sbore- 
Zlichigan-South-Actien 123½, Couisville u. Naſbpille- 
Act. 68%/5, New. Cahe- Exie- u. Weſtern-Actien 19/, 
Newp. Central- u. Hudion-River-Act. 103. Northern- 
Bacific-Breierred-Aci. 377, Rorfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 28/4. Atchinſon Topeha und Santa Je- 
Actien 28½, Unton-Pacific-Actien 3218. Denver- u. Nio- 
Grand- Dreterred-Actien 49 Silber Bullion 83. 


Rohzucer. 
(Brivatbericht von Otto Geringe, Danzig.) 
Ned 17.98 Ak, Juli 18.25 . Cosi 16.5 . Obe 
f3 ” u 1 2 e r. 73 r. 
14.55 . Rovbr.-Deibr. 18.15 A. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Mai. Wind: OND. 
Anachommen: Immanuel, Nielſen, Fredrikshald, 
n 


Geſegelt: Oscar Wendt, Scharmberg, Dünzhirchen, 
a See ae e be n C 
„ Anerma „ Holl. — . 
Kroll. Stettin, Guter. : 0 m 
m Ankommen: 1 Dampfer, öſterreichiſches Kriegsſchiff 
„Miramare“. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermischte 
Dr. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionelien Inhalt: A. Klein, — für der 
Injeratentheil Otto Rafemann, ſammtlich in Danzig. 
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t. 25 Pig., ist die beste 

er 2 biligste Seifo, der em- 
dlichs 


0 ämmer. pin en Haut, besonders 
Nette MLS Er ee. 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 18 Pig. bi 


e 
billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. L. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau 8 Danzia: Jetter ie Nr. 13. 


Kohlenmarkt Nr. 34, 


der regulären Preise! 


Kohlenmarkt Nr. 34 
I. Etage. 


Statt befonderer Meldung. Br 


Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen hocherfreut an B. Schmiedchen, 
[2 


Danzig, den 20. Mai 1893 empfiehlt fi ahtifdher 
ae e zu prakti 

zur Klus eng De Einrichtung und ſauberer 

2008) geb. Pfennig w erth. gewiffenhafter Meiterfüh- 

Die, Verlobung ihrer Tochter rung kaufmänniſch. Bücher, 

Jenny mit Herrn Oskar zur Aufnahme von Inven- 

W beehren ſich anzu- turen und Anfertiguag von 


„Ban Bilanzen, 
anzig, Din iten 1893 
Franz d illé nebit Frau. 


J de Gille. 
Oskar ee Ski 
Derlobte. (1993 


ee 


Elisabeth Braun, 
Gustav Buscke, 


eee eee ee 
Unterricht im Jtalieniſchen ge⸗ 

ucht. Meldungen Altſtädt. 
Graben 72, 2. Etage. (2007 


Künſtliche Zähne elt. 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105'. 2 


en Berlobte. 7 

N ilſit, per: 
auß alten 1893. Langſtielige 
u täglich 72 geſchnittene 


her Ausmaht Fita el 
Concurseröffnung. 'D Baum 

Ueber das Vermögen des 12 Baumert, 
Kaufmanns Alerander Walde- Gr. Wollwebergaſſe Nr. 13. 
mar Weishaupt in Danzig, Gr. . 


Wollwebergaſſe Nr. 18 wird 
heute 


Gro 


Frühjahrs- u. Sommermäntelm. Schulterkrag. zen Feſte 15, jetzt 7,50 Mk. Schwarze Umhänge mit reich. Spitzengarnit. v. d. Feſte 15, jetzt 7,50 Mk. 
Kocheleg. Modelle mit abnehmbarer Bellerine 
Helle Sport-Jaquets in ſchönſten Muſtern 
Elegante Modelljaquets mit Gchulterkragen - - 


Max Hirschberg. 


Die in den en mit Preiſen — 8 ri in allen 2 auf Lager! 


- 25 - 12,50 - fumhänge in Seide und Spitzenſtoff 


- 5 - 250 - Hocheleg. Capes u. Pellerinen in Seide u. Wolle v. 20-40, jetzt 10-20 8 
- 10 - 5,00 - [Mädchenmäntel u. Jaquets aus n. beſten Stoffen von 2 Mk an. 
Kohlenmarkt Nr. 34 

I. Etage. 


Verkaufs haus 


Ad, Zitzlaff, 


10 Wollwebergasse 10. 


Verkauf von nur anerkannt besten Fabrikaten zu sehr billigen, 
aber festen Preisen. 


Der Erweiter - sbau, 1 der Parterreräume mit den 
rossen Verkaufs-, eits- und Anprobesälen der ersten Etage ist 
eendet und sind jetzt "die Honplabtieiundenr für: 


Moderne Kleiderstoffe, 
Blousen, Morgenröcke, Kinderkleider, Joupons, 


Schürzen etc. 


in ganz bedeutender Weise ausgedehnt worden. 
Sämmtliche besseren Confectionsartikel: Blousen, Morgenröcke, Kinderkleider etc, 
werden unter erprobt sachkundiger Leitung aus nur guten Stoffen in 


Kohlenmarkt Nr. 34. 
Um die colofjalen Vorräthe zu räumen, verkaufe ich jetzt ſämmtliche Beſtände in Damen- und Mädchen-Confection für die Hälfte 


- 30, - 15,00 - 


Gambrinus⸗ Halle, 


Ketterhage 1 3. 


Frühstückstisch 


au kleinen Preiſen, 
meinen anerkannt 


guten Mittagstiſch, 
täglich Saiſonſpeiſen 


in u. au 2 . 5 von 


Reich, Ahendipeifen 


leinen Preiſen. 


irt eröffnet. 


Heute 


Krebsſuppe. 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Sang: r 
Handlungsgehülfen — 
ſtelle Kentesbergl. Br.-Bafſageg. 


am 20. Mai 1893, 


Mitta 2 u 
das cee Prima Dalmatiner 


Kaufmann Kdol ick 
De Breilgaſſe 100, wird dun] Inſectenpulver 
Toncursverwalter ernannt. empfiehlt die Handlung 


d bi 
„Soneursforberungen fr is Bernhard Braune. 


eigenen Ateliers 
gefertigt. 


Anerkannt beste Fabrikate! 


8 189 
Billige aber feste Preise! Geinig, öneberg) 
Grunemaldftrahe 117, Treppe, 
Beite Referenzen. L663 
inder erhalten billige 
Ki bei einer früh. N 
Näh. Fiſchmarkt 29, 2 — 


ei dem 
Berichte 8 
Es wird Be Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 


Derwalters, ſowie über die Be- 5 Damen, die ſich zur Kräftigung 
d eden, ae bete am bulfbrt, Duni eee ee fahrt 2 sahrmafler- Reiterplatt ru Sete dere; aufhalten 
Und eintretende alls ber die alten 

C d dampf bolfahr 0 „Nelfahr er elierdintie follen, finden in einer Villa, un- 
ARE Begenttände auf ni Tapeten- abrik pool der p Ks ‚jahren ei ſchönem Wetter Trink Anſtalt mittelbar am Meere gelegen, 


Wohnung oder Penſion bei einer 
gebildeten Familie, 
Offerten unter 1293 in der Ex⸗ 


“ ereus 6 big pedition dieſer Zeitung erbeten 


j die Dampfer von 2 übe an halbſtündlich und 5 2. Bedarf. ie 
den 9. Juni 1809, Leopold Spatzier, Lebte Boot vom Johannisthor 8, von Weſterplatte 9. für Kurbrunnen, e Milch 
und zur Prüfung ber angemel- Rönisgberg iz Dre; Seebad und Kurort Weſterplatte. im Friedrich Wilhelm-Schũ zug aufe. 
= eig > auf verkauft an 12 au Möblirte Gommermohnungen, mit und ohne Küche, und Bon. Dienſtag, den 23. cr. ab werden 

„Juli 1893, M . fen. einzelne Zimmer find faifon-, monats- oder ne zu ver-Ig ubr, ſämmtliche natürlichen und hünftlichen runnen, warm und Cin kößeres Fomtoir 
Uli uiter gratis n. mie en. Meldungen beim Inipector Kohlhe alt, nach der Temperatur der Quelle, becherweiſe verabfolgt. (| 
a 10% Uhr, eichſel“, Danıi er Dampfſchiffahrt un "Geebad-Actien- Anmeldungen zur Kur bitte vorher in meinem Comtoir. nebſt Speicher-Unterraum, am 
vor dem TE pen mer erichte, (Eiferner Celdichran mit Stahl- ele r an 1831) F. Staberow, Boggenpfuhl * it men Si er. ale ee 


Zimmer 42, Termin anberaumt. panzertrelor, feuerfeft, bill, su a er. Billig zu verm, 


Allen P tionen, welche eine zur 
Goncursmalfe gehörige Sache inſ verk. Kopf, Matzhauihesaife 10. Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


e eee — 8 5 7 4 4 — 


Beſitz haben oder zur Concurs- ' N oppot, Schulſtraße 35, 1. Etage, 
er 2 D unte 5 1 We a a SH a SE Ns 01 88 3 it eine err Mohnun 
meinjanulöner u e bilamen zu billigen ‚reifen em empf. eg D zig — efterpli Ye 1 We nm . Onetreame 
auferlegt. von dem Beſitz — x r d Man en Abfahrt — 1 — am Sonntag, den 28. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, findet Ein möbl. Zimmer 


der 
ache und von den 3 898 ein Grundfin, in der Dorftadt —.— or 2½, vom Hane A 2 jap. Ban Ge Men in Kolberg 's Hotel (Königlicher Hof) zu 


Ur welche fie aus der Sache a ibrecht, m. maff. Wohn. nkunft eiterplatte K Danzi C 
arthaus 


! 
F 15 e Far Ermadifene l 1 für Kinder. Veſtaurelton re 
2 arten * entiexs 
vermalter . ebenlo wie für jedes Gelhätt Dampfbootfahrt Weſterplatte — Zoppot 5 — Sei aus mee . 
1 rn — 12 zu rei bei günſtiger Witterung und ruhiger See am ® eee und Zubeh. „Garteneintr., Stallung 
Pfingftmontag per Dampfer „Kecht““. Abfahrt etc. von Oktober ab zu verm. 


Königliches Amtsgericht XI — ei C. Kümmel, Seiler eſterplakte 2, 
i meilter, Cangebrücke Rr. 18reip.Iuı,,, 71/ 2 j El | f N Tb 1 amm ung 5 h 
4½¼, 7½, Zoppot 3, 5, 8 Einzelbillet Zünferbillet K K Näh. Vorſtädt. Graben 47. 


1 Ar um mi Denten auf 
: HBerholdſchegaſſe 3", 


zu Danzig. 


gez. Kunckel. iR r 5 errſch. 1 beſt. aus 7 
9 SER ür Erwachſene 0 2 2. Iſtatt, zu welcher alle Wähler des Kreiſes Carthaus, namentlich H 3 
Concursverfahren. sau junge Buchbinder. Fahrpreiſe \ r Kinder unier 12 Jahren 30 M. 1. aus dem . — Kaufmanns, Handwerker- und Arbeiterſtande Na Ex hr u. Basen 


Zur Etablg. in kl. Stadt Meitpr. ? d-Actien- a 2 ahlreichem Erſcheinen eingeladen werden. 
In dem Eoncursverfahren über babe Uebernahme g. erh. Werke, „Weichſel“ Nie f en N 


eee nene . be e e 
Das Gch tzenfeſt 
Friedrich wilhelm, Schütenbriderſcaft 


Aa wenn Herr Mühlenbefiher Frannius in Gr. — ehr. 


Kere 5 ſich, wenn irgend möglich, feinen Wählern perfön- er! e Mohnung, 
Der Vorſtand des liberalen Vereins uche, dell, Boden, Malhhe., 

r die Kreiſe Trockenbod. pp. perſetzungshalb. 

Neuſtadt, Earthaus und Putzig. al.a.fot.y.verm. Räb.Meideng.20p. 
Reftaurant und Cafe 


Abnahme der Schluhrechnung des] 
walters eine Gläubigerver⸗ He 5 Vet en am 
ſammlung auf Ort, wie gr. 7 1. 155 
den 6. Juni 1893, Bucinderei und geſuch 
Vormittags 11½ un, Preuß, Danzig, Lobigsgaſſe 2 
vor dem Königlich en mtsge 


richte XI bierfelbit, Zimmer % 10 Stick Felbbich 8 rauershöhe“ 
e 5 Pe i ſtehen zum Verkauf bei Meſeck, Mittwoch den 24, Mai Ueberziehern, „B 30 5 he 
Danzig, den 19. an 895 in Ad Raus Wr 805 a ganzen Anzügen, is, — 

Sreictotänäiber bes des Aalen Gene Gu ben! 0 Mg. Donnerſtag, . 25. Mai cr., Modernste Beinkleidern, b ele mein . 

Amtsgerichts &II. 8 eg mailto e in "FE beide Tagen große Con e Reitbeinkleidern, wegen, 9 sen ven Bert — — 
7 n beiden F hs eitens zu empfehlen, 
Nutz u. Brennholz⸗ 5 e 2: arienburg Weſfor. von den ganzen 5 un mer —— My I ie Reisemänteln, eigen © a ae meinen 
Auction Koſtenfreie Stellen- ß e Art beit unt Kellern. Stolle Sport-Anzügen, . wirt ou 

Shui Merten ſch : er 

ee. aa „ Vermittelung. Begin der pale J Mhr Rndmittag, Schlafröcken, 6. Brauer, 

Dormittags 10, Gh ee 185 in gambursr An beiden Abenden große italieniſche Staubmänteln. 


Auftabet dans ge 1 
Steinfließ. 1385 


Vürger-Schützenhaus. 


Café und Reftaurant erjten 
Ranges. 
1 meinen ſchönen ſchat⸗ 


F lt d 
Deichftrahe, 1, empfiehlt ben Gruppen-Illumination mit farbigen Glas- 


ohlenen ftellefuhenden lichtern u. voller electriſcher Beleuchtung. 
bietenden gegen gleich baare Wesen e Das Entree iſt trotz 5 er 9 2 N nicht 
Zahlung gi ent 1892: 3754 Stellen. sehöht, an der Kaſſe im Park ro Perſon. Billets 
2005) — 2 ieder . It. über 42 000. tück 1 M find vorher in den Cenbitorden der Herren 
12 2 2 5 fe nen Nachflar., Cangenmarkt; D. Schult, Breit- 


9; im Gigarrengeihäft des Herrn Wilhm. Otto, 


Mabgachche aſſe und Herrn Friſeur Judee, Wale 8 
Langgaſſe Nr. 73 


zu haben. Contre-Marken werden nicht verabfolgt 
empfiehlt 


Der Vorſtand. 

VENEN N ET 
3 tadell d 5 
K er ren-Anzüge Aha e „ 
währten Zuſchneiders ausgeführt, 


Pariser Fächer, Pariser Schmuck, . 
liefere ich in den neueſten Stoffen, 


Pariser Uhrketten 
— für Herren und Damen, — 
beſtehend in Velours, Croiſees, 
Satins, Kammgarn, Cheviots, 


Englischen Jet-Schmuck, 
0.80 Sodemire ꝛc. d 20, 25, 


ca. 200 Stick Munviihe) 


am angegebenen der an Bendteie Couleurte Piqué- u. Wollweſten. Wafch- 
echte Livréweſten. Reiſedecken, Plaids, 
Regenſchirme, Regenröcke, Unterkleider, 

Garten nebſt freundlichen 


ſeidene Taſchentücher, Cravatten. 
Lebaliaten mit ſchöner inf 


F. MW. Putikammer, er: 


andlung en det il, Sehen n Donneritag 
8 125 ä l Waffeln. 
Muſter karten. Feſte Preiſe. Ausichank v. Schönbuſcher Bier. 


Kurhaus Weſterplalle. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage: 


Inſectenpulver, echt Dalmatiner, Großes 
Inſectentinctur, Motten-Pulver, Motten- 


Eſſenz, Motten-Papier, Kienöl, Camphor, Park⸗ Contekt, 


Naphthalin, Terpentinöl, Pfeffer, ausgeführt, von der Kapelle * 


Patſchouliblätter, nfanterie-Regiments 


t önl 
2 Gümnbeupntuer N unter Garantie Irn. ufd eien eres. 
r Wirkjamheit empfiehlt 
Langenmarkt 3. 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 8. 
Albert Neumann. Dameiet e had eu 


be — er Dampfer 9 Uhr 


Böhmischen Granat-Schmuck, 
25 Echte Corallen | 


empfiehlt (606 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


‚ » 


Herren-Paletots g N in 10 ir ale Stoffen 


= 3 vom L 7 licher S d 
Herren Anzüge vom Fer, vorige Gib un 


elours, Gatins, 1 und 
Diagonals a 20, 25, 30—45 M. 
8 von elegantem Schnitt und ſaub 
Herren-Anzüge efertigt aus 12 18 1 oliden 
toffen a 11, 12, 15, 18 M. 


Sichere Brodſtelle. 
In . 1 


Lager, 5 reinwollenen 
Herren- Paletots fragenten Stoffen. in dea . PR 
1, 821.5 ee 10 Mar Eisschränke 
„ und 
Confirmanden-Anzüge f n un und 250 Velour, . Familienver Hin, en ofort ui ff 9. h aben 
d gen 8, — t 
10, 12, 13% 5,17, 2 8 Wasch- Maschinen u 3 ee A ueber mein 2 keit. Sig: 
Anaben-Anzüge, ff g — f. b dengel . k. Meissmann. 
ührung, vorzüglicher Sitz, auer- K. . a 
hafte J, a 3. Sn 4 Mia R. P. Auger vor ll. hi ‚berkan. S ge F. Sl Commis. Druck und Berlag 
S um „per Poſtk. Stell. Albert Herrmann, [von A. W. Kafemann in Danzig. 
5 3 Ausmahl@ouriet-Berlin Weltenb « ‚Bietichergafle 87. Kierm eine Beilage. 


ſtehend, welches 


Beilage zu Nr. 20136 der Danziger Zeitung. 


5 (Nachdruck verboten.) 
Pfingſtlicht. 


Don 
Heinrich Bollrat Schumacher. 

Niemand hatte ihn gegrüßt, niemand ihn erkannt, 
da er im hellen Lichte des Pfingſtſonntags durch die 
Straßen der alten Stadt dahingeſchritten war. Freilich 
waren mehr als fünfzehn Jahre verfloſſen, ſeit er von 
hier ausgezogen, und der Lebenskampf da draußen 

atte wohl tiefe Runen in feine Stirn gegraben und 
fene Augen zu eherner Kälte erſtarrt. 

Wirklich erſtarrt? Heute Morgen, da er zum erſten 
Mal wieder ſeit langer Zeit in dieſem abgelegenen 
Erdenwinkel erwacht war, hatte er da nicht in ihnen 
etwas Fremdes entdeckt zu haben geglaubt, ein Heim ; 
liches, Unterdrücktes, Nachaußendrängendes? 

Wie einſt den Knaben, ſo durfte doch jetzt den rauhen, 
wettererprobten Mann nicht mehr der Frühling narren, 
der blaulachende, himmelstiefe, und ihm das un. 
beſtimmte, närriſche Weltſehnen in die Bruſt ſchmeicheln! 

Oder war's nun, da er das Erſtrebte erreicht, da er 
ſich jeder Feſſel entwunden, das Gefühl der errungenen 
Freiheit, das dieſe wunderlichen Knospen in ihm trieb? 
Grüne Knospen an dürrem Kolze? a 

Alles war noch, wie es vordem geweſen. Dieſelben 
Häuſer, dieſelben Straßen, dieſelben Namen auf den 
Schildern. Nur war's ihm winzig klein und erbärmlich 
vorgekommen gegenüber dem, was er in der Er- 
innerung feſtgehalten. Dennoch ſchien's ihm, als leuchte 
die Sonne hier ſtrahlender, als hauchten die Blumen 
ad ſtärkere Düfte, als berge ſich hinter den bekannten 

enſtern und Thüren ein anderes, wärmeres Leben, 
denn das er draußen durchkoſtet. 5 5 : 

Gewiß, das Neue feiner Lage hatte ihn fo lächerlich 
weich und gefühlsdurſtig gemacht. Die Reaction war's 
auf den fünfzehnjährigen Kampf und Zwang. Nicht 
Heimathszauber! ER: 

Zufall, daß dies Fleckchen Erde die Füße des Kindes 
und Knaben getragen, Zufall, daß ſein planloſer Weg 
den Mann wieder hier vorbeigeführt. Zufall auch, daß 


gerade Pfingſtſonntag war, wie damals, als er in 


eilender Gier nach der Ferne, nach dem lockenden 
Glücke von hier gewichen! ! 2 5 

Auch das Grab da hatte ſich nicht verändert ſeitdem. 
Denſelben Namen der Mutter glänzten ihm die Gold- 
buchſtaben des Marmorſteines entgegen, der Mutter, 
die er nie gekannt; dieſelben Blumen lugten aus dem 
rankenden Epheu der Umfaſſung hervor, dieſelbe 
Trauereſche breitete ihre hängenden Zweige über die 
alte Moosbank zu Häupten des Grabes. Nur das helle 
Grün des Birkenreiſes fehlte, mit dem damals eine 
liebende Hand. die Stätte der Ruhenden geſchmückt, 
wie's alte Stitte war zum Feſte der Pfingſten. Wer 
gedachte jetzt noch der Geſchiedenen! 

Auch war's eine ſentimentale Sitte; die Todten 
merkten nichts von ihr; wie alles auf der Erde, hatte 
die geſchaffen der Lebende — für ſich ſelbſt! 

Doch war etwas Neues da: das Grab nebenan war 
früher nicht geweſen. Aber es war dem anderen 
ähnlich, wie ein weikes Blatt dem anderen. Derſelbe 
Stein, dieſelben Blumen, derſelbe Name faſt. Der 
Schauende brauchte ſich nicht erſt hinabzubeugen, ihn 
zu leſen, er wußte es ohnedies: der Name des Mannes 
war's, der ihn gehaßt von Anbeginn an, der Name 
des Vaters. : N 

Denn der erſte ſchwache Schrei des Kindes hatte 
dem über alles geliebten Weibe die Augen geſchloſſen 
für immer. Und niemals hatte darum der Mund des 
aters dem Knaben gelächelt, niemals ſeine Hand ihn 
berührt, denn ſtrafend, niemals ſein Blick ſich am 
flehenden Auge des Kindes erwärmt. Und k 0 


ohne Licht. 
Ohne Liebe? 
Doch war's dem Brütenden, als habe einmal die 
weiche Wange eines anderen Weſens an der ſeinen 
gelegen, als ſeien feine, weiße Finger ihm durch das 
widerſpenſtige, krauſe Gelock gefahren, als haben 
rothblühende Lippen feinen Namen anders ausge- 
ſprochen; wie er ihn ſonſt zu hören nicht gewohnt. 
Wie lange mußte das her ſein, daß ihm heute zum 
erſten Mal die dunkle Erinnerung daran kam! Aber 
wie ſehr er ſich auch mühte, es gelang ihm nicht, die 
vorüberhuſchende Geſtalt zu bannen. Er wußte nur, 
daß es ein Seltſames, Weiches, Mildes, Wohliges ge- 
weſen war. das war gewiß auch ſchon längſt ge- 
ſtorben oder verdorben. Nur das Rauhe, 


Eherne, 


% Aus Berlin. 


Die Pfingſtglocken läuten das herrliche Früh- 
lingsfeſt ein. Zu keiner anderen Zeit iſt im 
Reſidenzbewohner das Verlangen heftiger, den 
Großſtadt-⸗Staub für Stunden, wenn möglich 
Tage, von den Füßen zu ſchütteln und hinaus 
in das grünende, blühende, duftende Freie zu 
ellen, als in dieſen Tagen. Für Extra- und 
Sonderzüge iſt auch diesmal in ausgiebiger Weiſe 
geſorgt. An die Oſtſee, nach der märkiſchen und 
ſächſiſchen Schweiz, in den Spreewald, nach Neu- 
ſtrelitz mit dem in der Nähe gelegenen Rheins- 
berg und ſeinem alten Schloß kann man in 
dieſen Tagen mit einem Dergnügungszug für 
wenige Mark gelangen. Kopenhagen, Kiel und 
Helgoland haben Sonderzüge mit 30tägiger 
Dauer. Zwiſchen Berlin und Potsdam, Spandau 
und andern in der nächſten Umgebung von Ber- 
lin gelegenen Orten werden Extrazüge nach Be- 
darf eingelegt. Das Derlangen und das Bedürfniß 
nach einer raſcheren Verbindung mit den Vororten 
Berlins wird immer größer. Lange wird man 
die gegen die elektriſchen Wagen gemachten Be- 
denken, die hauptſächlich einen äſtetiſchen Grund 
haben, nicht aufrecht erhalten können. Die ober- 
irdiſche Zuleitung, die vielen Drähte ſind ja gewiß 
keine Perſchönerung der Wege und Straßen, aber 
gegenüber der Nützlichkeit, ja, der Nothwendigneit, 
könnte man ſich das ſchon gefallen laſſen, wie ſo 
manches andere, was noch minder angenehm iſt, 
wie der Kohlendunſt und ſchwarze Rauch, den 
die Lokomotiven der Gtadtbahn längft den 
nicht fern von den Diaducten gebauten Häuſer 
ziehen, wo der Rauch die äußeren Wände 


ſchwärzt, in die Fenfter hi t und das 
Amen peengt ſter hineinkriech a 


as Comité, aus Berliner Induſtriellen be- 


im Jahre 1879 die Berliner 
Beier be-Ausftellung veranſtaltete und damals 
das Glück hatte, diefelbe mit einem guten Erfolg 
abzuſchließen, iſt ſeit einiger Zeit unermüdlich 


thätig, eine Berliner Gewerbe. usſtellung für das 


Jahr 1896 zu ſchaffen. der Garantie- 
trägt bereits drei Millionen. Im 1 nat 
man nur an die Beiheiligung Berliner Kaufleute 

edacht, doch der Kreis erweitert ſich immer mehr, 
o daß es eher eine allgemeine deutſche Gewerbe 
Ausſtellung werden dürfte. 2700 Ausſteller haben 
ſich bis jetzt ſchon gemeldet. Die Terrainfrage 
wird eine der ſchwierigſt zu löſenden bei diefer 
Angelegenheit ſein, da ſich der 1879 inne gehabte 
Platz als viel zu klein erweiſt. 2 


ja 7 


Anderes, Tieferes, 


Scharfe blieb ja, das Andere verging, unter dem Ge⸗ 
ſtampf des Ringkampfes, tief hineingetreten in die Erde. 

Er lachte herb ar und lehnte das Haupt zurück an 
den Stamm der Eſche, unter welcher er | und 
ſtarrte aus müden Augen in die wolkenloſe Bläue des 
Himmels, 

Auch der log, wie Alles. Sah er nicht ſchmeichelnd 
und lockend herab, weich und rein, wie das tiefe Auge 
eines Weibes? 


Weh' dem, der ſich da hinaufwagte, unverdorbene 
85 E Bun fih im warmen Strahle des Lichtes 
u baden 


Eiſige Kälte machte da fein Gebein erſtarren; erjtichen 
würde er in der Leere 

Und wie der Kimmel, fo die Erde, fo Beider Ge⸗ 
ſchöpfe. Immer und überall nur das eigene, graufame, 
vernichtende Ich, ſich aufrichtend über den mitleidlos 
in den Staub Geſtampften 

Er mußte lange ſo geſeſſen haben in dumpfes, gegen 
das ihn Umgebende abgeſchloſſenes Grübeln verſunken; 
denn als er vom Klange menſchlicher Stimmen ge- 
troffen auffuhr, war die Sonne bereits weit gegen Weſten 
herabgeſtiegen und die Gräberſtätte vor ihm hatte ſich 
ſeltſam verändert. Stille Geſtalten bewegten ſich über 
den Kirchhof, der nun im Schmucke üppigen, hellen 
Birkengrüns prangte. Und die Blätter leuchteten im 
leiſen Hauch des Windes wie zitternder Smaragd. 

Das Pfingſtlicht wallte über die Heimath der Todten. 

Auch über die beiden Gräber vor ihm. Kinderhände 
hatten die Reifer in den Boden gepflanzt und zu luf⸗ 
tigen Hallen das zarte Laub gebogen. Nun eilten ſie 
zu der hohen Frauengeftalt hin, die ſinnend vor den 
Steinen der Geſchiedenen ſtand, und das Yüngfte 
haſchte nach ihrer e g a Hand und bat: 

„Mutter, ſieh, iſt es nicht ſchön?“ 

Die Freu beugte ſich herab und küßte die feinen 
Lippen. Dann kniete ſie im Graſe nieder und zog die 
Kleinen zu ſich herab. 

„Wißt Ihr, warum wir zu Pfingſten das Birkenreis 
pflanzen in die Erde der Geſchiedenen? Nicht nur zu 
ihrem Gedenken. Schaut um Euch, ſehet, wie der 
Sonnenſtrahl durch die zarten Blätter dringt und alles 
mit dem milden, grünen Frühlingslichte erfüllt. Das 
Pfingſtlicht nennen wir's zur Erinnerung an einſt, da 
die Erleuchtung in die Menſchen kam. Denn damals 
war der Vater von den Menſchen gegangen und hatte 
ſie zurückgelaſſen, einſam, wirr, verſtreut und voll 
Furcht. Und ſie irrten umher und wichen ſich aus voll 
Scheu, darum, daß ſie ſich nicht verſtanden. Waren 
fie doch ohne den Vater, der fie geleitet und geeint 
hatte bisher. Und jeder von ihnen betete in ſeinem 
Herzen, daß die Wirrniß von ihnen genommen würde. 
Da erbarmte ſich der Vater und ſandte ihnen das 
Pfingſtlicht, daß es ihre Herzen erfüllte und daraus 
hervorleuchtete, daß jeder ſehen konnte, was in dem 
des andern war. Wißt Ihr, was darin war? — 
Liebe! Liebe!“ i 

Sie endete mit einem leiſe verhallenden, ſeltſamen 
Tone. Dann war ein langes Schweigen ringsum, bis 
das Jüngſte wiederum fragte: i 

„Und, Mutter, kommt das Pfingſtlicht auch heute 
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e richtete angſam auf und ſtrich ſich wie er- 
wachend über die Stirn. i ae 

„Auch heute noch, Kind! Da ift Keiner, und wäre 
er auch noch ſo arm und elend und gering, zu dem es 
nicht käme. Wohl ihm, wenn dann fein Herz bereit 
iſt, es zu empfangen! — doch nun gebt die 
Hände und geht voraus. Die Sonne verl 
es wird kühl werden!“ 5 

Sie gingen an der Eſche vorbei, unter 

i a. Wieder hatte ſich 
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i hſelhafteres! 7 nicht 
Triumph ſeiner Freiheit. Wohl war er fre 
auch einſam war er. 

Einſam? 

Er belächelte ſich ſelbſt, mit einem zornigen, trotzigen 
Lächeln. Warum hatte er dem Märchen dieſer Frau, 
8 berechnet, mit fo zwingender Spannung ge- 
lau 

Denn ein Märchen war's, dieſes Pfingſtlicht, das zu 
allen Menſchen hommen ſollte. Zu ihm war's nie ge- 
kommen und nie hatte in dem tauſendköpfigen Gewühl 
da draußen auch nur ein ſchwacher Widerſchein ſein 
Auge getroffen. 

„Auch iſt's nicht gut“, ſagte er unwillkürlich laut, 
als die Frau an ihm vorüberging, „den Kindern 


Sonntag, 21. 


nicht der | den Lohn!“ 
i, aber 


Mai 1893. 


Das Leben erfordert 
Stahl und Stein, nicht Wachs und —“ 
Sie blieb ftehen” und heftete ihre Augen forſchend 


weichliche Herzen zu machen! 


auf ihn. Nun glaubte er zu ſehen, wie ſie plötzlich 
blaß wurde und zurüctrat. Doch mußte er ſich wohl 
getäuſcht haben. Denn obwohl ihre Stimme ein wenig 
zitterte, klang ſie doch ruhig. 

„Es iſt nicht der Eine, wie der Andere!“ ſagte ſie. 
„Des Baumgärtners Hand darf rauher ſein, als die 
des Blumenpflegers. Und meine Kinder ſind Blumen, 
aus dem Mutterboden geriſſen und in fremde Erde 
verpflanzt, find Waiſen!““ ae 

„Um jo mehr“, entgegnete er leidenſchaftlich, indem 
er ſich erhob und an ihrer Seite blieb, „ſollten ſie 
gegen all' das Herbe, das fie erwartet, bei Zeiten ge- 
härtet werden!“ 

„Nutzt die Schale ohne den Kern? Des Menſchen 
Kern aber ſei weich, die Schale bildet ſich von ſelbſt 
in Wetter und Sturm und Sonnenbrand. Und gerade 
bei dieſen Aermften unter allen würde ſich auch der 
Kern verhärten, ungepflegt und ungeſchützt! Wahrer 
Schutz gegen Fährniß allein deucht mir die Fähigkeit, 
an der Hand einer großen, unausrottbaren Menſchen⸗ 
liebe dahinzuſchreiten. Nur ſie tröſtet, richtet auf und 
erhebt Tao vom tiefften Falle. An mir erfuhr ich's!“ 

Sie hatte das Letzte in einem dunklen, zitternden 
Tone geſagt, der Kartwigs mühſam niedergehaltene 
Erregung aufs neue aufwühlte. Es war ihm, als 
müſſe er um jeden Preis ihr das Unwahre ihrer Worte 
beweiſen. 

„Und ich“, rief er ſchroff, „ich erfuhr das Gegen 
theil! Einſam und liebearm wuchs ich auf; die Mutter 
kannte ich nicht, der Vater haßte mich. Als ich von 
ihm ging, athmete er auf. ein ganzes Leben dann 
war ein einziger fortgeſetzter Kampf um das Sein. 
Da war nicht Liebe, nicht Wärme, nur Haß und Kälte. 
Ze höher ich ſtieg, deſto erbärmlicher zeigte ſich mir 
die Menſchheit. Ueberall daſſelbe Ringen, daſſelbe 
Ziel. Gold! Und durch das Gold Ehre und Macht. 
Und das was ſie Liebe nennen! — Auch ich kaufte 
mir davon. Ich hatte ein Weib — ein jäher Schick 
1 traf mich, daß ich alles verlor: das Weib 
verließ mich. Ich hatte Kinder — ſie verließen mich. 
Doch als ich wiedergewann, was verloren, da kamen 
ſie zurück. Nun wollte ich ſie nicht mehr. Und ſo 
bin ich frei, freil Freiſein iſt das höchſte, was einem 
Menſchen werden kann!’ Er 

Er ftarrte ihr faſt wild ins Geſicht, begierig auf 
ihre Antwort. In ihm war alles in Aufruhr; er 
hatte ſelbſt nicht gewußt, daß er noch Schmerz 
empfinden könne über etwas, das er längſt abgethan 
geglaubt. Oder war das Schmerz? War es nicht 
vielmehr Hohn, furchtbarer Hohn? 

Gewiß, es war Hohn! 3 

Sie hielt feinen Blick ruhig aus. Nur daß ihr aus 
dem dunklen Gewande eine leichte Röthe ins Antlitz 
ſtieg. Nun ſah fie plötzlich ſeltſam verändert aus, faſt 
jung. Und Hartwig war's, als habe er dieſes Geſicht mit 
den feinen Zügen und den großen klaren Augen ſchon 
einmal geſehen vor langer, langer Zeit. 

„Was den Einen hart macht“, ſagte fie ſinnend, 
„macht den Anderen weich. Auch mich verließ der 
Einzige, den ich umfaßte mit der ganzen Kraft meiner 
Seele. Ein liebearmer, einſamer Menſch war es, wie 
Sie, da ich ihn kannte. Und ich fühlte, daß ich ihn 
um ſo heißer lieben, daß ich ihm Vater und Mutter 


und Menſchheit regen müſſe!“ 


Sie ſchwieg einen Augenblick wie von der Erinnerung 


überwältigt. 


„Doch dann, da er Sie verlaſſen?“ drängte er. 

Sie lächelte leiſe vor ſich hin. 

ch ſah ſoviel liebesarme Menſchen, ſoviel Kinder, 
Auge warm erſtrahlte . = 


wurden Ele eine Maifenmuttee?” ef er 


end hohnvoll heraus. „Warten Sie auf 


Sie nichte. 
„Ich warte!“ 
Sie blieb ſtehen. Vor dem erſten Haufe der Stadt. 
Eines der voraufgeeilien Kinder kam zurück, erſchreckt 
durch den lauten, harten Klang von Kartwigs Stimme. 
„Mutter Hanna“, ſtammelte es und ſchmiegte ſich 
an deren Kleid, „iſt der fremde Mann ein böfer 
Menſch, zu dem das Pfingſtlicht nicht kommt?“ 
Mutter Hanna beugte ſich zu ihm herab und legte 
ihre Hand auf die reine Stirn. 
„Es iſt ſchon bei ihm, mein Liebling! Er weiß es 
nur nicht!“ : 
Hartwig war jählings einen Schritt zurückgetreten. 
Mutter Hanna? 
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Hanna? 

Und bort das Haus — nun erkannte er es wieder, 
Nun ſah er, als wenn es nicht vor langer, langer Zeil 
geweſen wäre, ſich ſelbſt ſehnend und harrend vor der 
Thüre ſtehen und warten, daß jenes längſt vergeſſene 
Weſen zu ihm herabkomme, die weiche Wange an die 
feine zu legen, mit feinen, weißen Zingern ang! fein 
ger zu fahren und mit rothblühenden Lippen feinen 

amen auszuſprechen, fo weich, jo wonnig, wie er es 
ſonſt nie gehört. 

Armer Ernſt! ... 

Mit einem Satz war er bei ihr, um ihre Hand ju 
faſſen und in ihren Augen zu leſen, ob ſie ihn erkannt. 
Und er ſah in ihnen ein warmes Leuchten entglimmen, 
und wieder ſtrich ihm ihre Hand über das Haupt, wie 
einſt, und wieder flüſterten ihre Lippen: 

„Armer Ernſt!““ 

Dann löſte ſie ſich ſanft und ſchritt mit dem Kinde 
gegen das Haus. Er ſtarrte ihr nach wie betäubt, 
bis ſie auf der Schwelle ſtand. Dann kam ein Schluchzen 
aus ſeiner Bruſt, und halb bittend, halb fragend rief 
er zu ihr hinüber: 

„Kanna l“ 

Sie verſtand ihn. Sie wandte ſich langſam und 
deutete mit der Hand zur Höhe empor. Und Kartwig 
las über dem Thor die Worte, die früher nicht dort 
geſtanden: 

„Den Verwaiſten!“ 

Um Kannas zu ihm geneigten Scheitel aber ſpielte 
ee Licht der untergehenden Sonne — Pfingſt 
i 


Nachdruck verboten. 


Das farbige Lichtbild. 


Ein Wink für Liebhaber der Photographie. 
(Amateur- Photographen.) 

Keine der techniſchen Erfindungen der Neuzeit 
it fo populär geworden, wie in den letzten 
Jahren die Photographie. Die Liebhaberphoto- 
graphen, Amateure genannt, wachſen wie Pilze 
aus der Erde; es ſteht zu befürchten, daß in naher 
Zeit die Photographie 8898 Liebhaber haben wird 
als die Frauen. Das Objectiv, das empfängliche 
Papier, das Collodium, das alles ſind Dinge, 
die in der mannigfachſten Geſtalt zu  photo- 
graphiſchen Apparaten zuſammengeſtellt werden, 
angefangen von dem großen Inſtrument des 
Berufsphotographen, der weite Landſchaften und 
architektoniſche Anſichten aufnimmt, bis zu dem 
Zwerg-Automaten, den man in einem Knopfloch 
unterbringen kann. 

Angeſichts dieſer Thatſache iſt es ſehr fonder- 
bar, daß eine der Photographie ſehr verwandte 
Sache, die Phototypie, ſo gut wie unbekannt 
iſt. Und doch iſt die Phototypie ein Verfahren, 


das lohnendere und ſchönere Refultate giebt, als 


die einfache Photographie. 

Zunächſt, was iſt das: Phototnpie? Wir 
haben hier einen der ſeltenen Fälle, in denen 
das Wort ſchwieriger iſt, als die Sache. Das 
Wort nämlich iſt unbeſtimmt; man hat die Sache, 
die wir mit Phototypie bezeichnen, ſchon oftmals 
anders genannt, 3. B. Autotypie, auch Kelioplaſtik 
oder Heliotypie, ſelbſt mit dem eigentlich das 
ganze Gebiet verwandter Erſcheinungen umſpan- 
nenden Ausdruck Heliographie, was genau befehen 


nichts anderes beſagen will als Photographie. 


Der photographiſche Congreß zu Brüſſel endlich 
hat 1891 für die Sache einen neuen Namen er- 
funden und decretirt, daß fie hinfort Photo- 
kollographie heißen ſolle. 

Alſo Photokollographie. Was iſt das? Nehmen 
wir an, wir haben ein ſchönes Cliché erhalten; 
wir möchten nun eine 2: Anzahl von Erem- 
plaren davon abziehen: 100, 500 oder mehr. Nach 
dem gewöhnlichen photographiſchen Verfahren ift 
das nahezu unmöglich; dazu wäre ein ganzes 
Muſeum von Inftrumenten nöthig: Preßrahmen, 
Waſchbechen, Dunkelkammer, Trockenkammern 
u. ſ. w., außerdem zahlreiche Gehilfen. Die Photo- 
inpie dagegen giebt uns die Mittel an die Hand, 
ohne Mitarbeit der Sonne Hunderte von Abzügen 


Die Hohenzollern-Galerie, deren Beſuch in der 
letzten Zeit ein recht ſchwacher war, wird Ende 
dieſes Monats geſchloſſen werden. Es ſoll an 
Stelle des jetzigen Rundgemäldes ein Seepanorama 
mit einem Oceandampfer des norddeutſchen 
Llond in glanzvoller Ausftattung kommen. Da 
das, wenigſtens für Berlin, ganz etwas Neues 
iſt, ſo wird der Unternehmer wohl auch 
ſein Geſchäft mit dieſer Ausſtellung machen. 
Daß der Salon Schulte in den erſten Tagen der 
Eröffnung der großen Gemälde-Ausſtellung am 
Lehrter Bahnhof nicht ſo beſucht ift wie zu 
anderer Zeit, iſt begreiflich. der Salon enthält 
augenblicklich eine ſehr intereſſante Sammlung 
Lenbach'ſcher Frauen- und Männer ⸗-Porträts, 
unter ihnen befindet ſich im Koſtüm eines Car- 
dinals auch das Bildniß von Bismarchs Arzt 
Dr. Schwenninger. In der Bilder-Aufführung 
wurde vermerkt: „Cardinal Schweiginger“, das 
hat manchen allwiſſenden Beſchauer zu dem irr- 
thümlichen Ausruf verführt: „Ah, der berühmte 
Cardinal Schweiginger! — Lenbach macht ſich 
häufiger den Scherz, ſeine Freunde zu koſtümiren, 
ſetzt ihnen einen Fe} auf, drapirt fie mit einem 
orientaliſchen Stoff oder nimmt irgend eine 
koſtümliche Aenderung vor, die der Individualität 
des Betreffenden noch ſtärkeren Nachdruck ver- 
leiht. Bon allen modernen Porträtmalern iſt 
Lenbach derjenige, der am geiſtvollſten zu charak- 
teriſiren verfteht. Man muß nur die Sammlung 
von Frauenporträts, die ſich jetzt bei Schulte be- 
findet, ſehen, um zu bewundern, welch ein treff- 
licher Pinchologe dieſer Maler if. den Frauen 
— er hat die Klugheit, nur ſchöne Frauen 
zu malen — ſieht er bis ins innerſte Herz. 
Man erkennt ſofort die ſtrenge und halte, 
die übermüthig kokette, die tief innerliche, 
die kluge, geſcheute und vornehme Frau, er weiß 
alle dieſe Eigenſchaften auf eine frappirende Art 
aus den Geſichtern, den Geſtalten herauszuholen. 

Außer mehreren ſchönen Münchener Frauen, 
zu denen auch die Gatün des Malers gehört, iſt 
das Porträt des Prinzregenten Luitpold, Bülows 
und einiger weniger bekannten Leute von ihm 
dort. Die große Kunſtausſtellung iſt ſehr beſucht. 
Auch find für die Verlooſung ſchon verſchiedene 
Ankäufe gemacht worden. An Privatleute ſind, 
fo viel ich weiß, in dieſer Woche noch keine Ge- 
mälde verkauft worden. Der Ausſtellungspark 
und die Ausſtellungsräume ſind jetzt der rechte 
Schauplatz, die Frühjahrstoiletten der Damenwelt 
zu betrachten. Das Auge, welches in den letzten 
Jahren nur Frauengewänder in halben und ge⸗ 


brochenen Tönen geſehen hat, will ſich nicht an 
die grellen Farben gewöhnen, nicht an das krafje 
Orangegelb, das harte Blau, das giftige Grün 
und das leuchtende Roth, beſonders aber empört 
es ſich gegen ein buntes Potpourri mehrerer 
dieſer Farben. Die Aermel ein helles Grün, der 
Tailleneinſatz ein unangenehmes Blau, ſo ging eine 
Dame vor mir in den Saal der Seceſſioniſten. Ueber 
dem Arm hatte ſie einen dunkelrothen Kragen, 
oder wie das techniſche Wort lautet, Cape mit 
dreifachem Schulter-Volants hängen, auf dem 
aus den Schläfen geſtrichenen Haar trug dieſes 
Modeweſen einige Blumen. Die diesjährige Kinder- 
tracht iſt von gradezu ſchauerlicher Geſchmack⸗ 
loſigkeit. In den langen, wie Kängeſchürzen ge- 
arbeiteten Empirekleidchen ſehen die kleinen 
Mädchen ungeſchicht und häßlich aus. Mit wenig 
Ausnahmen machen die Mütter der ſogenannten 
beſſeren Stände dieſe Thorheit mit. Der Thier- 
garten, der zoologiſche und alle Spiel- und 
Schmuckplätze Berlin W. wimmeln von unförm- 
lichen Kindergeſtalten. den kleinen Leuten 
ſollte doch die freie ungehemmte Bewegung nicht 
genommen werden. die Mütter können ja Mode 
genug an der eigenen Perſon cultiviren, für ihre 
Kinder ſollten fie eine einfache, bequeme Normal- 
tracht gelten laſſen. < 

Die Zeit für Premièrenaufführungen iſt vor- 
über. dem Publikum des Alexanderplatz 
Theaters wurde nur noch in den letzten Tagen 
ein Senſationsdrama mit ſtarken Effecten zu- 
gemuthet, was aber nicht ſagen will, daß die 
„Eiſernen Jeſſeln“ von Herrn William Lembke 
dem Publikum nicht gefallen hätten. Die Zuſchauer 
folgten mit regem Intereſſe der Handlung und 
riefen den Verfaſſer wiederholt, der ihnen die 
Leiden eines Jähzornigen, der, von Eiferſucht ge- 
trieben, auf ſeine treuloſe Geliebte ſchießt, 
ſchilderte. Im „Neuen Theater“ wurde von den 
Mitgliedern des königlichen Schauſpielhauſes 
Gutzkows „Urbild des Tartüffe“ gegeben. Das 
£uftipiel, ſeit faſt zwei Jahrzehnten von den 
Bühnen vernachläſſigt, erfreute ſich bei ſeiner 
Wiederaufnahme einer lebhaften Zuſtimmung. 
Machen wir fegt auch erhöhtere ee 
an eine Bühnentechnik, erſcheint uns jetzt manches 
unnatürlich, ja widerſinnig, was vor 50 Jahren 
niemand geſtört hat, jo wirken die Charaktere, 
die Kraft der Situationen in dieſem Gutzkow'ſchen 
Werk mit der gleichen Friſche von damals. Das 
Urbild des Tartüffe, La Roquette, lag in den 
Händen des Herrn Klein, er bot eine 
intereſſante, fein durchdachte Leiſtung; dieſe 


Rolle entſpricht vorzugsweiſe der künft- 
leriſchen Individualität des trefflichen Darſtellers. 
Das Leffing-Theater ſchließt ſchon am 28. d. M. 
ſeine Hallen, um bereits Ende Juli die neue 
Saiſon zu beginnen. 

Die zweite Nummer einer Berliner Damen- 
Zeitung für Geſellſchaft, Mode, Kunſt, Literatur, 
herausgegeben von Gerhard Goldſchmidt, redigirt 
von Max Bern und Olga Wohlbrüch, kommt 
ſoeben in meine Hände. die recht hübſch ausge- 
ſtattete Zeitſchrift verzichtet darauf, „eine brave, 
ſpießbürgerliche Wochenſchrift für ſorgſame Kaus- 
frauen zu ſein“. Sie will die elegante deutſche 
Frau unterhalten und unterſtützen, indem ſie ihr 
erzählt, was in der Geſellſchaft vorgeht, 
wo die modernſten und geſchmachkvollſten 
Modeartikel zu finden, wo die beiten 
Schneider und Schneiderinnen zu haben ſind. Sie 
giebt praktiſche Rathſchläge in der Welt des Ge- 
fälligen, Eleganten und Amüſanten, nach dem 
Muſter engliſcher und franzöſiſcher Revuen. 

Das Berliner Kippodrom des Herren Hubert 
Cooke iſt nun wieder in voller Gommerthätig- 
keit; eine tüchtige Künſtlertruppe, vorzügliche 
Pferde, ein Schlangenmenſch, ein reitender Bär, 
geſchichte Akrobaten, römiſche Triumphſpiele, 
Rennen, Siegerfahrten, das ſind alles die An- 
jiehungsgegenftände, die den Sommer hindurch 
Tauſende nach dem großen Etabliſſement auf dem 
Kurfürſtendamm führen werden. 


* [Der Verein deutſcher Gouvernanten in Eng- 
land.] Der obige Verein, über deſſen ſegensreiche 
Wirkſamkeit wir ſchon des Defteren geſprochen, hat 
ſoeben feinen 16. Jahresbericht (1892) veröffentlicht. 
Der Verein zählt 720 Mitglieder und verſchaffte 
deutſchen Damen während des Jahres Stellungen. Ihre 
Majeſtät die deutſche Kaiſerin beſchenkte den Verein 
mit einem ſehr ſchön ausgeführten Porträt Ihrerſelbſt. 
Aus der Pfeiffer'ſchen Nachlaſſenſchaft iſt dem Verein 
eine jährliche Summe von 45 Eſtr. gewährt worden. 
Das Comité hat beſchloſſen, ein Convaleſcenten - und 
Ferienheim in Harrow-on-the-Hill zu errichten. Eine 
Summe von 1000 Eſtr. ift zum Ankaufe des nöthigen Ge⸗ 
bäudes erforderlich. Eſtr. ſind bereits für dieſen 
Zweck eingegangen. Der Vorſtand hofft, daß alle 
Freunde der 8 dieſem Projecte ihre Sym- 
pathien zuwenden werden. Frl. Adelmann iſt die Ver- 
walterin des Vereins. Zu dem Damen-Comité gehören: 
Frau v. Ernſthauſen, Lady Cunliffe Owen, Frl. Markihs, 
Frl. Simons ꝛc., und zum Herren-Comité: Lord 
Revelstoke, der deutſche Generalconſul Geheimer 
Legationsrath Jordan, O. v. Ernſthauſen, L. Davibſos ıc 


u machen uno erſpart uns jedes umftändlihe 


Material, jeden ſchwierigen und verwickelten 
Apparat. Ein oder zwei Mitarbeiter genügen; 
dazu find die Abzüge, die nach dieſem Ber- 
fahren hergeſtellt werden, 
fie haben eine große künſtleriſche Feinheit und 
können jeden Farbenton annehmen, den man 
wünſcht: Sepia, blau, violet, grün, orange, 
karmin u. ſ. w. Kurz, die Phototypie oder 
Photocollographie iſt ein photographiſches Druck- 
verfahren mit Zettfarben, 

Dieſe hübſche Methode wurde zum erſten Mal 
von For Talbot verſucht, dann weiter ausgebildet 
von Niepce de Gaint- Victor, der der Neffe von 
Joſeph Nicephore Niepce, des Erfinders der 
Photographie war. Eine weitere Dervollkomm- 
nung erhielt das Verfahren durch Poitevin Der 
Herzog von Lunnes hatte einen Preis von 8000 
Francs ausgeſetzt für denjenigen, der das beſte 
Derfahren angeben würde, um unveränderliche 
Abzüge zu erhalten. die Commiſion, die eingeſetzt 
war, um die einlaufenden Abhandlungen zu prüfen, 
entſchied ſich einſtimmig für Poitevins, der alsdann 
auf ſein Verfahren 1855 ein Patent nahm. In- 
deſſen entwickelte ſich das Verfahren trotzdem 
ſehr langſam. der Grund lag darin, daß es 
doch noch ziemlich unvollkommen war. Die Er- 
findung verließ ihr Vaterland Frankreich und 
wurde in Deutſchland und England forg- 
fältiger ſtudirt. Hier iſt ſie denn auch binnen 
wenigen Jahren zu einer großen Bervollkomm- 
nung gelangt. So iſt z. B. die in Deutſchland 
von Paul Preiſch und Joſeph Leipolt (ſpäter in 
Liſſabon) entwichelte Photogalvanographie für 
die Buch- und Kupferdruckpreſſe von größtem 
Erfolge geweſen. Desgleichen gehört auch die 
Albertypie hierher, die von Dr. Albert in München 
ausgebildet worden iſt. Ausgezeichnet ſind ferner 
die Arbeiten von Georg Scamoni in Peiersburg 
über dieſen Gegenſtand. Poitevins Verfahren 
nahm in dem vervollkommneten Zuſtande, den 
es dann auch in England erhielt, dort den Namen 
Heliotypie an. 

Eine andere Art von engliſchem noch voll- 
kommeneren Verfahren iſt der Woodbury-Druch, 
der den deutſchen Methoden beinahe gleich- 
kommt. Heliogravüre oder Photogravüre ge- 
hört auch hierher und iſt ſogar unter allen 
photographifchen Preſſendruckverfahren das vor- 
nehmſte und wurde in neuerer Zeit in höchſtem 
Maße vervollkommnet. Kanfſtängl in München, 
Riffarth, Schuſter, die Reichsdruckerei in Berlin, 
das militär - geographifhe Inſtitut in Wien, 
Goupil und Co. in Paris ſtellen Photogravüren 
von hoher Vollkommenheit her. Auch in Frank- 
reich hatte ſich nämlich das Verfahren wieder 
eines lebhafteren Intereſſes zu erfreuen, nachdem 
es in England und beſonders in Deutſchland eine 
höhere Ausbildung erhalten hatte, und ſpeciell die 
Photoinpie erhielt in Boirin einen ausgezeichneten 
Bearbeiter, Das Haus Bouſſod, Balladon u. Co. 
hat ſich ſogar in feinen „Chromotypogravüren“ 
Ine Specialität geſchaffen, die an Eleganz und 
‚einheit trotz der concurrirenden deuͤtſchen 
Lerſuche noch unübertroffen geblieben find. 

In dem, was ich nunmehr entwickeln werde, 
ſehe ich vollſtändig von all den Verfahrungsarten 
ab, die für den Zabrikationsbetrieb im großen 
beſtimmt find. Ich will nur von einem Der- 
- fahren ſprechen, das der Liebhaber (Amateur) 
ſich zu eigen machen kann, das aber natürlich 


unveränderlich; 


auch einer fabrikmäßigen Ausbeutung im großen 


nicht nur zugänglich ift, ſondern auch in der 
Thal ſchon vielfach unterworfen wird. 

Die phototypiſchen Abzüge werden auf ganz 
mechaniſche Weiſe hergeftellt. der Anblick, wie 
ein ſolcher Apparat arbeitet, ift ſehr unterhaltend. 
In größerem Mafjitabe ſetzt eine dampfmaſchine 
eine Reihe von photokollographiſchen Maſchinen 
in Bewegung. Jede diefer Maſchinen kann in 
einer Stunde 150—200 Blätter von 65 auf 
95 Centimeter geben; auf jedem Blatt iſt 
Platz für ſechs Abzüge von 20 auf 30 Centimeter. 
Eine ſolche Maſchine kann alſo täglich, wenn 
man den Tag zu 10 Arbeitsſtunden rechnet, 

—12000 Abzüge von der Größe von 20 auf 
30 Centimeter liefern. Das Perfonal, das hierzu 
gebraucht wird, beſteht nur aus drei Perſonen: 
dem Maſchiniſten, der die Maſchine überwacht, 
dem Bogenleger, der die Blätter in die Maſchine 
thut, und einer dritten Perſon, die die fertigen 
Blätter aus der Maſchine empfängt und fie in 
beſtimmter Ordnung auf einander legt. Es iſt 
das eine ganz neue Induftrie, die ſich befonders 
für den kleinen Betrieb eignet, denn es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß bei einer ſo leichten und 0 
leiftungsfähigen Production der Preis eines 
ſchönen phototypiſchen Abzuges ſehr gering 
fein kann. Man kann fagen, da in 
einer nicht ſehr fernen Zukunft die 
Illuſtrationen wiſſenſchaftlicher Bücher auf 
dem Gebiete der Naturgeſchichte, Phnfiologie, 
Mikrographie, Architektur nicht mehr nach den 
alten Methoden der Lithographie und Typographie, 
ſondern vermittels Photokallographie hergeſtellt 
werden. Das Verfahren iſt außerdem fo treu, 
daß es nicht nur billiger, ſondern auch genauer 
und exacter iſt, als es ein Zeichner je ſein kann. 

Die Abzüge find wirklich ſehr ſchön. Das find 
nicht mehr jene klebrigen Bilder, die man früher 
ſah, ſondern ſehr feine, reine und deutliche 
Photographien, mit fanften und angenehmen 
Farbentönen, ſie wirken freundlich aufs Auge; 
es iſt daher begreiflich, wenn die Liebhaber der 
Photographie, nachdem ſie erſt einmal eine ge- 
wiſſe Fertigkeit erlangt haben, ſich mit Be- 
geiſterung dem neuen Berfahren zuwenden. Mit 
den kleinen Apparaten, die jetzt für Laboratorien 
hergeſtellt werden, erhält man leicht 50—60 Ab- 
züge, die ſchön werden. Dermuthlich werden auch 
die Photographen von Beruf nicht zurückbleiben; 
die Unveränderlichneit der Abzüge, ihre Schnellig- 
heit und Billigkeit liegt zu ſehr auf der Hand, 
als daß nicht auch die Photographen die Photo- 
kollographie annehmen jollten, um fie an Stelle 
der alten langſamen und niemals recht zuver- 
läſſigen Methode zu ſetzen. 

Der Vorgang bei der Photokollographie iſt 
ziemlich einfach. Die doppelichromſaure Gelantine- 
platte wird, wenn man ſie dem Lichte ausſetzt, 
undurchdringlich für Waſſer, oder genauer aus- 
gedrückt, das Waſſer durchfeuchtet die doppelt- 
chromſaure Gelatineplatte um jo weniger, je 
mehr die Gelatine Lichteindrücke empfängt. Das 

eine Thatſache; die andere iſt die: Zette 

rper, und beſonders Druckfarben, werden von 
trockenen Körpern angenommen, von feuchten 
Körpern aber nicht. 

Wenn man dieſes weiß, ſo ſetzt man unter einem 
gewöhnlichen negativen Elichs eine trockene doppelt- 
chromſaure gg dem Licht aus. Die 
durchſcheinenden Theile des Cliches werden die 
Lichtſtrahlen paſſiren laſſen, und dieſe machen 


die Gelatine für Feuchtigkeit undurchdringlich: 


dagegen werden diejenigen Theile der Gelatine, 
die gegen das Licht durch die ſchwarzen Stellen 
des Clichés geſchützt find, ihre Affinität für Waſſer 
bewahren. Nun taucht man die iſolirte Gelatine- 
platte in Waſſer, nach einiger Zeit zieht man fte 
wieder heraus und führt über fie eine mit Zett- 
tinte beſtrichene Walze. Es iſt klar, daß die 
feuchten Theile der Gelatine, d. h. diejenigen, die 
— unter den ſchwarzen Stellen des Clichés be- 


anden, die Tinte nicht annehmen werden, 
dagegen werden die anderen Theile, die- 
jenigen, die iſolirt geweſen ſind, eine ihrem 


Grade von Trockenheit entſprechende Menge 
der Farbe annehmen. Wenn wir nun ein 
Blatt Papier auf die Oberfläche der Gelatine- 
platte aufpaſſen und mit einer Trockenwalze 
darüberfahren, ſo wird das Papier ein poſitives 
Bild empfangen mit der allerſtrengſten Genauig- 
keit, mit den kleinſten Einzelheiten, den feinſten 
Farben und Halbfarben des photographirten 
Gegenſtandes. 

Die Erklärung dieſer Methode iſt alfo ſehr ein- 
fach und das Verfahren leicht. Auf denn, ihr 
Herren Liebhaber der Photographie, bemächtigt 
Euch der neuen, zierlichen und freundlichen Kunſt, 
mit der Ihr Euren Freunden und getreuen 
Nachbarn viel Freude machen könnt! 


Literariſches. 

© [Brehms Thierleben.] Die Derlagshandlung des 
Bibliographifhen Inſtituts in Leipzig und Wien läßt 
fi die Förderung der von Richard Schmidtlein in 
zweiter Auflage neu bearbeiteten Dolks- und Schul- 
ausgabe von „Brehms Thierleben“ angelegen ſein 
und erwirbt ſich dadurch die Anerkennung und den 
Dank der vielen Anhänger und Freunde Brehms in 
beſonderem Maße. Bor uns liegt der ſoeben er- 
ſchienene zweite und vorletzte Band jener verjüngten 
Ausgabe des Brehm'ſchen Lebenswerkes, in deſſen 
Rahmen die Abhandlung über die Gruppe der Vögel 
Platz gefunden hat. Die Darſtellung dieſer zu dem 
Menſchen in fo inniger Beziehung A Zhier- 
gruppe läßt trotz ihrer Beſchränkung auf einen Band 
auch in dem „Kleinen Brehm“ die hauptſächlichen 
charakteriſtiſchen und anziehenden Eigenſchaften nicht 
vermiſſen, durch die ſich die große Ausgabe der 
klaſſiſchen Thierſchilderung Brehms mit unvergäng- 
lichem Lunar bedeckt hat. Es wäre eine durchaus 
irrige Auffaſſung, wollte man ſich den dreibändigen 
„Brehm“ als ein durch Streichung und Weglaſſung 
entſtandenes Werk vorſtellen; die kleine Ausgabe für 
Volk und Schule von „Brehms Thierleben“ iſt mit 
voller Wiſſenſchaftlichkeit und Vertiefung in das ge- 
gebene Forſchungsgebiet auf der Grundlage des 
jetzt in dritter Auflage vollſtändig vorliegenden großen 
ehnbändigen Werkes von Richard Schmidtlein ſelbſt⸗ 
händig und ausgezeichnet bearbeitet, Der an ber 
großen Ausgabe gerühmten forgfältigen Sichtung, 
Erweiterung und Neubearbeitung iſt auch hier, fo- 
weit es der Umfang des Werkes in drei Bänden er- 
laubte, Rechnung getragen worden. Bei der Charak- 
teriſtik der bekanntern und wichtigern Thiere find ftets 
die Kauptzüge des Lebensbildes, wie daſſelbe ſich nach 
den neueſten Erfahrungen darſtellt, in erſter Linie 
berückſichtigt, und nur die fpeciellen Einzelbeobachtungen 
mußten wegfallen oder bloß im Auszug mitgetheilt 
werden. Wenig bekannte und ſeltene Thierformen, 
die vorwiegend fachmänniſches en haben, wurden 
zu Gunſten der wichtigeren Arten übergangen, und 
ebenſo ſind alle für den Gebrauch an Schulen und am 
Familientiſch nicht geeigneten Einzelheiten und Schil⸗ 
derungen in entſprechender Weise gekürzt oder in 
Wegfall gekommen. 


Dieſe textlichen Vorzüge des 233 Brehm“ | Jagdpatenten, nämli 


werden durch die reiche und mit nicht geri 


Meiſterſchaft durchgeführte illuſtrative Ausfchn 

des Werkes eich A Von dem reichen k 
ſchmuck der neuen großen Ausgabe haben hier 
als 1200 bildliche Darſtellungen von den berühmteſten 
Thierzeichnern im Zegt, 1 Karte und 3 Farbendruck⸗ 
tafeln Aufnahme gefunden. Der vor uns liegende 
jest Band enthält allein 238 Textilluſtrationen und 

Sondertafel in Farbendruch. Der Beſtimmung des 
Werkes, wie ſolche deſſen Titel kennzeichnet, hat die 
Verlagshandlung durch die Bemeſſung eines außer- 
ordentlich billigen Anſchaffungspreiſes Rechnung ge⸗ 
tragen. Der ee für das inhaltlich und äußerlich 
reich ausgeſtattete Geſammtwerk nimmt auf jede Börſe 
Rückſicht, fo daß die Anſchaffungskoſten keinesfalls 
ein unüberſteigliches Kinderniß für die Erwerbung 
jenes werthvollen Handbuchs bilden. 

Sport- und Schlacht-Kaninchenzucht von P. Waſer. 
Ein Kandbuch zur ſpeciellen Beurtheilung der Pflege 
und Zucht aller einzelnen Raffen der Sport- und 
Schlacht- 1 Mit 30 Abbildungen im Text. 
(Magdeburg, Creutz'ſche 3 Die 
Kaninchenzucht hat, durch die zunehmende Fleiſch- 
theuerung veranlaßt, in verhältnißmäßeig kurzer Zeit 
in Deutſchland einen Aufſchwung genommen und eine 
Berbreitung gefunden, wie nie juvor. — Aber nicht 
nur die . auch die Sport- oder 
Edelzucht hat ſich ſchnell entwickelt. Die Enkwichelung 
der Sport-Zucht wäre indeß bei dem regen Intereſſe, 
welches dieſelbe fand, eine noch umfangreichere ge- 
weſen, wenn vor allem eine, die Sport- und Edelzucht 
ausführlich behandelnde Schrift exiſtirt hätte. — Das 
Waſer'ſche, von Künſtlerhand illuſtrirte Buch kommt 
dieſem Bedürfniſſe entgegen und dürfte für jeden 
Kaninchenzüchter eine praktifche Belehrungsguelle ſein. 

* Bon Dr. W. Kochs Eiſenbahn- und Verkehrs ⸗ 
Atlas, über deſſen hervorragende Eigenſchaften bezüg- 
lich der Bollftändigheit und Ueberſichtlichkeit der Karten 
wir ſchon beim Erſcheinen der erſten Lieferung berich- 
teten, liegt jetzt die zweite Lieferung vor. Dieſelbe ent⸗ 
hält die Karten von Obo (Weſtfinnland) mit 3 Neben- 
karten und von Petersburg, Moskau, Warſchau und 
Odeſſa mit Umgebung. 

* Drientreife Gr. kaiſerl. Hoheit des Grofffürſten⸗ 
Thronfolgers Nikolaus Klexandrowitſch von Nuß 
land 1890—1891. Im Auftrage Sr. kaiſerl. Hoheit 
verfaßt von Fürſt E. Uchtomsky. Aus dem Ruſſiſchen 
überſetzt von Dr. Hermann Brunnhofer. Leipfig, F. A. 
Brockhaus. Von dieſem Prachtwerk, das in zwei ſtalt⸗ 
lichen Bänden, reſp. in 60 Lieferungen erſcheinen wird, 
liegt uns die erſte Lieferung vor. Dieſe genügt ſchon, 
um ſich ein Bild von der ganzen Anlage des Werkes 
zu machen, das nach der äußeren Seite hin ein 
. zu werden verſpricht, wie der 

nhalt ſelbſt das allgemeinſte Intereſſe auch 
in Deutſchland hervorrufen wird, und a. um 
fo mehr, als das unter der Mitwirkung 
von Dr. Hermann Brunnhofer vom fürſtlichen 
Derfaffer, der die deutſche Sprache vollſtändig be- 
herrſcht, überſetzte Werk ein deutſches Driginalmerk 
geworden iſt, daß ſich durch Schönheit der Diction 
ausfeihnet. Es behandelt nicht nur politiſche und 
wiſſenſchaftliche Fragen in edler und populärer Form, 
ſondern bietet überhaupt eine geiſtig anregende und 
dabei doch unterhaltende Cectüre. Die erſte Lieferung 
enthält zunächſt die Einleitung des Fürften uchtomsky, 
der einen kurzen Ueberblick über die Neiſe giebt, und 
überall feinſinnigezemerkungen, geiſtvolle Apergus ein- 
flicht. Go führt er uns auf den Flügeln der Phantaſie nach 
Griechenland, an die Ufer des Nils und des Ganges, nach 
Japan, China und Sibirien. Die Hauptmomente find dur 

rächtige s olzſchnitte feftgehalten, darunter einer, der gleich 
{em in Form einer Improviſation gehalten, auf einem 

ilde, die den einzelnen durchreiſten Culturländer n 
eigenen unterſcheidenden Merkmale zur Anſchauung 
bringt. Dann folgen Abbildungen von Schloß Schön- 
brunn bei Wien, der Haſſan-Moſchee in Kairo, ein 
„Indiſche Träume“ genanntes Phantafiebild, worauf 
dann die Erlebniſſe in Wien und dieſes ſelbſt in Wort 
und Bild geſchildert werden. 

Wir werden bei den einzelnen Lieferungen auf den 
Inhalt und die Illuſtrationen ſtets zurückkommen, be- 


8 olgen, 
e 

407 Züchſe, 1 Cämmergeier, die alſo immer noch nicht, 

wie vielfach behauptet wird, ausgerottet find. Dagegen 


mehr 


merken für heute nur noch, daß das ganze Prachtwern 
im ganzen 240 Foliobogen Text, 120 ganzſeitige Geparat- 
bilder, 280 Textbilder, ſowie 8 Aunftblätter in Stahl- 
ſtich, Heliogravüren und mehrere Karten enthalten wird. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Gaatenſtand in Rußland.] Ueber die Ernte- 
ausſichten in Rußland, ſchreibt der „Reichsanz.“, läßt 
ia zur Zeit auch nicht annähernd ein abſchließendes 

rtheil fällen, da in Folge des außergewöhnlich langen 
Winters Nachrichten über den Saatenſtand eines großen 
Theiles von Rußland rur ſpärlich vorliegen und die⸗ 
ſelben ſich häufig widerſprechen. Indeſſen dürfte feft- 
ſtehen, daß die Frühjahrsfröſte im Süden und Süd- 
weſten des Reiches großen Schaden angerichtet haben. 
Beſonders hat der Weizen gelitten, während Roggen, 
namentlich früh geſäeter, ſich im allgemeinen beſſer 
gehalten hat. Vornehmlich ſind es die Gouvernements 
Kiew, Podolien und Wolhnnien, aus denen die Nach- 
richten ungünſtig lauten; aber auch aus anderen 
Gegenden des ſüdlichen und ſüdweſtlichen Rußlands wird 
über den Verluſt der Winterſaat und die Nothwendig⸗ 
keit der Neubeſtellung der Felder geklagt, die auf 
große Schwierigkeiten ſtößt, da die Vorräthe an Ge⸗ 
treide für die Sommerausſaat in vielen Bezirken ge- 
ring find. Außerdem macht ſich Mangel an Biehfuiter 
fühlbar. Im einzelnen iſt Folgendes zu bemerken: In 
Liv- und Kurland ſind die Saaten in Folge kalter 
Witterung ſtark zurückgeblieben. Man fürchtet, daß 
die Nachtfröſte und anhaltenden kalten Winde den 
Winterfeldern ſchädlich geweſen ſind. Ebenſo iſt in 
Polen die Vegetation wegen Regenmangels und an- 
dauernd kalter Witterung in der Entwichelung zurück- 
geblieben, doch haben die Winterſaaten bis ſetzt noch 
keinen ernſten Schaden genommen. Die Frühjahrs- 
beſtellung iſt faſt überall beendet. Daſſelbe gilt von 
den Gouvernements Wilna, Kowno und Grodno. Die 
Central- Gouvernements lagen Anfangs dieſes Monats 
großentheils noch unter Schnee. Durch die unge- 
wöhnlich lange dauer des Winters dürfte der 
Beginn der Sommerausſaat verzögert werden. In dem 
Diſtrict von Roſtoff a. D. haben die Winterſaaten 
gut überwintert, dann aber in Folge der ungünſtigen 
Witterung im Frühjahr zum Theil gelitten, Die Anbau- 
fläche iſt größer als im vorigen Jahr. Die Frühjahrs- 
ausſaat hat begonnen, iſt aber gegen frühere Jahre 
im Rückſtande. In den Gouvernements Tiflis, Elija- 
bethpol, Eriwan, Kars und dem Bezirk von Sakataly 
ſoll der Stand des Winterweizens ein guter ſein. Im 
Kuban- und Terekgebiet find die Saaten durch Froſt 
und Schnee in ihrer Entwickelung zwar aufgehalten, 
indeſſen ift der Stand der Felder den Umſtänden nach 
zufriedenſtellend. 

Die „Nonne“ in Rußland.] Wie man der „Polit. 
Corr.“ aus 3 ſchreibt, iſt die für die Wald- 
cultur fo überaus gefährliche Infectenart „Nonne“ in 
den an der Weſtgrenze liegenden Waldungen der Be- 
irke Olkusz, Miechow, Pinciow und Stopnica zum 

orſcheine gekommen. Das Domänen-Minifterium 2. 
die Entſendung einer beſonderen Commiſſion nach diefen 
Bezirken behufs Vornahme umfafjender Abhilfsmaß⸗ 
regeln angeordnet. 


Vermiſchtes. / 

Bafel, 17. Mai. Der Canton Graubünden, der in 
Bezug auf Hochwild weitaus der Stammſi der ganzen 
Schweiz iſt, gab im abgelaufenen Jahre 1892 ein Jagd- 
ergebniß, das faſt allzu reich genannt werden muß. 
Denn wenn früher ee wurde, daß einer Zahl 
von 800—900 niedergeſchoſſenen Gemſen, welchen un- 
gefähr ebenſo viele durch Naturgewalt und Naubthiere 
dahingerafft an die Seite zu ftellen find, der Nadı- 
wuchs ungefähr Schritt halten hann, fo find im ver- 
floſſenen Jahre nicht weniger als 1344 Gemſen gefällt 
worden. Urſachen kommen da mehrere zuſammen. In 
erſter Linie wohl die vervollkommneten Schußwaffen 
und dann beſonders die übermäßig große Zahl von 


ſo muß da anders gemirih 
en erlegt: 2989 Murmelthiere, 2 Bären, 


hat man von Luchfen feit Menſchengedenken keine Spur 
mehr getroffen. 

Brisbane. Ein merkwürdiges Ereigniß wird aus 
Singleton berichtet. Etwa 12 Km. von dieſer Stadt 
befand ſich ein nicht unbedeutender Höhenzug. Derſelbe 
iſt durch vulkaniſche Gewalt plötzlich verſunken und an 
der Stelle hat ſich ein ſehr tiefer, 3 Km. langer See 
gebildet, der nicht nur die ganze Gegend völlig ver⸗ 
änderte, ſondern auch den Einwohnern weſentlich andere 
Exiſtembedingungen gibt. 


Schiffs nachrichten. 

Petersburg, 18. Mai. Ueber die Schiffskataſtrophe 
in Niſyni-Nowgorod werden folgende amtliche Daten 
publicirt: Im Winter 1892/93 befanden ſich in den 
Anlegeplätzen und Winterhäfen Niſhni-Nowgorods ins- 
geſammt 796 Schiffe, davon 84 Dampfer, leere 
Schiſſe und 227 Schiffe mit Frachten im Werthe von 
1330544 Rbl. Die Eisgangsverhältniſſe waren in 
dieſem Jahre e ungünſtige. In der 
Wolga bei der Mündung der Oka bildete ſich eine 
Stockung, die Strömung von Sſormowo wurde ſehr 
ſchwach, und der Waſſerhorizont ftieg über den Damm 
des dortigen Winterhafens faſt um 1,33 Saſhen, Auf 
Verfügung des Chefs des Kaſaner ed der Wege- 
communication fanden vom 13. bis 17, April die an- 
geſtrengteſten Arbeiten fiatt, um die Schiffsnarawane 
in dem Winterhafen von Sſormowo zu retten, was 
auch gelang, während in den Anlegeplätzen: Motilows- 
kaja, Sſlobodekaſa, Peterburgskaja (in der Oka, 
ca. 6 Werſt von ihrer Mündung in die Wolga) und 
Georgijewskaja (an der Wolga) und in dem Murowsker 
und Podnomsher Winterhafen die dort ſtationirten 
Schiffe bedeutend beſchädigt wurden, reſp. ſanken. Am 
meiſten zu leiden hatte der Anlegeplatz „Peterburgs⸗ 
kaja““, deſſen Eisbrecher vom Gife durchſchnitten 
wurden. Insgeſammt ſind 82 Schiffe beſchädigt und 
iwar 2 Dampfer, 17 Schiffe mit Fracht und 63 Schiffe 
1 5 Fracht; geſunken ſind 56 Schiffe und zwar 
17 Schiffe mit Fracht für 39 692 Rubel und 39 Schiffe 
ohne Fracht. 

Newnork, 19. Mai. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Normannia“ iſt hier, die ebenfalls von 
Hamburg kommenden Poſtdampfer „Galicia“ 
„Thuringia“ find in St. Thomas eingetroffen. 


Näthſel. 8 


I. Homonym. 
Es lockt das Auge, reizt den Sinn; 
Die Hausfrau blickt verlangend hin — 
So Manches käm' ihr zu Statten! 
Doch bangt ihr wieder oft davor; 
Sie legt ſich erſt die Frage vor: 
„Wird es mein Mann auch geſlatten?“ 


II. Homophon-Scherz-Näthſel. 

Zwei Freundinnen ſtanden am Fenſter und mufterten 
die vorübergehenden Leute. Ein ſtattlicher Mann, 
welchen die eine der beiden Damen ſchon öfter bei 
militäriſchen Schauſpielen als nur bemerkt hatte, 
ſeſſelte auch hier wieder ihre Aufmerkfamkeit und, 
zu ihrer Nachbarin gewendet, fagte fie: „du 
ganz gewiß ein geweſener „ weil ich ihn dort 
iehe, wo — (Bierfilbig.) 


und 


III. Gitbenräthfel. 

Ap, bu, ce, dir, cho, eu, eu, fel, ge, gen, 

gi, glau, ha, höft, i, la, ne, no, nu, or, og, 

pa, ral, ro, ros, rint, ryſ, ri, teus, urs, wiſ 

Aus vorſtehenden 31 Silben bilde man 12 Wörter, 

von denen die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten 
und die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen 
ein Ereigniß ergeben, das fetzt viel von ſich reden 
macht. Die 12 Wörter bezeichnen: 


2021 bei einer Bevölkerungs- 


ſchaftet werden 


2. Einen ge 
Einen Held des Niebelungen-Liedeg, 

3. Eine Stadt in Böhmen. 

4. Einen Geſang. 

5. Eine Frucht. 

6. Eine Blume. 

7. Einen Ort an der Oſtſeeküſte⸗ 
8. Einen König des Alterthums. 
9. Einen Vielhufer. 
10. Eine indiſche Göttin. 
11. Einen Continent. 


12. Eins der fieben Weltwunder⸗ W. Kienack, 
Kuflöſungen der Räthfel in Nr. 20124. 


Katie e klang. — ſämmtlicher Räthfer f 
ge ungen jäm er Na andten ein: „Zwei 
Haner “, C. Matthias, J. R. -n. Bernhard Janzen, en Fe 
Conrad Mahlhe, 1 Ehrlich, Felix Fritz und Emmi, E. Sie 
lert. Zuhrmann, R. Maage, N. Rübe. . , E. Blauftein, Hermann 
geldmann, Mar Cewy. Sicht. Hermine Oroß, Well und George B., 
ſämmtliche aus Danzig. Arthur v. G.-Gneſen, Erich v. R.-Berlin, 
Theilweiſe richtige Löjungen ſandten eln: „Zedien (1), ©, 
Siegmund (1), Karl Grüt (1), J. Schultzne (1), E. be 1 
(2), G. Fritze (2), A. Taubert (2), Hedwig ding g 


„„ Stammgaſt““ 


8 » 
— aus Danzig. „Urwähler“-Graudenz, (1), Emil Werner 
2 


Schach. 


Aufgabe No. 9, 
(Nationaltitende.) 
SCHWARZ 


oppot 


VER 


18 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 
Partie Nr. 3 
rene in Danzig. 
iuco piano. 


e Warz. 
g— 2 
2 12228 
4 0—0 d 7 — d 6 
3 re ist 1. . . p. g 8 — f 6. 
2 — e 3 8 8— 16 
6. d 2 — d! 9 
15 3 — d L. o 5 — b 6 
8. Sp. b1 — 3 L. 8 — g 4 
9. L. 4 — f7 7 
Ein incorrectes Opfer; es sollte 9. L. e l — b 5 
geschehen. 
. e H. e 8 - f 7: 
10. D. d 1— 37 K. f7 - f 8 
11. Sp. f3 - g 5 D. d 8 — 47 
12. 0 1—e 3 h 7 — h6 
13. 12 — 4 
Weiss will unter allen Umständen den Angrift 
festhalten, verliert indess schnell durch die nach- 
‚gend alder 8 aan ER 8 ; 
15. K. g 1 — h b 
16. 14 — g: b. d 77 
17. D. b 3 — b 7: 


Weiss ist auch auf andere Züge verloren, 
Be 17. Sp. 3 — en P. f 7 ! etc, 


— 22 „ 2 T. h 8 — h 2 ＋ 
18. K. h 1 — h 2: D. 17 — n 
19. K. h 2 — * 


55 1 
und Weiss giebt auf, da Mat 


8 4 8 
ö oder Damenverlust 
nicht zu vermeiden ist. 


Auflösung der Aufgabe Nr. 7. (No. 20 114), 
eiss Schwarz 

1 17 1. 18 — f 7 

2. T. h 6 — f 6 


3. L. a 1 — f 6 T. f6 — h 6 od. f 8 4. 
Angegeben von H. Stösser hier, 


Zucker. 


er- 


An- 
eſchäften, da Eigner ſich nicht in die gebotenen billigepen 


a \ ei auf Speicher Magde⸗ 

urg: Notilos. d. frei an Bord al 

„05 M Br., 17,95 M Gd. Juni 18,20 M Br., 18,12 ½ 

je a zur 3 1 b 35 
„ Augu 

A G. 


——— —̃ —u:V:ꝶ ——ñßs»ꝛ J ́ ũÆF 
Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 
[Bad Thall, iwiſchen Ruhla und Eiſenach, erfreut 

ſich einer von Jahr zu Jahr ſteigenden Fre uenz; die 

Kurliſte des vorigen Jahres wies bereits 1300 Gale 

auf. Durch hohe, mit Buchen- und Tannenwald de- 

ſtandene Berge von allen Seiten gegen rauhe Winde 
eſchützt, iſt es wie geſchaffen zur behaglichen Sommer- 
ſriſche nicht minder wie zur Vor- und Nachkur. Gegen 

Aſthma und alle möglichen Nervenleiden iſt die Luftkur 

in Thal geradezu ein Specificum, und wo die Natur 

allein nicht hilft, iſt auch für hünſtliche Nachhilfe ge- 
jorst. Die zum Kurhauſe gehörige, vollſtändig nach 
en Vorſchriften und neueften Errungenſchaften der 

Hngiene und Balneologie eingerichtete Kur- und Maſſer⸗ 

heilanftalt bietet Bäder aller Art: Dampf-, elektriſche, 

Moor-, Zichtennadel-, Sool-, Stahl-, Douche ic. 

Bäder, Einpackungen, halte Abreibungen, Maſſage, 
eilgymnaſtik u. ſ. w. Gutes Logis und * 
erpflegung finden die Fremden in dem mit allem 

Comfort (elektriſche Beleuchtung, Dampfheizung, Winter 

arten, herrlicher Park ic.) ausgeſtatteten Kurhaus 
I ift kein lärmendes Modebad, doch bietet es Zer⸗ 
ſtreuung und Abwechſelung in reichem aſſe. 


Verantwortlich für den polttiſchen Theil, Jeuilleton und 
Dr. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, ne 
Zheil und den — redacttonellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratenttzell Otto Aafemann, fämmtiich in Dangte 


Erste 
Danziger 
Margarine- 


Bekanntmachung. 1 Bekanntmachung. s 0 e 173 
n unfer Geielljhaftsregifter Dir bringe t aux Öffentlichen Senninig, dab Die Aus- | F d h W l l 
eute unter Nr. 596 die off abe 3 5 i ent Wei an Be 7 a 99 IE IC 1 E m 
a d Garantie-Berfi | 

1. 18 7 9 - — — - 
m Oelellihafie pie een. R 255 Pr 1 a e 3 Preufßiiſche Lebens- un arantie Verf cherungs Actien 

n Leipsig, ewirkt werde 8 

Gar! Buftav Friedrich 221 men. 5 Kaen {ind ven den Inhabern] Geſellſchaft zu Berlin. 
Conſtantin Heinrich Paul Welt. mit doppelten Derzeichniſſen einzureichen. ö 


ormalare zu den Ver- 2 
Fade Sete haft un Ind Na ‚ fowie bei d bankhaupthaffe in] J Grundkapital . San. Keichsmarn 3 999 999 
bat die Gefellihaft am 15. Mai Berlin und 5 "ln und Nam. @ Relerven am Shtuß des Jahres 1 ee ee - 15 359 720 Fabr ik 
1893 begonnen hat. burg in . 3 2. 19188 2 DBerliherungsbeitand am Schluß ee Jahres 189222 . 102 870 754 D . 
Danzig, den 19. Mai 1893, önigsberg, ben 1 Sell ebnen de eee eee e 7 106 183 Faik owski 
ne dhe Bene, &unbidatBieti FUngS-Gummen & =, oe Deere, . 18 485 416 5 5 
In Ergänzung unſerer Bekannt-. Die se ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten 


Formen gegen mäßige Prämien ab, insbefondere 

Berfiherungen auf den Todesfall mit ans ohne Gewinnantheil, 

Leibrenten- und Penſions-Verſicherungen, 

Alterverſorgungs- und Kusſteuer-Verſicherungen 

F Ye Kinder und Grmantene mit wöchentlicher 
ämienzahlung, 

Unfall-Verſicherungen mit und ohne P (Einzel- 
aſſagier- und Seereiſe-Verſicherun 

Proſpecte und Antragsformulare werden — 155 e e auch ſonſtige Aus- 


machung vom 5. d. Mts. bringen 
wir hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
nik, daß 


„The Mautunl 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft von New⸗York. 
Gegründet 1843, 
Carl Freiherr von Gablenz, 
Director und Generalbevollmächtigter, kunft gern ertheilt 
Berlin W., Markgrafenstr. 52, im Bureau der General-Agentur für Weſtpreußen 1 7 8 = 
im” 1 5 8 157955 Danzig, Vorſtädtiſcher Graben Nr. für Naturbutter 
General-Agent: Weser 8 ihre Marken 


ri Ueb enturen kö den. 1715 ® es 
e 155 SER ELITE TIEEE 15 „Extrafein 


Danziger 


offerirt * empfiehlt 


vollſtändigen 
Ersatz 


nungen der 
Bohrung offen gen zu den coulanteften Bedingungen. — 1 
80 Prämien und hohe Dividenden. — Leibrenten beſonders zu 
empfehlen. — Policen ſind 2 2 Jahren unantastbar und 
nach 3 Jahren unverfallba 
Zur Feier ihres 50 jährigen 8 ſtellt die Geſellſchaf! 
anlig. zwei neue Verſicherungsarten aus, nämli die „E ünfprocen- 
an tige Sehulävarschreibungs- Po ice‘ und die „Fort- 
Soeben erſchien: Iaufende Terminzal ılungs-Police“ - 
Der Nähere lun ertheilt: 


Guſtav-Adolf-Bote Heck, General-Agentur, 
für dle Rönigaberg * Pr., Koggenſtraße Nr. U, 
erausacgeben Im Aulıtace des] Paul Rafalski, General-Agentur, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 63, J. 


iegen. 0 
anzig, den 18. Mai 1893. 
Der Magiſtrat. 


Verlag von A. W. Kafemann, 


Vorſicht beim Einkaufe von 


„Zacher lin“, 


03 aaa wirkenden Mittels gegen jederlei 3 


0 
Margarine. 
Beide Marken find 

ergiebiger wie Natur- 
butter, bräunen bei 
etwas längerem Bra- 
ten wie dieſe und find 
im Geſchmack nicht von 


auptvereins der evangeliſchen 
Guſtav-Adolf-Stiftung für die 


— Naturbutter zu unter- 
Provinz Zietpreuken „Nordſtern“ 7 „Nordſtern ſcheiden. 
M. Koch, Giger iert n ae -Rctien-| Unfall- Kesien-Geſellſchaſt ana — 
eſe ” 
Preis 60 3. zu Berlin. Zu haben in allen 


aben Herrn K. Ahlers, Weinhandlung in Langfuhr für beſſeren Delicateß- und 


erküufer, erkäuſerin. \ 3 Geſellſchaften eine Agentur übertragen. 


e — , 5 Colonial Waaren⸗ 
Handbuch für Angeitelite ] Berlin, den 20. Mai 1893. N — Geſchäften. 880 
in Waaren- und Fabrik- & Die Direction. 70 f U N g f 
5 ehen hel "2 Dan Ber Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hier- N ee e eee 
N nhalt: a — Mi nter n 0 a / = 
käufer im Allgemeinen, b) durch zur Annahme von Berfiherungen und Ertheilung jeder ge- , — 6 7 \ illigste Bezugsquelle. 


; käufer der Pro- ſwün len Auskunft bereit. Proſpecte und Declarationen gratis. U / 
daga, e De 1. Per. 5 — ben 20, Mai 1350 969 / 8 N i | \ in zur bequemsten Aus- 
käufer d. Brohftadt, 100 Die ii H. Ahlers, ; ® wahl praktisch zusam- 


Berkäuferin,e) Der Reiſende Weinhandlung. l, — I mengestelltes Musterheft 


offenes Insectenpulver??:—: 

doch „Jacherlin“ verlangt und ſolches eriſtirt i 
bekanntlich nur in 81 2 — a Pulver 
N ich nicht an \ 


BE — — von 60 Blatt effectvollster 
— 51 85 0 Kaul. | TEE EEE, 1 All I, == h höchst preiswerther 
Ä männifche 0 9 N \ N * — . Tapeten 
; 5. 86 5 d eliena I, 8 versendet auf Verlangen 
Berlin Sn = Aumde: .. .. Warum reichen Sie mir — 5 franco die 


Tapeten-Manufactur 


J. Rosenthal, 
Königsberg 1. Pr., 


Bergplatz 15. 
— 1 1866 


Saison 1. Mai bis 30. Sept. er Bahn von Bonn 
1 Ben Lithionhalti „„ ereensiashuebe 
. zwischen Carls- 


Jederze it Spr adel (ausser 27 mir eine versiegelte Flasche mit ö amen „Zacherl“ — — oder mein Geld getan. 72 UNT 
2 a x 5 8 . Irreführen laſſe ich mi 5 
3 icht al — beusgen werden gi In Danzig nn Dr. organe InElbing 1. 7 2 A T E N T E 
= — ö e lber 955 —— ze 8: 12585 aber hun, Maflerfthe 2 Muſterſchutz 
10 0 — nn e “ 
Eee i a König J. Bad . —. Ba, A Rob. Gaaler, Abier-Drouerie, = = auffe,, beforgt und verwerthet 
1 Badezeit v. 1. 9. bis Ende Oktober. Naturw. kohlenſaure Thermalbäder; Soolbäber; . Piharb Iſchäntſcher ” = 5 Leon Nachfl. C. v. Oſſowski, 
5 — Inhalatorium; Wellenbäder; Gradlrluft; Maſſtren; Elektriſtren; Sanatorium; > riebr. Groth, - - Droguenhandlg.. Brückenftr. 19. Ingenieur, 
ügl. Molken⸗ u. Milchtur⸗Anſtalt. Vewlhei ge, Erkrankungen der Nerven, des “ ans Opitz, - Lauenburg A. Lemme & To. Nachfl. N Berlin W. 9, (1765 
Senft u. Rückenmarks, gegen Gicht, Muskel⸗ u. Gelenkrheumatſsnus, e m ihard U 2 ud. Schinings Na 5 potsd 1 0 3 
200 ane chron. Seleufe e ne en okerttune Große stur „F. . F. Werner, 5 Marienburg Guftav Fereth. I Holsdamerlirane 3. 
5 Kalles n . BE er, B * gem. Waſſerleitung u.Schwennit- n 14470 f 1 Marienwerder , Shaufier Das Vorzügliehste für die 
„. Hauptdepst bene, Gr Brünn. ul r 5 = — ung. 4 N Joyfed 25 e — Wiebe. e sin 
5 * . en Bee Dante Para kigersbur In Dansig Canaluhr Geer Metzing a. Markt, — Dieme Richard mid. Heine 
c Dr. Barwinski's Wa asserheil- “nd Kuranstalt „ Zeufahrmailer Gduard Duivenfee, | - Bean e r 
Albert Neumann, Droguerie, Aelt Deutschlands. . 2 r 3 
Nieden Hoe te, r. Prämie Getendg V W W en E Si m AR ärdder Rail Sick ur Ar 
a 2 ehe, Breit-Jüber Meer. — Neue Associrung. Vorzügliche Ver flegung. 2 Heine s Familien- Seife à Fa 
gaſſe 15," anzig. Mässige Preise. Näheres durch Gratis. Prospect. Die An en ; = re Rn 33 8 Side leine 


eä 50 3 Heine’s 


beliebe man nur zu richten an Sanitätsrath Dr. Barwinski. 


Riten u. jungen Mannern Lanolin- Rue Selte d 4 5 Bp. St. 


wird die in neuer vermehrter Auf- : 0 htung: Jedes Stück trägt 
lage erschienene Schrift des Med. 7 3. Verdauung und Trägheit des Magens. 1. Geschäft: 2. Geschäft: Fee 45 g 
Rath Dr. Müller übor das H. tten's magenltärkende und 1 Pillen - x 1 und den Stempel: Centri- 
22 mit rand dee und Empfehlung von 12 der an- Bere GT DER EISSUDESTa 2 führer Yorhandenin allen Seifen 
zeförte Deruen- u. gefeheniten Aerzte in Chriftiania nerjehen, werden in den Markgrafen-Str. 31 König Johann-Str. AB . M. — A — RE 
& &% meilten . ehen und re Bolt durch Unterzeichneten in der Leipziger Strasse. | Ecke Schiessgasse, . Heine. Löpenic erlin. 
kanal. Sen, Diele len M, verkauft, 7 — Oelfarben 
a dical 45 il r 8—12 3 bemichen, dne une 1 a fü hi sche Waaren. | 0 
sowie desson radicale Heilung zu en, ohne Kniffe oder Schmerzen herbeizuführen. : M W Metall Erd b 
Belehrung empfohlen. Sie find zufammengefeht aus ftächenden Mitteln, wie reinen etall u. Er far en, 
Freie Zusendung unter Couvert Bitterfto en, Gew rien, Eiſen u. f. w. in Verbindung mit agazin ur eng 1SC e aaren. 


Firniſſe, Giccative, 
[Oel- u. Sprit-Cacke 
Leim, Broncen, 
Spachtel, Pinſel, 


Carbolineum etc. 
empfiehlt billigſt 


Johannes Marquardt, 


Bauard Bend —— geringen Mengen abführender Subſtanzen, und haben den } THE- ERSTES UND rer 


weck, einen ſchwachen Magen zu heilen und die Natur fi 
elfen zu laſſen. . Besichtigung höflichst erbeten. 


sche FI 
sitzen muss. In den 10 Jahren he Mo RES 
r 


Asthma! ; „ | ENGLISH- In den oberen Sälen: 
Hilfe gefunden, Endlich REBEL es; I B E R T Y A * * FA 


he Damenconfections- Artikel. 
Meine Athemnoth trittso stark & h = 
ich Ihre Asthma-Bekäm Engl. Binder arderobe (Bo ng! & Giris 5 — 1. Electro-Plate 


neff ee und Bijouteriewaaren. 
auf, dass ich 3 Tage u. Nächte STORES. 
diese bringen mir in 10 „500 mal so süss wie Zucker“. und 8 W 1. Holzmöbel zum Bemalen. 


Im 1 täglich 5 o’clock Tea. 


. 5 vorm. J bbeneth, 
Ich b Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen Ausstellungen. Special Departement for all kinds of English Groceries & Provisions, Teds, en fe 8. s 
für dieses Mittel und kann es Huntley & alımers’ Biscuits, Wines, Beers, 2 ete. Engl. Bacon kept, Apfelwein. 


8 0 h ist das beste, gesündeste und billigste Apfel 
a 0 ari In Versüssungs- und Konservierungs- N 2 N 5 | en e piritusfrei zur 
Wilhelmshof per Heiligen- mittel für Haushalt und Industrie, Kur — u eo Den 80 * 
beil Ostpr. —.— 2 Februar | 93, ist vorzüglich zum Versüssen von: — — 1 a — — 5 
Wegener, Saccharin Kompott, Obstmus, Fruchtsäften, Wich Fulnfhub BBeugelle b. Guben. 
m lerne 2 rn wer und Kost für Kinder und Begir- Artikel, 
an verlange gratis u und Genesende - 
ee über di 3 8 ac ch arin ist der einzige Ersatz für Zueker bei * engl. vol U. 2 —— ae. 
3%0jähr. Erfahrung an mir selbst Zuekerkrankheit, Fettleibigkeit, t ſpeciell geeignet u. erhöht|prener, R 


Er lein in Herford in ee ide ngros bei A. Faft, Danzig. Warftraße. 


A 8 ocha = re rel, Wein- 3 2 der 1500 Ct 
West öckerstr. a rın rauerei, Wein- queur, Limo- 2 
Unter Berihmiegenheit Nur 
wer beim Einkauf nach der der beſten Daber'ſchen Eh-Kar- 


naden- Fruchtsafte, Konserven-, 
abne Aufſehen werden auch brief- Mostrich-, Biskuit- Fabrikation. 
lich Marke Anker ſieht, ift vor 
der Unterſchiebung werthlofer 


in 3-4 Tagen friſch 5 Gebrauchsanweisungen und Proben dureh 
Nachahmungen ſicher. 


e Frauen- und 2 . 2 
hrankbeiten, e erna ie: Fahlberg, List & Co., Saccharinfabrik, Der Pain-Expell 
; - eller 
mit Anker wird ſeit mehr 


Salbke- Westerhüsen a. Elbe. 
4 Vertreter iur Danzig Alb. Kob. Wolff, Jopengasse 67. 
15 — als 25 Jahren bei Rheuma- 


em Asthmatiker empfehlen. 
. ist billig und hilf In.“ 


ntöltes Maismehl. — Für Kinder u. Kranke mit Milch geko 
die Berdauli Bes baulickhelt der lich. Ueberall ichhelt der Nilch. Ueberall vorräthis in Pack. a 60 u. 30 in Pack. a 60 1.50 0 


S 


ne 


vom Staate de Specialarzt 
r. med. — in en nur 
Kronenſtraße 2 r., von 


vos tis 5 
aa rei | een SCHIERSTEIN Aopſſchner en Oil Bun 
e un in einer Kurzen 3ett, Sanitäterat i. Rheingau. weh, Gliederreißen und Er- 


Fabrikverkauf. 


Eine in Weſtpr., dicht an 
der ber x nitation in ser 
ee egend bele Ang = 
vollem Betrieb befindliche 


Fabrik für Holz⸗ 
ln 


kältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine, ‚einmalige 3 
e Schmer ern 
Jede Flaſche iſten BEN 


mit Anker 


perſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg- 
liche bene in u allen 
Apotheken zu 50 J und 1 M 
die Flaſche käuflich iſt, ſo 
5 nn Richters 
ur ichters 
Anker-Pain-Expeller 


iſt echt. 


Gesetzlich geschützte Marken. 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


2 ilfingers 
nterkleidung“ 


ein, Skropheln ic. 5 nee tentirt 5 5 e a = 
Hämorrhoiden, Kart hützt im Ausland pa : |} Nebenve 500 M. Ahr nehalt 
eib kan. n eschu x onen je „welche in ihren freien Stun 
garen gäben e ele, . Dur ch 1 übertrifft wegen ihres | or nnen Ba En Sana ne u S. 2665 
au B. in den Anotheh hen & 3L.|] enge, &/gENarligen Gewebes an sanitärer Wirkung alle Mosse, Frankfurt a. W. (874 
1749|] Schozmarke. | Unterkleider der Neuzeit, geht in der Wäsche nicht ein, 
DEF” Die weitbefnunie ist dauerhaft, angenehm weich und dabei billia 
er Tabr I Aueh für 
Sports-Hemden das Beste. 


All»in. Fabr.: Mattes & Lutz Besigh. (Württ.) 
nah in Danzig bei: 55 (83 


Gehrt & 


— — — nn 


Pegen Aufgabe der Virthſchaft 


verkaufe 


Kutſch- und Arbeitspferde 


iedenen Alters, du b bar und 8 in öffent- . 
Claassen. licher Auction meiftbietend — —4 hen ü Sehnde en nebit Garten, 
am Donnerſtag, den 25. Mai d. J8., 10 Uhr Dorm. Forgich smassregeln Sch. ilt bei. Umſtände halber 


vorzügl. Daunen, das Pfd. M. 2,85. 


on dich. -Zaunen genügen | | . . ——— —— —— R Verkauf d ſehr preiswerth und unter 
;berbett ach dem Derhauf der Pferde ſollen noch keiten bei VRufen und 
A Waste ee ut 7 junge Bullen, ee "Ss 
Pianinos, yon 380 A an, besorgt |2oländer Race, von Seerdbuchthieren abſtammend, verfteigert| «ler Ark von Trompenan. Enthsit sile 1ö 
%äa 15 K monat leren, Contraste aller Art. Pros. eng. Ben . 


Reu-Auffeld bei Hirſchfeld i. dug itenba nit. t. dende den. L. az, in Bek, v. Gustar 


Franco=4wöch. oh send. * 
Fab.Stern,Berlin.Neanderst.16. 8 SSELER Pamt-Bu P@AU Dorothesn-Str. Dchonomierath Foss. | Weigel, Buchhälg, Le pag. 


Beyer’s 


„Deutsche Reichstinte* „Veilchenblauschwarze Copirtinte“ 


die befte Buchtinte, giebt noch nach mehreren Monaten zwei gute Copien. 
Ueberall erhältlich. Nur ächt mit Firma ED. BEYER, Chemnitz. 


Haus- und Brundbeliber-Berein 
zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 
welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
eins-Bureau, von jet ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr 

53, ausliegt. 
Enke But Saab gag. Grab. 108°", inmitten der Vorkehrs - Centren 


— — 

Unter den Linden 17/18 Haus allerersten Ranges 
den „Linden. Café“ Kun 

vornehmste und schönste Lage Berlins | — — — Besitzer: E. T. F. Kg 


Zimmer von 3 Mark an incl. Licht und Bedienung. Bei 
längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort 


> 23., Enfr er eh ax — und aller ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Decken-, 
25 3ar.3. ‚Speilek. Welche ub Ti Sehenswürdigkelten Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. 
- 6 3., u. reichl. e Langgart. 86 87 Bäder in jeder Etage. Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten WE 
. 8 er 906 . Eangeprliche 5. Rangesmit Salons zuFestlichkeiten fürgrössere und kleinere Gesellschaften 
x 0 6 Se 4 Jopensafie GT"... 60 Telegramm-Adresse: Westminster Berlin — Fernsprecher: Amt 616 — 
- 3.3. 1 Kab. Möditb. pp. Boggenpfuhl 1. 8 — . . — ——. —— 
33. Blk. pp.„Fangf.Mirch. Bromenabenm. 190. 8 255 x 5 
. 0 325 Gar, Lede eh allsl. Spart. Zur N t hal 8 2 
— 2 J, pp., Lanaf., Mirch. Promenadenweg 9e. ur eiſezei ha te beſtens empfohlen: 2 25 15 liche Ni 0 5 
8 3 Jian u. 11 Breitgaſſe 98. * Ostseebad Zoppot bei Dantia von E. Büttner. f 2 d ur l nera Wasser S 
2 S. a 9 ell enen Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 13 - i 28 2 
3 43. M 1 — in frischer Füllung, 8 8 
. e e bed de. Wenge eee .. Kreuznacher Mutterlaugensalz, 2 
- 23... Ach. u. Jubeh.⸗Beterhag. a. d. Radauneß. WE « 58 
- 63. 1 Näh. Gr. Solennäherg, 3b, Arnold. ; n * 2 3 Kolberger Soolsalz, Seesalz = 3 
10 2 , Bob. l. Ach fi Hamm. Fäschkenthal und der Johannisbers bei Denia = 8 3 8 
- amm., B Damm! 8 und der Johannisberg bei Danzig 7 
— ILad., angeht: en robbe. u. Sraueniher von E. Büttner nebit einem Plan. 50 2. = 3 Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und 8 8 
- 10 3., Stallg. u . Heumarkt 8 Plan allein 10 2. 85 ® 25 
N 2 4 48 580 9 2 Badesurrogate 2 8 
1000 5 Jin I ya den 32. Hela von Carl Birth. Mit 3 Iluftrationen. 803. B%8 2% empfiehlt die Droguen-Handlung von 3 5 
„pp., Mauſeg. 2 2 3 — 
2 5 n 555 Canggaffeus- Die Marienburg, bas Haupthaus des deutihen = 5 A | h 6 rt N euman Il, 2 2 
Eingad. oh.Schaufenft..Cangebr.4445 a. Johannisthor. Ritterordens. Mit 7 Illuſtrationen von C. Starck. 
Ein dad.. Wohn. „Langebrücke 6 w. Ara n- u. Jo annisthor: 80 2. a Langenmarkt 3, gegenüber der Börse. 5 
4 Zimm., Entr. und reichl. Zubehör, I. Damm - 5 an 8 
Wanderungen durch die Kassubei und die ( — 


Tuchler Haide von Cari Pernin mit einer 
Orientirungskarte gebd. 2 M 


Bibing von Fring Wernick. Mit 16 Iluſtrationen. 


Kupotheken 
werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer- 
Vereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begebung 
daſelbſt einzureichen. (2305 


E. Hasse, 20, Holzmarkt 0. 


Um meinen grossen eh in Damenſachen zu 
räumen, verkaufe von heute für die Hälfte des früheren 
Preiſes. 


| 4 

Königberg, die Hauptitadt Oſtpreußens von Ferd. | E 
Falkion. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 8 

Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 
Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 80 9. 


Das kurische Haff von Dr. W. Sommer. 
Mit 8 Iluftrationen. 75 2. 


Dfferire: 
Damen⸗Mäntel mit abnehmbarem Kragen, reine Wolle, 10 Mk. 
Damen⸗Promenaden⸗Mäntel, Kammgarn, do. 12 
Damen-Umhänge in reiner xB 5 
Zn Zi in reiner ur nit PR - = 
amen-Jaquets in reiner Wolle, mit Kragen a 
* ehe be e ee A Doc 22000 


—— EEEESE TS EUNEEEEDSE EEE h Mache meine werthe Kundſchaft auf dieſe außerordent- 
R. W 0 1 F, a lich billigen Preiſe ergebenſt aufmerkſam. 
Magdeburg-Buckau. E. Hasse, Holzmarkt 20. 


Bedeutendſte Locomobilfabrik Deutſchlands. „ 
Locomobilen verlege und A in die 


mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von teran e 


Taschen-Coursbuch. Sommer 1892 15 3. 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Zu beziehen durch alle Budbanblungen, 


Zur bevorſtehenden 


I bis 200 Pferdekräften, . MO Suufes Sundegafe 112 Wr Marquiſen- Reichstagswahl 
eee r e denden, dee mung Kmmtide Aether su. MG Plan- 195 Zeltleinen e u. une 


gejehte Couverts 
zur Hälfte des rena 
Preiſes. (1885 


J. H. Jacobsohn, 


für Candwirthſchaft an jegliche zn der Klein- und 
nd 8 empfehlen in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
WOLF’ihe Leet eh — allen in Deutſchland aan erheblich ln ibigten Preisen Zur Anfertigung 


Simmilihe Jef 80 Jahren aus Der Fabrik derer. a Hermann Korzeniewski, / complet fertiger Marguiſen u. Welle⸗Aoulkaur 


in ſachgemäßer Ausführung bei billi ſter Preisnotirung 


Loc bil ind ärti 1 
gegangene Lo 0 e mung ö ene. rtig noch in 5 Tuchhandlung. RR. halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. Papier-Groß-Handlung. 
— — Engros. Verſand. P tz BEE 
Dampmaschinen. f ge elbe eng . Ertmann & Perlewitz, ae e 
iefer FR ; 000 


25, 26, 23, Holzmarkt 23, 25, 26. N 300 Dirg., Werth 10 
1000 Thaler 


Dresch maschinen bester Systeme. 
nter 2600 Thaler — ober im 


a Bertreter: 3 a 0 8 
u. Alan Si: I seen, Danzig. 5 Sanıen 3009 Zhater — nur 1. 
——— une 5 m Beginn der Nause Sinsrapling von K fle 


— — Ame EEE ESTER reifen unter N 


empfehle mein reichſortirtes Lager von Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Medicinal Biercognac 


ärztlich empfohlen, garantirt unverfälſcht, 


Reiſe-Neceſſaires, Reiſerollen, Geld- ttz Reste er- 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 


mit und ohne Einrichtung, Adreſſe Leon, 
„J. I. Pretzell, Heil. Geiſtgaſſe IM. 


Ich verſende als Specialität meine Schl. 
74 Ctm. breit, für 13 Mk., 80 Ctm. bee, 1 7 8 


® Sdlefifhe Gebirgs⸗ Heineleinen 8 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Gtm. breit, 17 Mk., in Schocken von 
331), Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 


Kopf-, Zahn- und Nagelbürſten, E 
Kämme, Spiegel, Naſir-Utenſilien, 


6 — Schwammbeutel, Seifendoſen, Stellenvermittelung. 
ieee * Flacons in Buchsholzetuis, — 
3 Ä > ; 
Gaſtwirthe al = Fisschränke 2 | Reife-Beftecke, Trinkbecher, Feld Modes. 


Eine tüchtige Verkäuferin 
mit der Puhbranche genau 
vertraut — nicht zu jung 
— Ar 1. Juli ev. fpäter 


geſuch 

Meldungen mit Angabe 
der Thätigkeit in den lehten 
drei Jahren und unter 
Beifügung der Wee 
phie an 962 


M. Gerstel, 


Hoflieferant, Breslau, 


baben ohne jegliches Rifiko einen dauernden, klingenden Nutzen „® ere 1 . . er Late, flaſchen, Taſchen-Kpotheken ꝛc. 
durch unſere ſo ſchnell beliebt gewordenen f Speiseschränke mit Drahtgazebezug, Albert Neumann, 
Musik — Automaten. Fleischkästen mit Drahtgazebezug Langenmarnt Nr. 3, gegenüber der Börfe. 


empfiehlt zu billigsten Fabrikpreisen 


Großartige Tonfülle — Wundervolle Blangirtung! | Rudolph Miſchke, 


Preis 150-40 00 M Langgaſſe Nr. 5. 
Illuſtrirte Proſpecte darüber verſendet 9 1 — franco das 


Erſte Schleſiſche Muſikinſtrumenten- 


Frister & Rossmann 


Berjandgejhäft Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter Ein tühtiger 
ad e Schnellschreibmaschine aus ber g eh 5 Rohe in eprental nal Dttenlen Monteur, 


Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack 

Deutsches Fabrikat. u Beh 2 oule Naturbutter, wird ben ge ohen Butter. Hätte 19110 Reparatur Merk 
FRE en als vollſtändiger Erja für feine Butter, ſowohl a fit che Ma ich für br Bez 

um auf Brod geſtrichen zu werden, als iu allen Küchen wecken, Icheftliche Maschinen, felbitftändie 


nach Vorſchrift . Arzneimittellehre Dauerhaftigkeit, Pro Pfund 80 Pf. 5 Ingunaen, per e zu en 
an der Univerfität zu n. i N 5 } 

Berdaunngsbeihwerden, Trägheit der Verdauung, Sod⸗ Leistungsfähigkeit | i in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. En gejucht. 

brennen, tagenverichleimung, die Folgen von lnmöbigfeit garantirt. fferten unter Z. 23 an die 

im Eſſen und Trinken werden durch dieſen angenehm fchmedenden MM Exped. der „Zeitung für Hinter- 


— | 


Wein binnen furzer Zeit befeitigt. — Preis per / Fl. 3 H., ½ FI. 1.50 M pommern“ in Gtolp i. Pomm. 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. a e e = erbeten. a 1 85 
Niederl in fat ſämmtlichen Apottzeten und Dr. handlungen. ervie gung 2 f * m ren Ge- 
Man verlange ausdrücklich Schering ae 1 (2-25 Copieen gleich- Tie bo rungen Se ſuche ich zum 1. Juli cr. 
zeitig). auf Waſſer, Kohlen ic. mit auch ohne Waſſerſpülbohrung, tüchtigen Gehilfen 


Grundunterfuhungen für Kochbauten, Waſſerleitungen, 2 17 9 3 mit guter 
Spec. Anlagen artefiiher und Röhrenbrunnen in jeder Schulb 
Dimenfion und Tie 15 mit Bumpwerk für Dampf- und Sa er vorm. Carl Studti, 
2 Beſchaffung ine e Waſſermengen für Heil. Geiſtgaſſe 47. 

tädte und Fabriken übernimmt unter Garantie Frauens. 14° iſt inf. Ders. die 


Otto Beſch, Brunnenbauer, eleg. möbl. Wohng. zu verm. 


Danzig. Druck und Derlag = 
von A. W. Kafemann in Vaniia- 


Einfachste Haudliabuug Mässiger Preis. 


Photographiſches Atelier || Prospecte Kostenfrei 
zu mieten gefucht, reſp. ſuchen mit Hausbefittern wegen) | Acliengesellschafl vormals Frister & Rossmann 


Aufbau eines ſolchen in Verbindung zu treten. 


Beil. f chriſtliche offerten erbitten 2001 Berlin S. O., Skalitzer Strasse 134/185 
E. Flottwell & co. 1 


7641) 


